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Poſen, im Juni 1870. 
Amtliches. 


21. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht, 
* zu ruſſiſchen Offizieren und Beamten Orden zu ver⸗ 
ben, und zwar: das Großkreuz des Rothen Adler Ordens in Brillanten: 
m General der Infanterie Grafen Adlerberg, General ⸗Adjutanten Sr. 
Mai. des Kaiſers; den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe: dem Wirkl. Staats- 
th und Leibarzt Sr. Maj. des Kaiſers, Dr. Karell; den Stera zum Ro⸗ 
den Adler⸗Orden 2. Klaſſe: den General⸗Majors Rylejeff und Wofei⸗ 
deff von der Suite Sr. Maj. des Kaiſers; den Rothen Adler Orden 2. 
Rafie mit dem Stern in Brillanten: dem Wirkl. Staatsrath Kirilin von 
| elds Kanzlei; den Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Stern: dem Contre⸗ 
Miniral Bock von der Suite Sr. Maj des Kaiſers; den Rothen Adler⸗ 
Deden 2. Klaſſe in Brillanten: dem Oberſien Soltpkoff, Flügel⸗Adjutan. 
en Sr. Maj. des Kaiſers; den Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe: dem Major 
Neinke vom Feldjäger Corps; den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe: dem 
Dauptmann Semenoff, dem Hauptmannn Widder, dem Lieutenant 
Autſchkin, vom Beldjäger-Gorps, dem Kornet Grafen Schuwaloff, dem 
Keutenant Witt mack vom Feldjäger-⸗Corps; den Kgl. Kronen-Orden 1. 
Maſſe mit dem Emaifle-Bande des Rothen Adler. Ordens: dem Grafen Pe 
koferi, General-Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers; den Kgl. Kronen- Or⸗ 
den 2. Klaſſe: dem Kollegien⸗Rath Popoff von der Verwaltung des Haupt ⸗ 
Wartiers Sr. Maj. des Kaiſers; den Kgl. Kronen- Orden 3. Klaſſe: dem 
Atulär-⸗Rath Taraſſoff, dem Kollegien-Rath Rapaſſoff, von Feld 
Kanzlei; dem Titulär⸗Rath Kononoff, Aſſiſtenten des Leibarztes Dr. Ka» 
ell, dem Geſanglehrer, Kollegienaſſeſſor Tſchudnowski, dem Kollegien ⸗ 
Sekretär Romantſchenko; ſowie den Kgl. Kronen Orden 4. Klaſſe: dem 
Heulenant Iljin vom Feldjäger Corps, dem Kollegien-Rath Popoff von 
er Feld⸗Kanzlei, dem Gouvernements. Sekretär Rapaſſoff von der Feld⸗ 
Anzlei, dem Rollegien-Re iftrator Federoff von der Verwaltung des Haupt ⸗ 
N rtiers Sr. Ma des Kaiſers. 


A 
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„Kr. Oſthavelland, den Rothen Adler - Orden 
Kl.; dem Reg.⸗Sekretär, Kanzlel-Rath v. Varendorf zu Arnsberg, den 
Agl. Kronen-Orden 4. Kl.; ſowie dem Fuhrherrn Leben zu Berlin die Ret⸗ 
Flungs. Medaille am Bande; und dem Dirigenten der Kontinental. Telegra« 
ben -Kompagnie, Kommiſſions⸗Rath Wentzel zu Berlin, den Charakter 
als Geh. Kommiſſions- Rath zu verleihen. 


far, Juſtiz Rath Frar 
driftmann zu Fremme 


Der Bamneifter Hammer zu Raaspde ift zum Kgl. Kreis-Baumeifter 
nannt und ta die Kreis Baumeiſterſtelle zu Waldenburg i. Schl. 
derllehen worden. 
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Zur Frage wegen der Gotthardbahn. 


Der neue Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Frank⸗ 
eichs ift am Montag zum erſten Mal aufgetreten und zwar in 
einer Rolle, auf deren Durchführung man einigermaßen geſpannt 
var, wenn man auch in der Hauplſache ſeine Auffaſſung kannte. 
Man behauptet nicht mit Unrecht, daß der Herzog von Gram⸗ 
mont, der zuletzt als Geſandter in Wien, vorher bei der römi⸗ 
ben Kurie beglaubigt war, ebenſo große Sympathien für Oeſter⸗ 
teich wie Antipathien gegen Preußen hege. Die Interpellation 
des Herrn Mony, welcher die Börſentendenzen des Hrn v. Rothe 

ſchild mit chauviniſtiſchen Beklemmungen zu decken ſuchte, hätte 

leicht dem neuen Miniſter des Auswärtigen Gelegenheit geben 
können, eine Antwort zu ertheilen, die Preußen unangenehm be- 
tührte, zwar nicht in der Sache, denn das wußte man wohl 
ſchon, daß der Kaiſer — und dieſer behält ja, beſonders in der 
auswärtigen Politik, das Heft vollſtändig in den Händen, mit 
dem preußiſchen Kabinet ſich nicht überwerfen wolle, ein Ver⸗ 
halten, worin die Mehrheit der Nation ihn bei dieſer Frage un⸗ 
lerſtützte, allein der Miniſter hätte nichts deſtoweniger den Ge⸗ 
fühlen gegen Preußen, von denen man ihn erfüllt glaubt, durch 
die Form Ausdruck geben können. Indeſſen ſoweit man dies 
dus der bis jetzt vorliegenden Depeſche zu erkennen vermag, gat 
Nic) der Herzog v. Grammont ziemlich gemäßigt ausgeſprochen. 
m Ganzen darf man es bei ſolchen Gelegenheiten einem Mi⸗ 
niſter und befonders einem franzöſiſchen nicht verdenken, wenn 
et, um alle patriotiſchen Beklemmungen zu heilen, ſich oder viel» 
mehr den Staat etwas auf's hohe Pferd ſetzt, als könnte er 
eden Augenblick die anderen Staaten zwingen, von dem was 
m nicht gefällt abzulaſſen. Jedenfalls gab der Herzog die be⸗ 
ſtimmte Erklärung ab, daß Frankreich weder das Recht noch die 

4 flicht habe, ſich dem Projekt der Gotthardbahn entgegenzu⸗ 
ſtellen. Ueber die politiſchen Folgen, meinte der Miniſter ſei 
die kaiſerliche Regierung volftändig ruhig. Er leugnete alſo 
damit nicht ab, daß die Gotlhardbahn wirklich politische Folgen 
babe, wie konnte er auch das, nachdem Graf Bismarck und 
einige andere Redner im Nordd. Reichstage ſchärfer als es noth⸗ 
vendig geweſen wäre, die politiſche Bedeutung der Bahn hervor⸗ 
gehoben hatten, indeſſen ſah der franzöſiſche Miniſter darin durch⸗ 
aus keine Gefährdung der neutralen ne RN 

Welcher Art denn eigentlich die politiſche Bedeutung der 
Poipardbahn wäre, das hat Graf Bismarck nicht genauer 
deſinirt, da dieſe Frage zu „ delikater Natur‘ ſei, indeſſen liegt 
nahe, daß es als Gewinn betrachtet werden muß, mit dem 

Lundesgenoſſen von 1866 in direkten Verkehr zu treten, ohne 


Beiträgen verpfli 


Bu & Babricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 3. Berne, Walliſchei Nr. 93 
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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


acob Schleſinger, 


von einer Großmacht: Oeſterreich oder Frankreich abzuhängen. 
Der Tunnel des Mont⸗Cenis iſt in franzöfiihen Händen, die 
Brenner Bahn geht durch das öͤſterreichiſche Tyrol. Eine Bahn 
über den Splügen entlang der öſterreichiſchen Grenze wäre in 
ſtrategiſcher Hinficht ebenfalls von Oeſterreich abhängig. Die 
„N. Sr. Pr.“ kann ſich bei dieſen Betrachtungen nicht des 
Gedankens entſchlagen, daß Preußen an eine Wiederholung von 
1866 denkt. 

Klarer als die politiſchen Folgen der Gotthardbahn liegen 
die wirthſchaftlichen. Die rheiniſche Induſtrie erhält für ihren 
Export einen näheren und billigeren Weg für ihren Transport 
nach Italien und weiter nach Egypten und Indien, der Weg 
zwiſchen der Nordſee und dem Mittelmeer wird bedeutend ab⸗ 
gekürzt, und einen nicht geringen Vortheil erhält England, 
deſſen indiſche Poſtfelleiſen künftig in Brindiſi gelandet und von 
da unmittelbar nach Oſtende befördert werden können. Was 
die einzelnen Staaten von dieſer Bahn erhoffen, geht aus den 
von ihnen bewilligten Subventionen hervor, die erſt verzinſt 
werden ſollen, wenn die Aktien der Gotthardbahn eine Dividende 
von ſieben Prozent abwerfen. Italien hat ſich bereit erklärt, 
vorbehaltlich der Zuſtimmung der Kammern, 45 Millionen Frks. 
beizutragen. Die Schweiz giebt zwanzig, das kleine Baden drei 
Millionen her. Eine ganze Reihe italieniſcher Städte, allen 
voran das zumeiſt betbeiligte Maitand, hat ſich zu namhaften 

et. Nur Würitemberg, Belgien und Holland 


arößgt 


Wir dürfen uns dabei nicht verhehlen, daß die Gotthard⸗ 
bahn den öſtlichen Provinzen Preußens, alſo auch Poſen, keinen 
Nutzen bringt, unſer Verkehr von der Oſtſee ab wird nach 
wie vor über die Brenner Bahn gehn. Wenn doch Graf Bis⸗ 
marck einmal für die Bahnverbindung Poſen⸗Warſchau feine di 
plomatiſche Geſchicklichkeit einjegen und der Reichstag 10 Millio⸗ 
nen bewilligen wollte! 


Die Entfeſtigung der Stadtfeſtungen. II. 


Aus dem von Hrn. Major v. Wedelſtaedt aufgeſtellten Entwurf einer 
Landes vertheidigung für Norddeutſchland intereſſirt uns am meiften der die 
Oſtgrenze betreffende Theil. Dieſelbe hat eine außerordentliche Längenausdeh⸗ 
nung und deshalb iſt eine Verbindungsbahn der ſämmtlichen öſtlichen Pro- 
vinzen von ganz beſonderem Werth. Die gegenwärtigen Bahnlinien und 
Feſtungen findet der Hr. Verfaſſer nicht den militäriſchen Intereſſen ent. 
ſprechend. Thorn — ſagt er — liegt viel zu nah an der Grenze, ſchützt 
auch die Brücke nicht vor der Zerſtörung durch den Feind. Königsberg und 
Danzig liegen zu einer Vertheidigung des Landes oder zu Stüßpunften 
von Operationen gar nicht geeignet, Danzig am allerwenigſten, dies iſt gegen 
einen Feind gebaut, der von Weſten kommt. Wer wird hier über die Weichiel 

ehen wollen? Wären wir Herren der See, würde ſich die Anlage dieſer 
eftungen noch in etwas begründen laſſen, fo aber iſt ein Nutzen nicht zu 
erſehen. Im Gegentheil, fie abſorbiren viel Streitkräfte und werden, da 
wir nicht Herren der See ſind und die Küſtenvertheidigung an dieſen Punkten 
un . iſt, nur der Zerſtörung der feindlichen Seemacht preisgegeben. 
Beide Städte find nach der Theorie von abſolut wichtigen Punkten befestigt 
worden und unglüdlicherweife war wiederum 2 hierbei mit im 
Spiele. Derſelbe hatte Danzig völlig für ſich als Feſtung in Beſchlag ge- 
nommen, weil er durch fie den Handel des Ostens, der in den Händen der 
Danziger war, beherrſchte und ſein Kontinentalſyſtem ſtrenger durchführen 
konnte. Königsberg dürfte rein aus dem Grunde, weil es eine große reiche 
Stadt iſt, befeſtigt worden ſein; denn ſeine Lage iſt keineswegs eine beſonders 
ünftige, es iſt ſogar ein ſehr gefährdeter Depotplatz für eine Offenſivoperation. 
Juſter urg liegt viel günftiger. An der Grenze und in einer keineswegs ge 
ſegneten Provinz wird ihre Verproviantirung — nämlich die der Einwohner — 
auf e 5 ſtoßen. Pillau ſoll den Eingang in 
das Haff verſperren. Ob es dies vermag, iſt eine andere Frage. Bei Lötzen 
iſt noch ein Militärfort angelegt, welches die Bahn und die Chauſſee, welche 
beide zwiſchen zwei Seen hindurch gehen, abſperrt. Es iſt aber auch zugleich 
ſo gelegen, daß es eine eigene Offenſivunternehmung verſperrt. Tauſend 
Schritt weiter vorgeſchoben, hätte es einmal die Anlage der Bahn nicht er- 
ſchwert, das Defilee ebenfalls unter Feuer gehalten und ein Vorbrechen 
unſererſeits erleichtert.“ 


Um ſich eine völlig geſicherte Kommunikation nach dieſer entlegenen und 
rundum von Grenzen Sulgen Provinz zu verſchaffen, wird es durchaus 
erforderlich ſein, ni Bahn von Schneidemüpl direkt nach Graudenz mit 
einer Brücke daſelbſt, die jedoch hinter der Feſtung liegen muß und von da 
weiter nach Dt. Eylau zu bauen, wo ſie in die bereits im Bau begriffene 

roße Verbindungsbahn der öſtlichen Provinzen mündet. Die Feſtung 

raudenz ift durch einige Forts in vergrößern, doch darf die Stadt dabei 
nicht mit in die Befeſtigung hine Asen werden. Bei Thorn iſt auf jedem 
Ufer der Weichſel ein Fort zum Abſchluß und Beſtreichung der Bahn und 
des Stromes anzulegen und die Stadt ſelbſt zu entfeftigen. 


Bei Annahme dieſes Vorſchlags wird man in der Provinz Poſen einen 
eigneten Platz für ein größeres verſchanztes Lager zu ſuchen haben. Das 
errain daſelbſt vielfach von tiefen Einſchnitten durchzogen, bietet ſolche 

Stellungen in Menge dar, die nur etwas durch die Kunſt befeſtigt zu werden 
brauchen, um hinlänglichen Schutz den in ihnen lagernden Truppen zu ge⸗ 
währen. Die Gegend von Koſtrzyn oder Wreſchen und Gneſen kann hierzu 
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auserſehen werden und muß fie dann durch eine Zweigbahn nach Poſen mit 
dem Weſten in Verbindung gebracht werden. 

Bis jetzt befindet ſich in der Provinz Poſen nur die große Stadtfeſtung 
Poſen. Aber auch dieſe will der Verfaſſer aus militäriſchen Gründen und 
im Intereſſe des Handels und Verkehrs der Stadt aufgegeben wiſſen und nur das 
Fort Winiary als Depotfort fortbeſtehen laſſen Je wichtiger die Befeſtigung der 
Oſtgrenze dem Verfaſſer erſcheint, um fo mehr, ſagt er, müſſe man auf Auf. 
gebung der Städtefeſtungen Danzig, Königsberg, Poſen (mit Aus⸗ 


nahme des Forts Winiary), Thorn und auf ein rationelleres Befeſtigungs⸗ 
ſyſtem dringen. 


Unſere Leſer werden es gewiß nicht ohne Intereſſe bemerkt haben, daß 
in et dieſer Frage zwei militäriſche Schriftſteller, Major v. Wedelſtaedt 
und der Verfaſſer der von uns gebrachten Artikel über das Militärbudget 
(Nr. 140), ſich faft gänzlich in Uebereinſtimmung finden. 
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Deutſchlan b. 

9 Berlin, 21. Juni. [(Zur Gotthardbahn. Ver⸗ 
ſammlung zur Gründung einer demokratiſchen 
Partei.] Dem Grafen Bismarck iſt wieder einmal das kleine 
Malheur paſſirt, mißverſtanden zu werden; Diesmal aber nicht 
von einem dilettantenhaften Politiker aus einer ſeiner parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlungen, auch nicht durch d. falſchen Berichet 
eines Zeitungsſchreibers oder ein falſches Telegramm, oz 83 
von einem wirklichen zünftigen Diplomaten, 2 80 ollegen 
vom franzöſiſchen auswärtigen Amt, dem Herzog von Gramoni 
3 zwar in Bezug auf ſeine Red die Gisthardba 

eichs 


lage, e. LE 
N 2 


em grober Ant dazu Augen (Her DD & 
ſtändniß handell, ſo muß man bedauern, daß der i 
ſelbſt a tempo antworten kann, und die Erwiderung der „ * 
Allg. Ztg.“ überlaſſen bleiben mußte, welche ſich damit ziemlich 
unbeholfen abfindet. (Vgl. unſeren offiziöſen berliner J Brief in 
der geſtrigen Nummer der ſchon die Gedanken der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ enthielt — Red.) Wenn Graf Bismarck den Patriotismus 
für die an ſich ja doch ſo unerhebliche Betheiligung des nord⸗ 
deutſchen Bundes bei der Gotthardbahn anrufen mußte, ſo ge⸗ 
ſchah es jedenfalls nur in Bezug auf das Bündniß mit Italien 
und die franzöſiſche Empfindlichkeit iſt in der That ſehr übel 
angebracht. 9 Ueberfluß dementirt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auch noch die albernen Gerüchte hieſiger Korreſpondenten fir 
öſterreichiſche Blätter, als hätte der hier akkreditirte Botſchafter 


und Noch 


Graf Benedetti eine franzöſiſche Intervention förmlich avi⸗ 
ſirt. Wer in aller Welt kann ſolchen Dingen überhaupt 
Glauben ſchenken? Indeſſen kommt die ganze Plänke⸗ 


lei im gegenwärtigen Augenblicke unſeren leitenden Kreiſen 
vielleicht nicht ungelegen, ja man könnte, wie Graf Bismarck 
bei dem Antrage über Anſchluß Badens an den Nordd. Bund, 
wollte man mit gleicher Münze heimzahlen, faſt von „beſtellter 
Arbeit“ ſprechen. So gelegen kommen ſolche Dinge, die im 
Grunde nichts zu bedeuten haben, in einem Augenblick, wo 
Verminderung des ſtehenden Heeres und der Dienſtzeit auf der 
Tagesordnung der Parteien als Bar ſtehen. Wenn wirk⸗ 
lich einmal die Chauviniſten in Frankreich die Oberhand be⸗ 
halten ſollten — und bis dahin hat es noch Zeit, — ſo werden 
dieſe Debatten ja doch gegenſtandslos! — Die geſtrige von 
Dr. G. Weiß und Gen. einberufene Verſammlung zur Grün⸗ 
dung einer demokratiſchen Partei war von circa 300 Perſonen 
beſucht und wurde von Hrn. G. Thölde eröffnet und geleitet. 
Nachdem derſelbe unter Hinweis auf das veröffentlichte Pro⸗ 
gramm ſich über den Zweck der Verſammlung ausgeſprochen, 
ergriff Dr. Weiß das Wort über die Begründung der Bedürf⸗ 
nißfrage unter ſachlicher Kritik des Verhaltens der Fortſchritt⸗ 
partei. Er beſchuldigte sr in derſelben Weiſe und faſt mit 
denſelben Worten des Mangels an Thatkraft, Neigungen zu 
Schwankungen und Kompromiſſen, wie dies bei Gelegenheit 
der letzten Wahlen vor drei Jahren von Seiten der Fortſchritts⸗ 
partei gegen die Nationalliberalen geſchah. Der rein negative 
Inhalt des Programms wurde von Dr. Neumann, Redakteur 
Dr. Dumas, Schlieper, Dr. Bramm und A. bekämpft und 
ſchließlich auf Antrag des Dr. Semann folgende Reſolution 
angenommen: „Die Verſammlung beſchließt, eine demokratische 
Partei zu begründen, welche Angeſichts der unhaltbaren Zu⸗ 
ſtände in Deutſchland die uneingeſchränkte innere und äußere 
Leitung des Staates als Recht des Volkes fordert.“ In die 
zum Beitritt zur Partei aufgelegten Liſten zeichneten ſich viele 
Anweſenden ein. Die Formulirung des eigentlichen Partei⸗ 
programms wird durch eine folgende Verſammlung erfolgen. — 
— Nachdem die Verkündung des Bundesgeſetzes, betreffend 5 
die St Gotthardbahn, am 31. v. M. durch das Bundes. 
geſetzblatt ſtattgefunden hat, iſt, wie der „St.⸗Anz.“ meldet, 
geſtern im Bundeskanzleramt eine nebereinfunft zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunde, Italien und der Schweiz unterzeichnte 
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Dürfen. Er mu 


worden, durch welche erfterer dem zwiſchen Italien am 15. Ok⸗ 
tober 1869 über die Herſtellung und Subventionirung der 
Gotthardbahn abgeſchloſſenen er nach Maßgabe des er» 
wähnten Geſetzes beitritt. Zugleich iſt durch dieſe Uebereinkunft 
die Friſt, welche im Art. 21 des Vertrages vom 15. Okt. 1869 
für die Beſchaffung der zur Ausführung des Unternehmens er⸗ 
forderlichen Subventionen feftgejeßt if bis zum 31. Jan. k. J. 
verlängert worden. 9 . e 
— Von verſchiedenen Seiten wird der Angabe widerſprochen, 
daß die Eröffuung des Bundesoberhandelsgerichts 
bereits am 1. Juli ſtattfinden ſolle Die Differenz dürfte nach 
der „Weſerztg,“ darauf zurückzuführen fein, daß allerdings zu 
dem bezeichneten Termin das Geſetz, betreffend die Errichtung 
des Bundesgerichts, in Kraft treten ſoll, während der Beginn 
der praktiſchen Wirkſamkeit des Gerichts immer noch mannig- 
faltiger orbereitungen bedürfen wird, wenn auch im Uebrigen 
die baulichen Vorbereitungen zu dem bezeichneten Termin zum 
Abſchluß gelangt find. Zu der Verzögerung der feierlichen Er⸗ 
oͤffnung des Bunde gerichts ſcheine auch der Wunſch beizutragen, 
daß Graf Bismarck dieſem Akte beiwohnen möge, ein Wunſch, 
der am 1. Juli nicht wohl in Erfüllung gehen werde. 
— Zur Ergänzung der in Nr. 140 gegebenen Nachricht über 
Generalverſammlung des Berliner Unions ⸗Vereins theilen 


* 


die 


wir noch im Folgenden die Theſen mit, die von der Verſamm⸗ 


lung angenommen, den Inhalt des vom Prediger Dr. Thomas 
gehaltenen Vortrages „über die proteſtantiſchen Aufgaben 
gegenüber dem Papſtthum innerhalb der evangeliſchen Lan: 
deskirchen“ zuſammenfaßten. 

I. Unſere reformatoriſchen Väter haben das Papſtthum als Wiber- 
chriſtenthum verurtheilt: den evangeliſchen Kirchen iſt es gleichwohl bisher 
nicht gelungen, das papiſtiſche Weſen völlig aus ſich zu tilgen. Es wirkt 
überall fort, wo der Cäſareopapismus, d. t. die Herrſchaft des Staates 
über die Kirche der letzteren die ſelbſiſtändige Ordnung und Verwaltung 
ihrer Angelegenheiten verkümmert; wo der Hierarchismus, d. i. die Herr 
ſchaft der Geistlichen über die Laten, das evangeliſche Leben der Gemeinde 
nicht zu feinem Rechte kommen läßt; wo der Orthodoxismus, d. 1. die Herr⸗ 
ſchaft des Buchſtabens über die Gewiſſen die Bildung der ſelbſtſtändigen 
religiöfen Ueberzeugung behindert. Die Gegenwart ftellt an die evangeli⸗ 
ſchen Völker ernſter und drängender als irgend welche Vergangenheit die 
— daß fie aus Kirche und Leben dieſe papiſtiſchen Elemente ent⸗ 
ernen. 

II. Zu bekämpfen iſt der Cäfareopapiemus. Die Staats- 
gewalten find zu betten und zu mahnen, daß ſie ſich mit wirklichen Ver ⸗ 
tretern der Kirche über Beſitz und Rechtstitel der letzteren auseinanderſetzen. 
Die Staatsbeamten und Staatsbehörden, welche jetzt die Kirchen regieren, 
find dur en wirklich kirchliche Beamten und Behörden zu erſetzen. Die ıwan- 
eliſchen Gemeinden des Ortes, der Provinz, des Landes find mit der 
FlbAfändigen Ordnung und Verwaltung je ihres Kreiſes zu betrauen. 

III. Zu bekämpfen iſt der Hierarchismus. Der Kampf ver 
ſpricht nur dann Erfolg, wenn den Gemeinden unter a gemeſſenen Moda⸗ 
täten die Wahl ihrer Pfarter überlaffen und wenn die Fildung der heran ⸗ 


wachſenden Geiſtlichkeit in dem Sinne geleitet wird, daß fie ſich nach dem 


aultniſchen Wort nicht Als Herrin des Glaubens über die Gemeinde pellt, 
ſondern als Gehülfin der Freude in deren Mitte. 

A N iſt der Na ismus d. i. der Zwang 
der Gewiſſen durch den Bachſtaben kirchlicher Lehre. Er muß kuf 
drängt werden durch Verbreitung der Einſicht, daß die auf Grund A 

Glaubens an das Evangelium erwachſenen verſchiedenen theologiſchen er- 


niemals di . eine nen weder an 1 
en ie Aa werden, ee önnen oder anerkennen 
| tuß aufgelöft werden dadurch, daß das Anſehen ter kirchlichen 
Bekenntniſſe auf ſein evangeliſches Maaß zurückgeführt wird. Er mu 
vernichtet werden dadurch, daß das altproteſtantiſche Urrecht freier perſö 
licher Glaubens, und Gewiſſensbildung auf Grund der immer vollkommener 
Schrift als eine perſönliche Pflicht jedes evangeliſchen 


verftandenen heiligen 

Ehle gefordert und durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel gefördert wird. 
Br einen Miniſterialerlaß werden ſämmtliche höhere | 
Behörden zu einer ſtrengen Ueberwachung der Nebenbeihäf- | 


— Durch 


tigungen der Beamten angehalten. 

— Der Privatdozent an der hiefigen Univerfität, Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Rubo — Sohn eines früheren Beamten der hieſigen füdiſchen Gemeinde 
— iſt unter dem 16. d. M. zum Stadtrichter ernannt worden. Herr 
Dr. Rubo war als Protokollführer in die Kommiſſton berufen, welche 


ur Berathung des Strafgeſetzbuches für den Nord Bund gebildet 
tee — * war in derſelden dem Zaſlan nie > Leonhardt me 
gen feiner hervorragenden Kenntniſſe aufgefallen. 

Oels. Unſer Kreis liefert nun auch einen Beitrag zur 
Chronik der Lehrerunzucht. Der Lehrer des Dorfes Sengwig 
befindet ſich ſeit einigen Wochen darob in Unterſuchungshaft. 

Ehrenfeld, 18. Juni. Am hieſigen Orte iſt erſt vor 
Kurzem ein Frauenkloſter „vom armen Kinde Jeſu“ etablirt, 
und ſchon find aus demſelben drei Nonnen in neu fundirte 
Lehrerinnenſtellen eingeſchoben, mit Uebergehung ganz qualifi- 
zirter weltlicher Bewerberinnen. So geht es jetzt im Rhein⸗ 
W ei wo ad gie 150 neu Mie per 5 
weltliche ulamtskandidatin mag ſich die Mühe ſparen, ſich 
an ſolchen Sar zu melden. Will man in Preußen die Schu⸗ 
len überkonfeſſionell machen, oder will man durch ſolche Sub⸗ 
ventionen zur Gründung neuer Klöfter anregen? (Rh. tg.) 

Kiel, 21. Juni. (Tel.) Nachdem Sr. Nach 1338 Pia 
Adalbett“ nach eingegangener telegraphiſcher Nachricht am 19. d. auf der 
Rhede von Plymouth angekommen iſt, iſt das Panzergeſchwader nunmehr 
dort vollſtändig vereinigt. 

Hannover, 20. Juni. 
Wahlverein“ am 12. d. in Nordgoltern arrangute Verſammlung wurde, 
wie damals berichtet, aufgelöſt. Nachträglich berichtet die „D. V. 3.“ 
auch über den Grund der Auflöfung, welche durch die von dem Vorfitzen 
den Dr. Schnell an die Verſammlung gerichtete Aufforderung „ihrem 
1 Sr. Mal. Georg V., ein Hoch zu bringen“, — herbei. 
ge 3 

N. Dresden, 20. Juni. Ein Stück praktiſcher Union 
zwiſchen Proteſtanten lutheriſcher und reformirter Konfeſſion 
wird ſich, wie leipziger Lokalblätter berichten, in den nächſten 
Wochen in der veichen ee . Das Konſiſtorium 
der dortigen evangeliſch⸗reformirten Gemeinde, deren Kirchen⸗ 
räume einer Reſtaurirung bedürfen, hat nämlich auf die dazu 
erforderliche Zeit bei der ſtädtiſchen Kircheninſpektion die Ge- 
währung der lutheriſchen Peterskirche zur Abhaltung des Gottes. 
dienſtes und zur Vornahme ſonſtiger Amtshandlungen nach refor⸗ 
mirtem Ritus nachgeſucht und hat ſelbige bereitwilligft zuge ⸗ 
ſichert erhalten. Schon am 19. d. M. fand der reformirte 
Gottesdienſt in der leipziger Kirche ftatt, und zwar ohne Beein- 
trächtigung des Lutheriſchen. Es iſt traurig, daß man ſolche 
Hilfe in der Noth, wie im vorſtehenden Falle zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen eintrat, in jetziger Zeit noch als eine 
ſeltene und darum anerkennungöwerihe Freundlichkeit und Hu⸗ 
manität hervorheben muß. 

Stuttgart, 19. Juni. Der hieſige Arbeiterbildungs⸗ 
verein hat anläßlich der jüngſten Arbeiterverſammlungen die 
Veröffentlichung folgender Erklärung beſchloſſen: 

Angeſichts der in den letzten Wochen hier er. Arbeiterverſamm 
lungen fieht ſich der hieſige Arbeiterbildungsvereln zu folgender Erklärung 
veranlaßt: Wir find der Ueberzeugung, daß dem Arbeiterſtande ſehr wenig 
gedient iſt durch ſo maßloſes Treiben und durch übertriebene Forderungen, 
wie fie in dieſen Verſammlungen zu Tage getreten find, bei denen auf einen 
unmittelbar praktiſchen Erfolg gar nicht gehofft werden kann, durch welche 
nur die Agitattonsluft einiger Zabrer befriedigt, dabei aber die Kluft zwi. 
ſchen den verschiedenen geſellſchaftlichen Klaſſen nur immer mehr vergrößert 
wird. Durch das Vorgehen dieſer Parteien müſſen 14% d auch die be- 
1 2 in der Arbeiter Noth leiden, well jo Viele geneigt find, 


\ zen antwort machen 1 Ine 
von 18 durch ſchoͤne rebensanten el 1 ſtreben. Darum 


et, thun und 
fühlen wie uns gedrungen, dei dieſer Gelegenheit öffentlich zu bekunden, 
daß wir felbft 4 Teiſben der ſoztaldemekratiſchen Partei am meiſten be 
dauern, und daß wir feſthalten an dem Programm, auf Grund deſſen wir 
uns geeinigt haben. Unſer Zweck iſt die hr politiſche und wirthſchaft⸗ 
liche Hebung des Arbeiterſtandes durch Selbfihilfe Wir verlangen keine 
Privilegien für den Arbeiterſtand, aber völlig gleiche Rechte mit allen 
Staatsbürgern. Wir wollen andererſeits nichts dazu beitragen, um die fo 
beklagenewerthe Scheidung in der bürgerlichen Geſellſchaft noch zu erweitern, 
fondern wir freuen uns, wenn unſere berechtigten Beftrebungen auch noch 
von anderer Seite Unterſtützung finden, und wenn wir gemeinſam vorgehen 
konnen mit all denjenigen Männern, welche die Gleichderechtigung aller 
Menſchen anerkennen und für unſeres deutſchen Vaterlandes Größe und 
Freiheit zu wirken beſtrebt find. 


Eine von dem „welfifgen hannoverſchen 


Pariſer Wochenkronik. 

A Paris, den 10. Juni. Als ich vorvorgeſtern zum fo und fo 
vielten male durch die prachtvollen glasüberdachten Räume des 
Induſtrieplatzes ſchlenderte und endlich zu einem gewiſſen Ueber⸗ 
blicke der rieſigen Kunſtausſtellung gelangt zu ſein glaubte, 
da drängten ſich mir wie dem Platen'ſchen Bliomberis allerlei 


Bemerkungen auf: 
„Die der Vergeſſenheit anhelmzuſtellen 
Nur einem Ungedildeten geziemt.“ 


Scherz bei Seite; es fiel mir heiß auf die Seele, daß ich 
in meinen Wochenberichten der Skulptur auch nicht das kleinſte 
Plätzchen gegönnt hatte, und ich beſchloß, das Verſäumte nachzu⸗ 
holen. Einige Erwägungen über dieſes intereſſante Kapitel ſind 
vielleicht geeigneter, als lange Referate über die endloſe Gemälde⸗ 
gallerie, um gewiſſe Charakterzüge der modernen Kunſt in ein 
belleres Licht zu ſtellen. Zunächſt eine Beobachtung, welche in 
leicher Weiſe von der Skulptur wie von der Malerei gilt: Es 
Bert eine fat krankhafte Vorliebe für allegoriſche Figuren. 
Ganz daſſelbe Frauenzimmer iſt bald die „Wahrheit, die ſich von 
den he umhüllenden Schleiern befreit“, bald „die Blume, von 
Liebesgöttern zu Grabe getragen“, bald „die Grille, die den 
Sommer hindurch geſungen hat und nun bei der Ameiſe an⸗ 

ocht“, bald „der Frühling“, bald „die Unſchuld, von Amor ver⸗ 
ockt u. |. w. Hierher gehören die Arbeiten eines Leharivel⸗ 


Durocher, eines Maindron, eines Prouha und viele andre. Die 


Figuren an fi bieten nichts Charakteriſtiſches; mam erkennt ihren 
Sinn allerhoͤchſtens an den Attributen. Dem ganzen Genre 


wohnt eine ſchäferliche Sentimentalität inne. Einzelne dieſer 


Leiſtungen würden ohne die beigegebenen Lampen, Spiegel, 
Waagen und Richtſchwerter, unter der einfachen Bezeichnung: 
„Weib“ einen ganz erträglichen, wenn auch nicht gerade groß ⸗ 
artigen Eindruck machen. Daß man jedoch gezwungen iſt, eine 
Idee von Gott weiß wie transcendentaler Natur da zu ſuchen, 
wo abſolut nichts zu finden iſt, als eine geſchickte Nachbildung 
des wohlgewachſenen, üppigen Modells — dad ftört die Unbe⸗ 
fangenheit der Auffaſſung ungemein und mahnt uns an die 
Ohnmacht des Künſtlers, welcher ſich nicht beſcheiden mochte, in⸗ 
nerhalb der Grenzen ſeinens Könnens zu verbleiben. Das magna 
voluisse kann uns auf dem Gebiete der Thaten und der Tugen⸗ 
den an Stelle der vollſten Leiſtung gelten; in der Kunſt erheben 
wir ſtrengere Anſprüche. 

In zweiter Linie frappirt es uns, wie oft und wie plump 
die moderne Skulptur gegen gewiſſe primitive Schönheitsgeſetze 


verſtößt. Seitdem Leſſing die Grenzen der bildenden Künſte 
und der Poeſte in fo eyldenter Weiſe klar gelegt hat, weiß jeder 
Sefundaner, wie der Dichter ſeinen Laocoon darſtellt und wie 
der Plaſtiker den Laocoon des Poeten zu modifiziren hat. Brül⸗ 
lende Statuen find jedoch beiſpielsweiſe in dem diesjährigen 
Salon ſo häufig wie Brombeeren. Ein Vercingetorix ſprengt 
auf ſauſendem Renner über das Schlachtfeld und öffnet die Kie⸗ 
fern, als jolle Nélaton ihm die Mandeln herausſchneiden. Eine 
Pythia auf dem Dreifuße zeigt das Zäpfchen im Halſe und ge⸗ 
rirt ſich ſo ſtürmiſch, daß man jeden Augenblick befürchtet, ſie 
werde von ihrer Hoͤhe herabſtürzen. Daß ein Pferd im Sprunge 
(das Roß des eben genannten Vercingetorix hat alle vier Beine 
in der Luſt und hängt nur vermittelſt des Gebüſches, über das 
es hinausvoltigirt, mit dem Piedeſtal zuſammen), daß ein Pferd 
im N ſagen wir, überdies ein Vorwurf iſt, welcher dem 
Bildhauer ferne liegt bedarf kaum der Erörterung. Die Plaſtik 
kann freilich dramatiſch werden; allein ſie wird doch ſehr zu 
überlegen haben, welchen Moment fie darſtellen will. Das Roß, 
welches ſich zum Sprunge rüſtet, verletzt uns nicht; wir haben 
das Gefühl, daß es eine Zeit lang, und wären es nur wenige 
Sekunden, in dieſer Stellung verharren kann; aber ein Moment 
ohne meßbare Ausdehnung, eine reine Bewegung darf unſrer 
Anſicht nach von dem Plaftiter nicht feſt gehalten werden. Sehr 
treffend bemerkt Eckhardt: „Wir können einen Mann darſtellen, 
welcher ein Schwert über dem Haupte ſchwingt und zum Streiche 
ausholt; denken wir uns aber das Schwert mitten im ziſchenden 
Hiebe, jo wird die Bewegung entweder plaſtiſch unverſtändlich 
und unwirkſam, oder wir werden eines Kriegers ſpotten, welcher 
fortwährend erſticht und doch nicht erſticht. 

An dritter St lle fällt uns der außerordentliche Mangel an 
großartigen, ergreifenden Sujets auf. Alles ift zierlich, reizend, 
nett, anmuthig: aber einen Phidiasſchen Zeus ſuchen wir ver⸗ 
geblich. Das Weibliche, Milde, Schwärmeriſche wiegt in er⸗ 
drückender Monotonie vor. Ich habe allein über das Thema 
„die Badende“ funfzig Variationen gefunden. Auch völlig un⸗ 
motivirte Nacktheiten zählen nach Hunderten. Warum beijpields 
weiſe ein junges Mädchen, dem die Taube des Geliebten ein 
Brieſchen überbringt, era und gar koſtümlos auf der Ottomane 
liegt, iſt uns räthſelhaft. Daß Eva, die den Sündenfall beweint, 
keine Hülle trägt, verſteht fich; aber eine Prieſterin aus Eleuſis! 
was würde man von einer Iphigenie halten, die als Medicäiſche 
Venus auffräte? Sonderbar! Doch dies nur in Parentheſe! 
Alſo das Anmuthige, ſagten wir, präponderirt, zum Nachtheile 


nigen Tage, die ihnen dazu no 


| Rechten und Dllivter, welcher von der Auflöſung abzuſtehen 


. 


Dessert. reis. 


ien, 19. Juni. Morgen beginnen in den Lad, 
9 und AR in ei Städten Niederösterreich ö 
die Landtagswahlen. Die Wiener Zeitungen benützen die 10 
vergönnt ſind, um der 150 
einver 
Per- 
ener 
un 


ier Parteiſtellung auf die Wähler einzuwirken. U 
elitiſchen Prinzipien iſt man im Großen und Ganzen 
tanden; es handelt ſich nur um die Auswahl derjenigen 
ſönlichkeiten, in deren Händen man die Durchführung 
Prinzipien am beſten geſichert glaubt, und im dieſer Bezi 
beſchränken ſich die verſchiedenen Parteien (in Wien haben nic 
weniger als vier liberale Wahlkomites Kandidatenliſten aut, 
gegeben) nicht blos darauf, ihre eigenen Kandidaten zu en, 
pfehlen, ſondern ſie haben zu der gefährlichen Waffe erſon 
licher Verdächtigungen und Verunglimpfungen ihrer Gene 
egriffen. — Die (ezechiſchen) Deklaranten in Mähren var, 
fentlichen einen u an das „Volk von Mähren“, W 
ches zur Wiederwahl der früheren Vertrauensmänner der ech, 
ſchen Partei auffordert. Der Aufruf enthält eine Wieder 
belung der wichtigsten Sate der Deklaration und eine ME 
nung an den Großgrumdbefig, derſelbe möge ſich der Nati 
anſchließen. — Die (ezechiſche) „Politik“ veröffentlicht ein 
Artikel, der wahrſcheinlich eine Antwort auf die ungariſche 0 
litik während der letzten Ausgleichs ⸗ Verhandlungen mit d 
Czechen jein ſoll. Die Czechen behaupten nämlich, daß es mut 
dem Einfluſſe Andraſſy's zuzuſchreiben ſei, wenn die Au en 
des böhmiſchen Landtags nicht ſtattfand und der verfa ung 
mäßige Weg nicht eingehalten wurde. Jetzt wollen ſich 
Czechen damit rächen, daß ſie unter den ungariſchen Surg 
wühlen und fie zur Oppoſition aufftacheln. Zunüchſt f 
Be: Stovaten, denen die „Politik“ Schutz und Unterstützung 
verſpricht. 
ien, 21. Juni. (Tel.) Bei den geſtern in Nieder 
Oeſterreich vorgenommenen Wahlen fur den Landtag wurden 
in 17 Landbezirken mit Ausnahme von 3 Klerikalen durchau⸗ 
die Kandidaten der liberalen Partei gewählt. f 
rag, 18. Juni. Bei Koſchumberg findet demnächſt ein e an 


P 
Meeting ſtatt. Verhandlungs- Gegenſtand iſt die Frage: „Wie jo 
re Nation gegenüber der promulgirten Infallibilttät des Paps“ 
verhalten?“ 

Krakau, 18. Juni. Nach dem „Czas“ lautet das Programm 50 
galiziſchen Unabhängigen auf Unterftügung des Ausglei 4. Mine 
riums, auf Annahme der Ausgleichebedingungen als Baſis zur Verhandl 
auf eine Wahlreform auf eg. einer Reform der Gemeinde, auf ! 
gleich mit den Ruthenen und auf Indemniſation des Propinationdrechtd. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Juni. (Tel) Einem Telegramm der „ 
belge“ aus Verviers vom heutigen Tage zufolge wurde die 
nicht weiter geftört. Ein Arbeiter iſt in Folge der geſtern 
haltenen Verwundungen geſtorben. 


Frankreich. 
aris, 19. Juni. Der Kai ich 
zn 1: es Ka jer ſoll die Ab 


> nach St. Clo 4 an gl 
es eine Unmöglichkeit für ihn fein wird. Sein Zuf 15 
Grunde f kein gefährlicher, aber Dr. Conneau per 
bringt feine Nächte doch in den Tuilerien, und Dr. N 
kommt täglich zweimal zum Kaiſer. Unbegründet iſt es, daß! 
Kaiſer, wie die „France“ heute behauptet, der Meſſe an euch 
hat. — Der „Peuple Francais“ bringt heute ſeinen erſten 
tikel aus der Feder Vitu“s. Derſelbe ſpricht fi mit großer Beh 
menz gegen eine Auflöͤſung der Kammer aus. Dies beſlätigt . 
Gerüchte, denen zufolge eine Art von Verſöͤhnung poſſchen Di, 


fol 


des Starken. Dies geht jo weit, daß ein Bacchus volftändld 
weibliche Formen aufweiſt! Die Alten haben dieſe jugendlich 
Gottheit freilich nicht mit den Muskeln eines Ares gebildeſ 
allein zwiſchen Knabe und Mädchen beſtand doch, ſo Gott wi 
zu allen Zeiten ein himmelweiter Unterſchied. Der Bar 
von 1870 iſt ein Hermaphrodit und flöht uns angeſichts fein 
übertriebenen, griſettenhaften Fidelitä durchaus unſympathiſch⸗ 
Empfindungen ein. 
Geſtatten Sie mir aus dieſer Unmaſſe kraftloſer Produ 
ein Paar anerkennenswerthe Ausnahmen hervorzuheben. 
allgemeinen iſt es ein undankbares Geſchäft, von Schöpfungen 
der bildenden Kunſt zu berichten, wofern der Leſer nicht Gele 
genheit hat, die Gegenſtände des Referats ſelbſt in Augen] 
u nehmen; „ein erzähltes Diner“ nannte Meyerbeer die Mu # 
euilletons, um von der Plaſtik und der Malerei gilt dies m 
gleichem Recht. Wir werden uns daher ſehr kurz ſaſſen. N 
Eine Statue Guillaume's (eines der begabteſten Schill 
Pradiers) verdient alles Lob. Der Künſtler hat ſich den „Artilerit 
lieutenant Napoleon Bonaparte” zum Vorwurf gewählt und ie 
der That ein geniales Werk geſchaffen. Die Stirne dieſes u, 
gen Helden leuchtet von Geiſt und Energie; die Lippen und en 


Jude. 
ag, 


ſprochen hat, zu Stande gekommen iſt. — Prevoft Paradol 


ron 


ſcharf ausgeprägten Nüftern athmen Thatendurſt; kurz, die gan 
Zukunft des Mannes liegt bier im Keime vor uns aufge Hr 
und erfüllt uns mit jener Ehrfurcht, die wir ſtets dem Gen 
zollen, ſelbſt wenn er ſich im Laufe ſeines Waltens mit D5 
Flecken niedriger Leidenſchaften beiudelt hat. Guillaume verfleit 
es, dieſe Flecken zu verwiſchen; wir werden an der Aufl 
der Geſchichte irre und glauben für Augenblicke unbedingt 
die Dogmen der Napoleoniſchen Legende. 

Ein „Othello“ von Calvi feſſelt ein zahlreiches Publikum: 
Das Werk ift eine Büſte aus Bronze und Marmor, außer 5 
fein gearbeitet und von großer Kraft. Es ſtellt den eiferüc, 
tigen Gatten in dem Momente dar, da er Desdemonas Tal mr 
tuch betrachtet. Das Gewitter zieht ſich unheildrohend zuſg 
men. Wir halten den Augenblick für vorzüglich gut gel 


i.. 
Et 


„Simſon bricht feine Feſſeln“, von Dupuis, erweckt 
ganz die Vorſtellung jener Rieſenkräfte, von denen die ert 
erichtet. Garnier's „St. Georg mit dem Drachen“ erinne, 
allzu auffallend an die Amazone von Kiß. Dagegen erreg 
Gruppe „Amazone und Lapithe im Kampfe“ von Levöque 11 
lebhaftes Intereſſe, wiewohl der Angreifer etwas alert 
Werke gehen dürfte. Wahrhaft bedeutend wirkt ein egg 
von Ponſin Ardarahy, jo wie eine ſehr gelungene „ ei 


12 am 2. Juli na 
ſeinem Sohne und 
lich Wittwer. — Heute fand auf dem Ackerbau⸗Miniſterium 
unter dem Vorſitze des betreffenden Miniſters eine Verſammlung 
att, um über die von dem Deputirten Haentjens angeregte 
Frage zu berathen, ob der Eingangszoll auf Getreide abgeſchafft 
werden ſoll. — Das „Journal des Debats“ berichtet über die 
dom Minifter des Jnnern in der Sitzung der fünften Initiativ⸗ 
Kommiſſion abgegebenen Erklärung folgendes Nähere: 


Der Kommiſſion lag ein Antrag des Herrn Guyot-Wontpeyroug vor, 
laut dem durch ein Geſetz die Zahl der Wajlkreiſe feftgefegt und die Zahl 
der Deputirten auf 410 gebracht werden fol. Dem Vernehmen nach nahm 

Mtnifter keinen Anſtand, anzuerkennen, daß in Zukunft die Regierung, 
wenn fie es für nützlich halte, an dem Wahlgeſetz irgend eine Abänderung 
Dor,unehme , den gefspgebenden Körper zu Ralbe ziezen müfle.. Die Er⸗ 

ärung die Herr Ehebandier de Valdrome abgegeben, daß die Gerüchte von 
em Vorhaben der r die Kammer aufzulöſen, unbegründet ſelen, 
fügte der Miniſter hinzu: „Er erkläre das ſowohl in feinem eigenen Na⸗ 
men, als in dem der Regierung. Da man noch 2 Jahre warten könne, 
um einem Wahlgeſepentwurf aufs Tapet zu bringen, jo hade es mit der 
Prüfung des Gupot-Montpeyrouz ſchen Antrages keine Eile. Der Miniſter 
8 Innern gab, wie es heizt, auch zu, daß es in Zukunft unumgängli 
nothwendig jet, die Zahl der Deputirlen u erhöhen. Wie verſichert wird, 
dußerte der Miniſter des Innern kurz vor dem Weggehen, Anträge, wie der 
8 Herrn Guyot-Montpeycoug müßten der Initiative der Reglerung entfie- 
u. Dagegen wäre die Kommiſſton der Anſicht geweſen, die parlamenta- 
che Initiative müſſe in einem weiteren Ginue aufgefaßt werden als 
ie de Minifter anzunehmen ſcheine. Angefichts der Wichtigkeit der Ecklä⸗ 
kungen des Miniſters des Innern, beſchloß die Kommiſſton, dieſelben zu 
totofoll zu nehmen Nach dem Weggehen des Mintſters ſtellte die Kom⸗ 
miffton feſt, es ſei Grund vorhanden, den Antrag des Hrn. Guyot⸗Mont⸗ 
Peyroug zu theilen. Man beantragte, bloß den erſten Teil, den, wodurch 
verlangt wird, man ſolle gleich heute erklären, daß in Zukunft an den Wahl⸗ 
kreiſen nur durch ein Geſetz eine Abänderung vorgenommen werden könne, 
ler Prüfung der Bureauz zu überweiſen. Der zweite Theil des Antrages, 
„welcher die Nothwendigkett, die Zahl der Deputirten auf 410 zu brin- 
den, betrifft, fol zurückgelegt werben.“ 


Der „Konſtit.“ ſchreibt: 


„Bekanntlich iſt die Stadt Paris ermächtigt worden, 500 Mill. anzu⸗ 
ben, die man dazu verwenden will, die dem Crédit Foncier gefchuldeten 
ummen heimzuzahlen und die vollſtändigen Beträge zu entrichten Von 

dieſen 500 Mill. ſchuldet man 215 Mill. der großen redit⸗Anſtalt; die Sum⸗ 
men, welche zur Entrichtung des Rückſtandes der Stadt dienen ſollen, betra- 
ſomit 285 Mill. Um den Werthmarkt nicht zu überhäufen, macht die 
mmiſſion des geſetzgebenden Körpers den Vorſchlag, nur die letztere Summe 
Anzuleihen ; der Crédit Foncier würde me der Stadt bleiben; er müßte 
in jedoch ſchlechterdings einer Kombination fügen, die feinem neuen Ver⸗ 
tage den Charakter einer Anleihe gebe, die unter denſelben Verhältniſſen be⸗ 
Werfftelligt worden, welche bezüglich der auf dem Subſkriptionswege bewerk⸗ 
Religten öffentlichen Anſeihen Gültigkeit haben. Diefe verſchledenen Kom⸗ 
Dinaklonen geben aber nicht die Mittel an die Hand, die unterbrochenen Ban⸗ 
Arbeiten fortzuſetzen oder neue zu 3 Man ſuche alſo für den Fall, 
B der geſeßgedende Körper nicht abgeneigt fei, die Bauarbeiten fortzuſetzen, 
einer finanziellen Kombination, 5 zur Aufbringung der erforder⸗ 
lichen Hilfsmittel am geelgnetſten ſei. Sind wir gut unterrichtet, fo ſchlüge 
die Stadt vor, was folgt: Da eine der ſtädtiſchen Anleihen im Jahre 1875 
4 Wie hagen fein muß, fo werden ihr um die Zeit die gefammten Summen 
. 
in 


Waſhington begeben. 


Verfügung ſtehen, welche zur Heimzahlung der Anleihe dienen. Könnte 

ſomit nicht auf Grund deſſen Kompagnien ausfindig machen, welche ihr 

erforderlichen Kapitalien vorftredin ? Wir glauben zu wiſſen, daß man 

dem Falle unverzüglich die Anlage der großen Verkehrsſtraßen und des 

— 5 | ermain, der Avenue Napoleon und der Rue Reaumur 
n werde.“ 


Blätter veröffentlichen folgendes Schreiben: 
An den Herrn Geranten des Journals de France en Orient, 18, Rue 
art zu Paris. Paris, 18. Juni 1870. Herr Gerant! Ich fordere Sie 
ach und nöthigenfalls zwinge ich Sie, in die nächſte Nummer Ihres Jour 

das förmliche Dementi aufzunehmen, welches ich, in fo fern es mich bes 
keifft, den Behauptungen entgegenftelle, die in den Nummern vom 4, und 18. 
b. M. unter der Rubri „Kairo und Petersburg“ Betreffs einer angeblich ruſſiſch · 
Anpptiſchen Alltanz enthalten waren. Ich habe nicht die Ehre, den General Mu⸗ 
dawiew-Amurskt zu kennen, der, wenn Ihr Journal ihm zugekommen iſt, beim 


us keine Beziehungen zu Herrn Nabaraoni; endlich bin ich niemals von 
| de. Exzellenz dem Herrn Kriegsminiſter Marſchall Le Boeuf aufgefordert 
ade, zwiſchen dem franzöſiſchen und ägyptiſchen Krlegsdienſte zu wählen. 
Der Kriegsminiſter hat nach den Wünſchen des Vizekönigs mich ermächti- 


tung der Dejanira“ von Schönewerk, bei der wir nur aus⸗ 
uſeßen haben, daß wir das Gefiht der Geraubten verkehrt zu 
n bekommen; fie beugt ſich etwas krampfhaft nach hinten 

„ Bon vorzüglicher Wirkung iſt der cyniſch⸗lüſterne Ausdruck 
Im Antlitz des Centauren, der ſich über das Sträuben ſeines 
Opfers im hödften Grade zu amuſiren ſcheint. 

Hiermit find wir zu Ende. — Der Reſt der Skulptur; 
Ausstellung ift entweder ohne Werth, oder er gehört in die Ka⸗ 
lezotie jener oben geſchilderten, mollakkordlichen Schwärmerei 
und Weichheit. Im allgemeinen ſtehen die Aktien der Plaſtik 
doch ſchlechter als die der Malerei. Unſrer Anſicht nach find 
don den 5000 Nummern des Salon reichlich 1500 ohne die ge⸗ 
Üngfte Berechtigung zugelaſſen worden; etwa 3000 Nummern 
behören zum gewöhnlichſten Mittelgut, und nur ein Zehntel der 
lunzen Sammlung macht Anſpruch auf Beachtung. Wahrlich, 
fine etwas ſtrengere Krittt bei der Aufnahme der auszuſtellenden 
Aanſwerte würde dem Publikum im hoͤchſten Grade wohl thun. 
wi wer es ſelbſt durchgemacht hat, weiß, was es heißt, ſich 

ich dieſe Rieſengallerien hindurch zu winden. Es iſt nerven ⸗ 
greifender als das tollſte . dies endloſe Gewühl von 
Petben und Formen. Dazu verfährt man mit der Numerirung 
Fr einzelnen Piecen jo ungeſchickt, daß es einer aufreibenden 
Aufmerfiamteit bedarf, um ein Bild, das fi) weder durch Größe 
W beſondere Lebhaftigkeit der Farben auszeichnet, aus der 

aſſe heraus 1 finden. Warum beginnt man nicht bei dem 
len Stück mit Nr. 1 und fo fort bis Nr. 5000? Dann 
f man obendrein dez ermüdenden Blätterns im Katalog 
erhoben! So aber hängt Nr. 799 neben 631, Nr 2203 
Neben 1979 u. ſ. w. Man arbeitet fi die Finger krumm bei 
im ewigen Nachſchlagen! Troß der geſpannteſten Aufmerlſam 
in war es mir unmöglih, eine Reihe kleinerer Gemälde zu 
decken, die man mir als intereſſant gerühmt hatte. Es läge 
it im Intereſſe des Publikums und der ausſtellenden Künft- 
s wenn dieſen Mebelftänden gründlich abgeholfen würde. 
Au; Laſſen Sie ſich zum Schluß erzählen, welches eigenthümliche 
dier gu einem der renommtrteften hiefigen Maler deutſcher 
ationalität vor einigen Monaten paſſirt iſt; die Geſchichte ge⸗ 
bet inſofern hierher, als das Bid, an welches fie ſich knüpft, 
„Nabe in die Salon-Ausftellung gekonmen wäre, wenn nicht 
Doch hören Sie! 
Eine jener Perſönlichkeiten, die der Faits⸗Divers⸗Stil als 
geſtellte“ bezeichnete, erſuchte den Maler S. im verfloſſenen 
der um die Ausarbeitung einer allerliebſten Skizze. 


* wird von 
ner Tochter begleitet ſein. Er iſt bekannt⸗ 


en deſſelben eben fo erſtaunt geweſen fein muß, wie ich. Ich habe eben⸗ 


3 
antfation einer e Schule r Er und ich 


gen wollen, der 
Babe kein anderes Mandat von Sr. Hobäeit. Empfangen Gerant, 
die Verſicherung ze. Der Oberſt vom Generalſtabe, Chef der franzöſiſchen 


Militär⸗Miſſion in Aegypten. L. Mircher. 


Die Offiziere des 2. Zuavenregiments, das an der Ange 
| legenheit vom 15. April an der marokkaniſchen Grenze Theil 
genommen, richten unter dem 10. Juni (aus Oran) eine Pro, 
teſtation an den „Temps“, um gegen die Verſion zu proteſtiren, 
welche er über dieſelbe gegeben. Aus dieſer Proteſtation geht 
jedoch nicht hervor, daß General Wimpffen nicht auf ſehr unkluge 
Weiſe gehandelt, während dieſelbe beſtätigt, daß die Zuaven ſehr 
bedeutende Verluste gehabt und ſich bei Einbruch der Nacht zu⸗ 
rückzezogen haben. Daß es an Munition gefehlt, beſtreitet die 
Proteſtation ebenfalls. Ihr zufolge hatte nach dem Kampfe nicht 
allein jeder Soldat noch 66 Patronen, ſondern es war auch ein 
Vorrath von 60,000 Patronen übrig. Hier fällt es auf, daß 
man die Erzählungen des „Temps“ durch die Offiziere des 2. 
Zuavenregiments widerlegen läßt, und es nicht für gut erachtet, 
dieſelben offiziel zu dementiren, und der Kriegsminiſter in ſeiner 
Erklärung in der Kammer ſich darauf beſchränkte, zu ſagen, daß 
er nichts Beſtimmtes über die Sache wiſſe. 


Portugal. 

Liſſabon, 17. Juni. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine Reihe 
von Dekreten, welche das Petitionsrecht, das Vereinsrecht, das Verſamm⸗ 
lungsrecht und die Unterrichtsfreiheit in ausgedehnterem Maße gewähren. — 
Die Todesſtrafe iſt auch für die Kolonieen abgeſchafft worden. — Prinz 
Auguft, der Bruder des Königs, iſt zum General ernannt. 


Italien 


Florenz. In biefigen Regierungskreiſen will man Kennt 
niß haben von einem geheimen Zirkular Mazzinis, worin die 
Getreuen des Agitators angerufen werden, das Inſurrektions⸗ 
eſchäft vorerſt zu ſiſtiren und keine Banden mehr zu bilden. 
an will hierin die Gewähr finden, daß die letzten ſyſtematiſch 
orzaniſitten Putſchverſuche von den Anftiftern felbft als mißglückt 
und der Zweck derſelben als vorerſt unerreichbar angeſehen werden. 
Aus Mom, 10. Juni wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 
„Neben Manning drängt vorzugswelſe Dehamps zum Aeußerſten. Er 
hat Canones proponirt, wonach alle diejenigen Biſchöfe, welche eine Theil⸗ 
nahme des Epiekopats an den Souveranekäterechten der Kirche behaup- 
ten, mit dem Analdem belegt werden ſollen. Dieſer Antrag ift direkt ges 
en die Oppoſilion und gegen die Anſichten gerichtet, welche Maret ſowohl 
n feinem Buche als auf dem Konzil kundgegebden dat. Mittlerweile iſt es 
im Schooße der Mehrheit doch zu einigen Differenzen und ſchlleßlich zur 
Abzweigung einer ganzen Biaktion gekommen, welche eine Art Mittelpartet 
darftellt. Selbſt gie von Poitiers iſt mit Manning und Dehamps nicht 
mehr in Allem einderſtanden, und Feßler äußerte jüngft, daß man gegen 
eine Minderheit von 80 Stimmen nſcht definiren könne. Die Behandlung, 
wilde Marei durch Bilie erfuhr, hat den Beifall der Männer der Ver⸗ 
mittelung nicht; de Luca, welcher ſich übrigens auch offen gegen Manning 
erklärt, desavouirt hierin ganz den Kardinal Bilio. Andere, und darunter 
Kardinäle, ſprechen es Biſchoͤfen der Minderheit gegenüber offen aus, daß 
der Ruin des Papſtihums drohe. Man müſſe zuerſt verſuchen, durch Pro⸗ 
rogation des Konzils die Definition zu verhindern, und, falls dies nicht ge- 
linge, mit einer nichtsſagenden Formel über die Schwierigkeiten der Lage 
hinwegzulommen Die —— we na a ide eiſe 5 
laſſe nd zu nüchterne dum die politiſchen Gefahren zu überſehen, 
Alla de Jen Wega ber Unfeploarteir, be . nur mochten 
0 t um fo hoben Preis erkaufen, ſondern fie hegen im Gegentheil die 
Furcht, daß mit der Definition der Unfehlbarkeit fie ſelbſt unter die ihnen 
unerträgliche Herrſchaft der Jeſultenpartef vollends geheugt würden. Nicht 
ſelten verkehren dieſe Männer mit Biſchöfen der Oppofition, um fie im 
Sinne der Bermiitiung zu beardellen. Was den Ganz der gegenwärtigen 
| Debatten anlangt, fo ſorechen in jeder Sipang ungefähr vier dis fünf Red⸗ 
ner. Beſonders demerkenswerth waren bisher in denſelden die Reden von 
Landriot und Dupanloup. Die Prafidenten unterbrechen gern, wie dies 
Verot, dem Biſchofe von Savannah, bei feiner Rede über das Prodmium 
des Schemas von Seiten Bilto's gechah. Der ſehr achtbare, aber ſonder⸗ 
| bare Mann fügte ſich mit den Worten: „Humiliter me subjicio“, in die 
Unterbrechung und verließ die Rednerbähne. Dleſes Benehmen der Präſt⸗ 
denten konne darauf hindeuten, daß durch eine zweite große Unterbrechung 
die Definition der Unfehlbarkelt beſchleunigt werden ſolle.“ 


Graf R. — ſo nennen wir die hochgeſtellte Perſönlichkeit — 
kannte die fragliche Skizze nicht aus eigener Anſchauung, wohl 
aber hatle Baron Cy, auf deſſen Urtheil Graf R. außeror⸗ 
dentlich viel zu halten pflegt, dieſelbe als höchſt humoriſti Ich E. 
rühmt und ihren Inhalt des Breiteren explizirt. Herrn S. 
perſönlich zu beſuchen, war Graf R. nicht in der Lage, da er in 
dringenden Geſchäften nach Berlin reiſen mußte. Er beſtellte 
das Bild daher brieflich, und ſprach die Hoffnung aus, bei ſeiner 
Rückkunft, die gegen Ende Januar erfolgen ſollte, angenehm 
überraſcht zu werden ꝛc. ıc. Die Skizze, an deren Ausarbeitung 
der wackere S. nun mit dem ihm eignen Eifer zu ſchreiten ge⸗ 
dachte, ſtellte einen deutſchen Dorfſchulmeiſter dar, der vor einem 
wild gewordenen Stier flüchtet. S. iſt gewohnt, ſeine Modelle 
von der Straße aufzugreifen. Als er run feinen Dorfſchul⸗ 
meiſter im Kopfe, jo durch die Rue Taitbout ſchlendert, begeg⸗ 
net ihm ein Klelderhändler, der ihm ſofort als trefflich geeignet 
in die Augen ſticht. Er offerirt ihm 20 Franes und leuchtenden 
Auges folgt der Marchand d'Habits dem Künſtler in das Atelier, 
um zu fißen. Nach einiger Zeit beſucht Baron C—y unſern 
braven Maler und erzählt ihm, Graf R. jet früher, als er ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte, von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, und werde 
wahrſcheinlich noch im Laufe des Tages nach feinem Dorfſchul⸗ 
meiſter ſchauen. „Wie weit find Sie denn mit dem Opus, 
mon cher?" fügte er hinzu. „Laſſen Sie doch einmal ſehen!“ 
Der Küuſtler zieht von einer der nächſten Staffeleien den Vor⸗ 
hang weg. Aber zum ... Sind Sie des Teufels?“ ruft er 
entſetzt. „„Wie ſo?“ „Ihr Schulmelſter .. . nein, es tft zu 
toll .. . das iſt ja, hol mich dieſer oder jener ... das iſt Graf 
R., wie er leibt und lebt ..“ „„Sie ſcherzen. Ein Marchand 
d'Habits hat Modell geſeſſen ...“ „Der Graf R., ſage ich 
Ihnen, jo wahr ich lebe! Ein Portrait verſprechender Aehnlich⸗ 
keit! Na, das wird eine ſchöne Geſchichte geben! So was ift 
nun denn doch nicht e Der Graf R. kam, ſah 
und gerieth dergeſtalt in Wuth, daß S. ihm die Thüre weiſen 
mußte. — Das Bild blieb unvollendet! So chikanirt oft der 
Zufall einen verdienten Küuftler! (Magd. Ztg.) 


Eigenhändiger Brief Mahomed's. 
Von Herman Vämdery. 


Im Jahre 1859 ſaß ich an einem Winterabende in Konſtantinopel am 
Jenfter meines Zimmers, welches nur einige Schritte von der 1 Pforte 


entfernt war, im Selamlik (Abtheilung für Männer). Mit jenem uner- 
müdlichen Intereſſe und Wohlgefallen, welches das lärkiſche Leben in der 
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Großbritannien und Irland. 


London, 17. Juni. Die Ankündigungen Gladſtones über 
die von der Regierung ſelbſt beabſichtigten Zuſäge und Verbeſſe⸗ 
rungen des Volksſchulgeſetzes waren nicht ſowohl Aufklärungen als 
Verdunkelungen. Für Digraeli auf der einen, für Vernon Har- 
court auf der andern Seite waren fie gleich unverſtändlich, und 
es wurde daher beſchloſſen, die Weiterberathung auszusetzen, bis 
die vorgeſchlagenen Aenderungen gedruckt vorliegen würden. So 
viel aber ſcheint wenigſtens der nationale Unterrichtsverein ver⸗ 
ſtanden zu haben, daß die Neuerungen keine Verbeſſerungen nach 
ſeinem Sinne ſein werden; denn er hat bereits den B luß 
gefaßt, den Vorſchlägen unnachgiebigen Widerſtand zu leiſten, 
und forderte ſeine Zweigvereine auf, die von Henry Richard ein⸗ 
gebrachten, auf volle Konfeſſionsloſigkeit der Schule hinzielenden 
Anträge zu unterſtützen. 


Das Unterhaus war ſtark beſetzt, weil die Unterrichtsvorlage 
zur Berathung im Komite des ganzen Haufes angeſetzt war. Als Vize⸗ 
präfident des Unterrichtsweſens hatte Forſter die Anfrage zu beantworten, 
ob Frauen als Mitglieder der Gemeinde- Schulvorſtände Zulaß finden wür ⸗ 
den, was er unter dem lauten Gelächter des Hauſes defahte. Der Frage ⸗ 
ſteller, P. Taylor, hat eine Vorkämpferin der politiſchen Emanzipation der 
Frauen zur Gattin. Ehe das Haus in Komite ging, gab der Premier eine 
Erklärung die zunächſt gegen die Amendements Harcourts zu Gunſten des 
direkten Schulzwanges und einer Art Religioneunterricht ohne alle Farbe 
gerichtet war. Den Schulzwang könne man nicht einführen ohne zugleich 
entweder ein neues Religions ſtatut zu ertheilen, oder eine Behörde einzu⸗ 
ſetzen, die von Zeit zu Zeit den Charakter des zu ertbeilenden Religions- 
Unterrichtes näher zu beſtimmen habe. Allerdings könnten für Religions ⸗ 
Unterricht keine Staatsmittel gewährt werden, und die logiſche Folgerung 
daraus laute auf vollkommen konfeſſtonsloſe Schulen, die ſedoch von der 
überwiegenden Mehrheit der öffentlichen Meinung in England verurtheilt 
ſeien. Um die richtige Mittelſtraße einzuſchlagen und die Macht der Be⸗ 


zicks Schulämter nicht über Gebühr zu erhöhen, habe ſich die Regierung 


entſchloſſen, ihren urfprünglihen Entwurf umzuformen, und zwar in fol · 
gender Weiſe: Die bisher aus den Gemeinde Abgaben unterſtützten Schulen 
ſollen ziemlich unverandert unter der heutigen Verfaſſung und mit dem 
Vorbehalte zum Schutze der religtöſen Freiheit weiter befeben. Bufhüfle 
für Schuldauten nach die ſem Syſtem werden für die Folge nicht mehr aus ⸗ 
1 Dagegen ſollen die Zuſchüſſe zu den laufenden Koſten von einem 

rittel auf die Hälfte erhöht werden. Von den Bezirks- Schulämtern find 
dieſe Schulen unabhängig und letztere Behörten haben ſich lediglich mit 
den Schulen zu befaſſen, die heute noch nicht beſtehen und als nothwendig 
ins Leben berufen werden. In dieſen neuen Schulen ſoll ein Religions- 
Unterricht ertheilt werden, der nur allgemeine Lehren umfaßt und ſich von 
dem Programme jedes beſtimmten Bekenntniſſes fern hält. Gladſtone ſchloß 
feine Rede mit der Aufforderung, über kleine Meſnungsverſchledenheiten 
dinweg zu ſehen, damit die Vorlage noch in dieſem Jahre Geſetz werde. 
Disraeli äußerte darauf, daß die Vorlage durch dieſe Erklärung plotzlich 
eine ganz neue und für den Augeablick noch ziemlich unverſtändliche gewor⸗ 
den ſei, und daß es ſich empfehlen dürfte, die Vorlage im Drucke dem Hauſe 
mittheilen zu laſſen. Auch Vernon Harcourt fand den Entwurf in der ver⸗ 
änderten Form Unverſtändlich. Schließlich wurde vereinbart, die Vorlage 
am 20. d. M. wieder in die Hand zu nehmen. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde die Auslieferungsvorlage des Attorney General, die bereits 
ihrem Inhalte nach mitgetheilt wurde, zum zweiten Male geleſen. 


Der Kaiſer Napoleon hat an Hrn. F. Perkins, den Bür⸗ 
germeiſter von Southampton, folgendes Schreiben als Antwort 
auf eine Beglückwünſchungsadreſſe des Gemeinderathes jener 
Stadt gelangen laſſen: . . 
— Tull „im Juni 1870. Bu ! 
großer Befriedigung die Adreſſe e „ 
des Gemeinderathes an mich gerichtet haben. Die Sympathie, welche Sie 
mir mit van auf den neulſchen Anſchlag gegen mein Leden ausſprechen, 
rührt mich tief, und ich ſehe darin einen neuen Beweis der Freundſchafts⸗ 
bande, welche Frankreich an England knüpfen Ich hoffe mit ganzem Her⸗ 
zen, daß dieſelben flets fo bleiben werden; denn der Fortſchritt der moder⸗ 
nen Geſellſchaft hängt von unſerer Einigkelt und unſerem Streben ab. 
Empfangen Sie meinen Dank für den Antgeil, den Sie an der Wohlfahrt 
Frankreichs und dem Glüde meiner Familie nehmen, und vermitteln Sie 
an Ihre Mitbürger meine Hochſchätzung ihrer freundſchaftlichen Gefinnung. 

Napoleon. 

London, 18. Juni. Es werden umfaſſende Vorbereitungen 


für das Gartenfeft gemacht, welches die Königin in Windſor 


Hauptſtadt dei mir erweckt hatte, beobachteie ich den Bug der von der Pforte 
deimkehrenden Effendi's, Beye's und Paſchas. Da watſchelte ein ſchwerbe⸗ 
leiter Klatib, der nicht gut zu Fuße war; dort ritt, auf arabiſchem Roſſe ſich 
ſtolz wiegend, ein junger Effendi; dort wieder rollte ein von Vor und 
Nachreſter begleiteter Phaeton einher, in welchem fi ein hoher Würden ⸗ 
träger, Miniſter ober Marſchall befand. Doch was ſehe ich? Vor der 
Thür unferes Haufes hält der Wagen an. Ein Vorreiter und Bedienter 
ellen ſchnell von dem Pferde herad und während der Paſcha draußen im 
Wagen geduldig harrt, wird mein Gönner Reſchid⸗ Bey, Sohn des ehema- 
ligen Miniſters des Aeußern, Reſchid Paſchas, benachrichtigt, daß der Groß ⸗ 
vezter in heute Abend zur Tafel erwarte, um ihn nach berfelben mit einem 
kleinen Gefälligkeitsdienſte zu betrauen. Erſt fpät am Wbend kehrte er beim 
und i war fo ziemlich erſtaunt, als er mir am nächſten Morgen mit einer 
gewiſſen myfleriöfen Miene folgende Mittheilung machte: 

‚Weißt Du, Reſchid der Großvezier hat mich um eine Gefälligkeit er⸗ 
ſucht, bet deren Ausführung wir Deiner Hilfe bedürfen. Es find nämlich 
feit einigen Tagen mehrere Europäer aus Alexandrien hier eingetroffen, 
welche im Beftge eines in der Neuzeit entdeckten Handfchreibens Mahomeds 
find und dieſes der Regierung zum Kaufe darbleten. Wie ich von Sr. do⸗ 
beit, dem Großvezter, erfahre, iſt dieſes Schreiben ſchon vor einigen Jahren 
dem verſtordenen Reſchid⸗Paſcha angeboten worden, damals ſchien der ge⸗ 
forderte Preis im Betrage von 100,000 Biafiern zu groß und die Regſe⸗ 
rung wies das Angebot zurück. Heute wollten wir gern drei Mal fo viel 
für daſſelde Schreiben hingeben, doch die Frengie, im Bewußtſein der Wich⸗ 
ligkelt ihres Schatzes, verlangen 600,000 Piaſter, und da auf offiziellem 
Wege der Kauf nur ſchwer zu bewerkſtelligen iſt, ſollte ich als Privater, 
in Diner Begleitung als Orlentaliſt dieſe Handſchrift privatim an mich 
bringen. Dies iſt der Plan des Großvezlier und, wie mir ſcheint, iſt er 
gar nicht jo übel.“ 

Die Erzähiung überraſchte mich wohl ein wenig, doch fing die Angele⸗ 
genheit ſich ſehr bald zu klaren an. 

Wie meine Leſer wiſſen, hat der arabiſche Prophet zur Zeit feines Auf⸗ 
tretens an mehrere Potentaten des damaligen Oftens Belehrungsbriefe ge⸗ 
ſchickt oder Einladungen, wenn man fo nehmen will, welch zum Beiteltt 
zum neuen Glauben aufforderten und die, da er ſelber des Schreibens und 
Leſens unkundig war, von feinem Schwiegerſohne, dem Khalulfen Alt, ge⸗ 
ſchrieben und von Mahomed nur mit feinem Siegel an Selle der Unter⸗ 
ſchrift verſehen wurden. Derartige Briefe wurden an den griehiichen Kai⸗ 
fer in Konſtantinopel, an den Köntg von Perſien, an den ürſten von Ar⸗ 
menien und an ſonſtige Machthaber der nahen und fernen Umgebung Ara ⸗ 
biens gerichtet. Wie die heutigen Mahomedaner behaupten deltef ſich die 
Zahl der Schreiben im Wanzen auf ſieben, die natürlich mit Recht als 
ſchätzbarſte Reliquien betrachtet find, in allen Perioden des Islams mit 
großer Gier aufgeſucht wurden und heute noch mit großer Chr furcht auf⸗ 
bewahrt werden. In Konſtantinopel, im Innern der kaiſerlichen Schap- 
kammer, dort, wo der Mantel, die Fahne, der Bart und die Bähne, angeb» 
lich dem Propheten gehörig, bewahrt werden, ſollen drei folder Schreiben 
exifliren. Auch der Kaiſer von Rußland, dieſer heilige Chef der orthodozen 
Fire, iſt durch viele Tauſende von Gulden und große Mühe in den Beſiz 
eines ſolchen Briefes gelangt, welcher zur Erbauung der mahomedaniſchen 
Unterthanen Rußlands in großer Achtung fleht, ein Akt, welcher dem Cza⸗ 
ren in den Augen der fanatiſchen Tartaren fo manche Sympathie verſchafft. 

Am nächſten Morgen um 10 Uhr waren wir in Galata im Haufe, 
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(woſelbſt fie heute Morgen aus Balmoral eintraf) demnächſt zu 
geben beabſichtigt. Was nur an Zelten vorräthig iſt, wird zu 
dieſem Zwecke hinausgeſchafft, und ſelbſt die im Beſitze des Hofes 
befindlichen koſtbaren indiſchen Zelte, die theils Geſchenke, theils 
Beuteſtücke ſind, werden dabei Verwendung finden. Die Zahl 
der Einladungen wird mehr als 2000 betragen. — Wenn ge⸗ 
legentlich mitgetheilt wird, daß engliihe Konvertiten durch die 
Jufallibilitätserörterung ſich wieder aus dem Verbande der far 
tholiſchen Kirche vertreiben laſſen, jo darf andererſeits auch nicht 
verſchwiegen bleiben, daß eine kleine hochariſtokratiſche Koterie 
gegenwärtig ſehr entſchieden einer Vereinigung mit dem Katho⸗ 
lizismus zuſteuert. Lord Eliot (älteſter Sohn des Earl of St. 
Germans und bis 1866 Legationsſekretär, nicht zu verwechſeln 
mit Sir George Elliot, dem Botſchafter in Konſtantinopel, der 
ein Sohn des Carl of Minto if), Lord Rilcourſie, Sohn des 
Earl of Caran, und der Earl of Limerick, ſowie eine Anzahl 
ſehr hochkirchlicher Geiſtlichen haben für kommenden Montag ein 
Meeting angekündigt, bei welchem unter anderen Reſolutionen 
erklärt werden ſoll, daß in Anbetracht der ſa limmen religiöſen 
Lage der Menſchheit ꝛc. ꝛc. die Betreffenden ihre det er daß 
zu äußern wünſchen, „daß es von höchſter Wichtigkeit ſei, daß 
der Oſten und der Weſten ſich um den einſtmals von beiden 


anerkannten Primat vereinise.* Eine weitere Reſolution beſagt, 


daß das einzige hinreichende Heilmittel für die ſoziaſen und re» 
ligiöjen Gefahren Englands in ſeiner Wiederheiſtellung zur fit. 
baren Einheit zunächſt mit den Kirchen des weſtlichen Patriar- 
chates und dann auch mit den orientaliſchen Kirchen liege. 
Im Oberhauſe wurde geſtern nach einigen einleitenden Geſchäften 
die Erörterung über den Antrag auf zweite Leſung der iriſchen 
Jandbill aufgenommen und 1 Lord Lurgan äußerte ſich zu 
Gunſten der Vorlage und in demſelben Sinne ſprachen Lord Greville und 
der Earl of Lichfield, während Lord Dunſany und der Earl of Leitrim 
mit ihren Vorſchlagen in keinem Punkte einverſtanden waren, Lord Can⸗ 
cariy brach ebenfalls über den Entwurf den Stab, worauf ſich Lord Po; 
wiscourt erhob, ihm eine Apologie zu halten und Lord Portarlington über 
einen Theil der Bill ſeinen Beifall und über den Reſt ſein Mißfallen zu 
erkennen gab. Lord Lansdowne, der für die Regierung das Wort nahm, 
ſtützte ſich zum großen Theil auf die Erfahrungen, welche er auf ſeinen 
eigenen Beſitzungen in Irland gemacht, und leitete aus dieſen ſowohl den 
Beweis für die Nothwendigkeit der Legaliſtrung des Ulſterſchen Herkom⸗ 
mens als die Ueberzeugung ab, daß die durch Entſchädigungsbeſtimmungen 
erzielte Erſchwerung des Ausſetzens der Pächter und die daraus folgende 
größere Sicherheit des Pachtverhältniſſes eine Maßregel der Gerechtigkeit 
jet Im weiteren Verlauf erklärte der Marquis, er erwarte von der Bil 
feine plötzliche und mächtige Umwälzung, ſondern eine flufenmeife wohl · 
thätige Aenderung der Verhältniſſe im Allgemeinen und größere Selbft- 
ſtändigkeit und Selbstachtung auf Seiten der Pächter. Von den Oppoſt⸗ 
ttonsbänten äußerte der Earl of Carnarvon feine Bereitwilligkeit für zweite 
Leſung der Bill zu ſtimmen und zwar auf Grund der RNothwendigkeit, Ir⸗ 
land auf die eine oder andere Weiſe zu beruhigen und die Agitation für 
bie Folge ihres Bodens zu berauben. Was die Vorlage ſelbſt anbelangte, 
ſo war er übrigens der Anſicht, daß ſie einen Rückſchritt enthalte, was er 
auch im weiteren Verlauf durch eine eingehende Kritik der einzelnen Be- 
stimmungen zu beweiſen ſucht. Der Lordkanzler, als letzter Redner auf 
der Seite der Minifteriellen, ließ die von den Gegnern erhobenen Einwürfe 
nochmals kurz an dem Hauſe vorüber gehen, um ſie in allgemeinen Zügen 
zu widerlegen und warnte am Schluſſe das Paus vor bedeutender Verän⸗ 
derung des Entwurfes zu Gunſten der Grundbeſitzer, indem er bet Annahme 
der Bill in ihrer heutigen Geſtalt die Befriedigung der Pächter in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, im andern Falle aber die unheilvollſten Folgen in der Ferne 
ahnen ließ. Roch machte der Herzog von Rutland einige Bemerkungen 
gegen die Bill, und dann wurde der Antrag unbeanſtandet angenommen 
und die zweite Leſung ſofort vollzogen. 
Dünemark. 

Kopenhagen, 14. Juni. Der frühere Konſeilspräſident, 
Biſchof Monrad, jagt heute am Schluſſe ſeines in der „Berl. 
Tid.“ enthaltenen Artikels über die Charakteriſtik des vorigen 
und jetzigen Miniſteriums: 

„Wird das Miniſterium dem Auslande gegenüber eine andere Stellung 
einnehmen als fein Vorgänger? Es if angerathen worden, daß der Minis 


fer des Aeußern eine höhere und kräftigere Sprache ſprechen ſollte. Wir 
können dieſem Rathe nicht beiftimmen. Der Mächtige vermag fleid den 


Abnahme der Indianerbevölkerung tft eine ſtetige und ſeldſt die Ziviliſatlon 
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Schwächeren in nachdrücklicher Sprache zu überbieten, und es iſt nicht an⸗ 

enehm, ſich in dieſer Beziehung überbleten zu laſſen. Es iſt ferner geäu⸗ 
ert worden, die Regierung müſſe die Unterhandlungen mit Preußen für 
abgebrochen erklären. In der tiefen Finſterniß, worin ſich die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen einhüllen, müſſen wir es für richtig erachten, die Sache 
der Weisheit unſerer Regierung zu überlaſſen. Wir werden uns darauf 
beſchränken, nur einige ganz allgemeine Bemerkungen zu machen. Nach un⸗ 
ſerem Dafürhalten zeigen ſich in Betreff unſerer Zutunſt zwei Strömungen 
in der öffentlichen Meinung. Einige meinen, daß Dänemark ſich nur bei 
vollſtändigſter Erfüllung der Beſtimmungen des prager Friedens zufrieden 
geben und deshalb jedes Anerbieten, welches dem nicht entſprechend tft, ver- 
werfen müſſe. Man glaubt an das Nahebevorſtehen großer Umwälzungen 
und daß man als Alltirter einer Großmacht feinen Willen wird durchſeßen 
können. Andere können indeß die Symptome zu einer Störung des Welt⸗ 
friedens nicht entdecken und befürchten, daß Dänemark bei einer eventuellen 
Betheiligung am großen Weltkampfe leicht zu Grunde gehen könnte; fie 
wünſchen deshalb eine Abmachung der ſchwebenden Frage, wenn ſolche auf 
irgend annehmbare Bedingungen erreicht werden könnte. Sollte es ſich nun 
wirklich ſo verhalten, dann iſt die Meinungsverſchiedenheit nur theoretiſch. 
Im entgegengefegten Falle iſt es die Majeftät, welche durch die Wahl ihrer 
Miniſter den entſcheidenden Einfluß auszuüben hat. Weder der Reichstag 
noch die Preſſe wird in einer Sache von dieſer Beſchaffenheit irgend eine 
Bedeutung haben können.“ 


Schweden und Norwegen. 


Die erſte Frucht des Reichstagsbeſchluſſes, betreffend die Erweiterung 
des Rechtes der Anhänger fremder Nationen, hat ſich jetzt gezeigt, indem 
der Kanzler den moſaſſchen Glaubensbekenner, den ausgezeichneten 
und tüchtigen Dr. phil. R. Rubenſon, zum extraordinären Adſunkten der 
Meteorologie an der Univerſität zu Upfala ernannt hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Der „Trieſter Ztg.“ wird über die große Feuers⸗ 
brunſt unterm 10. geſchrieben: So viel bis jetzt konſtatirt, ſind 6000 Häuſer 
in Aſche gelegt und über 1000 Menſchen verunglückt, ſtündlich zieht man 
jedoch neue ae aus den Trümmern hervor. Der Schaden wird au 
7 Mill. Pfd. St. geſchätzt. Gegen 5000 Familien lagern unter Zelten auf 
den Feldern um Pera und erhalten täglich von der Regierung Lebensmittel. 
Das Unglück iſt ein enormes, grauenerregendes; in den Geſchäften herrſcht 
Todesſtille. — Aus Cypern iſt eine Deputation mit dem Primas⸗Erzbiſchof 
an der Spitze nach Konſtantinopel abgegangen, um der Regierung die Rothe 
lage zu ſchildern, welche in Folge der diesjährigen Dürre einen Theil der 
Inſel bedrückt, und um ade zu bitten. Ferner ſoll die Deputation 
die Abſtellung gewiſſer Uebelſtände in der Verwaltung der Inſel erwirken 
und hervozheben, wie erſprießlich es für letztere wäre, wenn eine beſondere 
und unabhängige (autonome) Regierung daſelbſt eingeſetzt würde. — Der 
Metropolitan von Chios, der verſchiedener Pflichtverletzungen an 
geflagt iſt, hat ſich nach Konſtantinopel begeben, um ſich zu Ace, 
Mittlerweile iſt der Gouverneur von Chios angewieſen worden, ihn nicht 
mehr als Erzbiſchof der Inſel anzuerkennen 

Nachrichten aus Bukareſt, bezeichnen das Wahlreſultat als viel gün⸗ 
fliger für die Regierung, als von diefer ſelbſt erwartet wurde. Die Rothen 
haben allenthalben an Terrain eingebüßt. Telegraphiſch wurde bereits die 
Wahlſchlacht ſignalifirt, die in Piteſcht geſchlagen ward. Briefliche Schilde 
rungen machen für dieſen blutigen Exzeß lediglich die „Rothen“ verantwort- 
lich. Eine Bande dieſer Partiſane halte nämlich in früher Morgenſtunde 
die Thür des Wahlbureaus geſprengt und hielt das Lokal derart beſetzt, 
daß die Bürger an der Abgabe ihrer Stimmen gehindert wurden. Auf 
Requlſition des Bürgermeiſters erſchien der Staatsanwalt Economu mit 
Poliziſten, denen bald Militär folgte um die Ordnung herzuſtellen. Die 
Bande widerſetzte ſich jedoch und ihr Führer Dimancea, ein Freund Bra- 
tianos, ſchoß auf den Beamten, als dieſer ihn für verhaftet erklärte. Nun 
kam es zum Handgemenge das erſt endete als das Militär von der Feuer 
waffe Gebrauch machte. a Seiten der Truppen ‚ählte man 23 Vermun- 
dete, darunter 1 Offister; das Zivil hat 4 Todte und eine große Anzahl 
von Verwundeten aufzuweiſen. Das Geſammtreſultat der Wahl iſt folgen⸗ 
des: J. und 4. Wahlkollegium entſchieden gouvernemental, 2. Kollegium 
Bojarenpartet, 3. gemiſcht. Die Kammer wird zum Auguſt einberufen, 
aber alsbald bis zum September vertagt werden. 


Griechenland. 

Athen, 20. Juni. (Tel.) Geſtern Morgen wurden 5 
Räuber wegen Theilnahme an dem Verbrechen von Marathon 
hingerichtet. 

Amerika. 
— Nach einer dem Kongreß eingeſchickten Mittheilung des Kommiſſars 


Parker beträgt die Zahl der in den Vereinigten Staaten leben» 
den Indianer 378,577. Von dieſen kommen 75,000 auf Alaska Die 


welches der zeitweilige Beſitzer der koftſpieligen Reliquie, ein Italiener / Na- 


mens R, von Alexandrien, alſo ein Levantiner, wenr gleich nicht von Ge 
burt, bewohnte. a 
war in Geſellſchaft eines Engländers M. W., eines angeblichen Aſſociés 
feines Unternehmens und trogdem unſer Beſuch ein unerwarteter ſein ſollte, 
fo ſchien der Mann dennoch gleich im Anfange unſere verſteckte Abſicht ge⸗ 
wittert zu haben. Er ſprach mit einer Geſchäftsmiene, als wären wir ge- 
kommen, ein Cargo Olivenol und nicht mahomedaniſche Briefe zu kaufen, 


und ich brauchte nur die leiſeſten Andeutungen über unſer Vorhaben fallen 


zu laſſen, als Signore R., ein höchſtens 24 Jahre zählender Mann mit 
einem ſcharfen, durchdringenden Blicke, von den großen Strapazen und be- 
deutenden Kosten zu reden anfing, welche ihn in den Beſitz des merkwürdi⸗ 
gen Aktenſtücks brachten. Dabei unterließ er es nicht, ſo oft von Mohamed 
die Rede war, ſich ehrfurchte voll zu verbeugen. Doch genug von dem, die 
Transaktionen begannen, der Preis, den er von meinem Bey, dem Priva⸗ 
tier, forderte, war größer, als die Summe, die er von amtlicher Seite er⸗ 
wartet hatte. Von der Ausſicht auf ein Reſultat war daher gleich im An⸗ 
fange keine Rede; doch um uns nachgiebiger zu machen, drang er in uns, 
das Manufkript doch einmal beſehen zu wollen. In einem Augenblicke wurde 
aus einer feuerfeſten ur eine zierliche Holzkiſte hervorgeholt, in dieſer lag 
eine zweite Kiſte aus Blech, welche wieder ein filbernes Etui enthielt, und 
in dieſem erſt lag das in weißen Atlas gehüllte, allerheiligſte Manuſkript 
ſorgfältig verborgen und verwahrt. Der Italiener wuſch ſich die Hände, 
zog ein paar weiße Handſchuhe an und reichte uns den zwiſchen zwei Glas, 
tafeln liegenden Brief, der aus einem länglichen dunklen Stück Pergament 
beſtand, auf welchem drei oder vier Zeilen — ich kann mich nicht genau 
entfinnen — und auf deſſen linker Seite das Siegel Mahomeds: „Maho 
med Reſul Allah“ zu ſehen war. Es ſtellte jenes Schreiben vor, welches 
der arabiſche Prophet an Maokokas, den Herrſcher des Koptenlandes, gerich⸗ 
tet hatte, und zeigt folgende ubliche Abfaſſung: 
„Im Namen des allergnädigen und allbarmherzigen Gottes! 


Von Mahomed, dem Diener Gottes, an Maokokas, den Herrſcher der 


Kopten. 

Wie folgt: 

Heil Demjenigen, 
zum Glauben Islams ein. 
vielfach lohnen. O! Ihr Männer des Buches, zrolſchen uns und zwiſchen 
Euch ſei nur Ein Wort: Wir wollen nur Allah anbeten, zu ihm gar nichts 
geſellen u. ſ. w“ d 

Im Uebrigen hatten Flecken und einige Wurmſtiche im Beſchauer g. 
nügende Ehrfurcht vor dem Alter erweckt und auf meinen türkifchen Be 
gleiter ſowohl, als auch auf mich lebhaften Eindruck ausgeübt. 

Nachdem wir das Schriftſtück beſichtgt hatten, wurde die Weliquie 
mit ähnlicher Sorgfalt in ihr Verſteck zurückgelegt, wie fie aus demſelben 
herausgenommen worden; und da vom geſchäftlichen Uebereinkommen bei 
uns gar keine Rede ſein konnte, ſo empfahlen wir uns auch bald dem über⸗ 
aus höflichen Antiquitätshändler. 

Doch wie iſt Hr. R. zu dieſem Briefe gekommen? So wird der Le- 
ſer fragen. Meine Antwort hierauf iſt eine ſehr komplizirte; ich gebe ſie 
halb nach der Ausſage des Italieners, halb nach Information, die ich hier 
auf bezüglich an anderen Orten geſammelt. 

Der eigentliche Entdecker des Schreibens iſt kein Anderer als Hr. 
B. . , ein bekannter verdienſtvoller franzoſiſcher Drientalift, der in den 


der dieſen Gehorſam leiſtet. Ich lade Dich hiermit 


Signore R. empfing uns mit der größten Höflichkeit; er 


Heil wird Dir widerfahren! Gott fol Dich 


dreißiger Jahren Oberegypten beſuchte, um dort Studien zu machen. Hier 
hielt er ſich mehrere Tage lang in einem Koptenklofter auf, in deſſen Bi⸗ 
bliothek er in dem dicken Tafeleinbande eines alten Manuſkriptes das hier 
in Rede ſtehende Pergamentſtück entdeckte. Wie der franzöſiſche Gelehrte 
das Schreiben aus den Händen der Koptenprieſter erlangte, iſt mir unbe» 
kannt; edenſowenig klar find die Urſachen, die es wieder aus feinen Hän- 
den brachten; Signore R. behauptete, mütterlicherſeits ein naher Verwand⸗ 
ter des franzöſiſchen Gelehrten zu fein und als ſolcher ſei ihm die Antiqui⸗ 
tät aufgefallen, weshalb er nun im Intereſſe der ganzen Familie die ge⸗ 
ſchäftliche Leitung des Verkaufs übernommen. 

Mein guter Italiener ſah, daß er auf offtziellem Wege ſeinen Wunſch 
nicht erreichen werde und wendete ſich daher privatim an den Sultan fel- 
ber. Die Vermittlerrolle mußten die einflußreichen Damen des kaiſerlichen 
Harems übernehmen. Dieſe, vereint mit den Eunuchen, haben auf den 
ſchwachen Regenten noch derartig einzuwirken vermocht, daß Abdul Med⸗ 
ſchid Signore R. und Mr. W. zu ſich in das Palais in Dolma⸗Bagtſche 
berief und nach längerer perſönlicher Unterhaltung mit ihnen den Brief 
Mahomeds um die Summe von 200,000 Piaſtern käuflich an ſich brachte. 

Es waren noch kaum zwölf Monate verfloſſen, als ich von Signor R. 
aus Alexandrien einen Brief erhielt, in welchem er mir mittheilte, daß es 
ihm, Dank ſeiner unermüdlichen Beſtrebungen und ſeiner wahren 1 
thie für den Islam (türkiſche Liras 2) gelungen wäre, ein zweites Schrei. 
ben Mahomeds zu entdecken, und zwar dasjenige, welches der aradiſche 

rophet an Mufeilania, den falſchen Propheten, gerichtet haben fol, Die 
ntdeckung ſei, fo ſchrteb mir Signor R., in dem oben erwähnten kopti⸗ 
ſchen Kloſter gemacht worden; er habe die Reliquie käuflich an ſich ge- 
bracht und in einigen Tagen werde er ſelber in Konftantinop-I eintreffen, 
Was er von mir forderte, das war die Bitte, dieſe wichtige Nachricht in 
den betreffenden Kreiſen zu verbreiten und fle von dieſem hoͤchſt freudigen 
Ereigniſſe in Kenntniß zu ſetzen, dabei aber nicht zu vergeſſen, hinzuzufügen, 
daß Signore R. die löbliche Abſicht habe, auch dieſe Reliquie der hohen 

Pforte abzutreten. i 
Ich theilte daher meine Zweifel und einigermaßen auch meinen Aerger 


ſolchen lürkiſchen Freunden mit, die mit der höchſten Beamtenwelt in näch⸗ 


fer Berührung ſtanden. Es bedurfte auch nicht einer gar befonderen Ueber- 
redung von meiner Seite, denn auch fie nahmen mit zweifelndem Kopf 
ſchütteln die Nachricht von der neuen Entdeckung entgegen. Alles muth⸗ 
maßte Betrug und dennoch konnte Signor R. wieder den Sieg davontra⸗ 


gen. Er kam nach Konſtantinopel, wurde von der Beamtenwelt entſchieden 


abgewieſen und erhielt aus den Privatkreiſen des Hofes eine ablehnende 
Antwort. Doch dies Alles genirte den Landsmann Macchiavellis nicht im 
mindeſten. Als er ſah, daß ſeine Briefe, welche Drohungen enthielten, die 
koſtbare Reliquie an den moskovitiſchen Ungläubigen verkaufen zu wollen, 


ohne Erfolg blieben, nahm er ſeine Zuflucht zu einer kräftigen Liſt. Er 


kenne, meinte Signore R, die religiöfe Achtung und Ehrerbietung, welche 
dem erſten Schreiben gezollt wurde; wolle man ihm das zwette nicht ab⸗ 
kaufen, fo werde er beweiſen, daß das erſte falſch jei und daß der Sultan 
ſammt feinen frommen Unterthanen gemüthlich düpirt worden ſeten. Abdul 
Medſchid, der den erſten Ankauf ohne Einwilligung ſeines Premiers zu 
Stande gebracht hatte, wich lieber dem öffentlichen Skandale aus und Herr 
R., der diesmal ohne den Engländer erſchlenen war, erhielt wieder 100,000 
Plaſter und verſchwand bald darauf aus Konſtantinopel. (Zukunft.) 


die Choctamg (12,500) und die Chickaſaws (4500), welche das In 
Territorium bewohnen und ſich in Bolge der von ihnen angenommenen pe 
liſirten Lebensart in guten Umſtänden befinden, unterſchelden fich von it 
von der Jagd lebenden Indianern nur darin, daß ihre Abnahme nicht 5 
derſelben Schnelligkeit vor ſich geht, wie die der wilden Indianer. 
Tage der in den Vereinigten Staaten lebenden Indianer find offenbar “ 
zählt. Trotz der neuen Stämme, die durch Erwerbung von Texas gs 
Mixiko, Kalifornien und Alaska zu den Vereinigten Staaten 11 8 
find, iſt die Geſammtzahl der Indianer jetzt nicht größer, als die im 3 
1845 in dem damaligen Gebiete der Vereinigten Staaten lebenden. 


ſetzt derſelben keine Schranken. Die Cherokees (14,000), die Creeks (42 
1 77 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Juni. 

— Der von der Armendeputation am Montage getroffene“ 
Wahl für die Stelle des einen der beiden Aerzte am ſtäd 
tiſchen Krankenhauſe iſt der Magiſtrat nicht beigetrelen 
ſondern hat auf Vorſchlag eines poln. Mitgliedes in ſeiner ge 
Sitzung Hrn. Dr. Matec ki gewählt, der ſich ſchriftlich nicht gemelde 
hatte. Es würden demnach beide Aerzte an dem ſtädtiſchen I 
ſtitut Polen ſein. Der Gewählte iſt bekanntlich einer der 
meiſten beſchäftigten Aerzte unſerer Stadt und überdies an 
Krankenanſtalt der barmherzigen Schweſtern als Arzt angeſtell | 
Die ſchließliche Genehmigung zu der vom Magiſtrat getroff 01 
Wahl hat die Stadtverordnetenverſammlung zu ertheilen. . 
dürfte dabei die Frage zur Erörterung kommen, warum 7 
junge, ſtrebſame und tüchtige Aerzte, die ihre volle Thätigl“ 
dem Hoſpital widmen könnten, übergangen hat. 

— Auf die Wichtigkeit der Verſammlung der poln 
ſchen Kreisdelegirten, welche am 4. Juli in Poſen fat! 
finden und ſich nicht allein auf die Wahl eines perman 
Wahlkomites und die Aufſtellung einer Kandidatenliſte beſchräß 
ken, ſondern vor allem andern das zukünftige Wahlſtatut Be 
then wird, macht der „Dz. Pozn.“ in einem längern Ah“ 
aufmerkſam und bringt folgende Vorschläge für die Berathung 

1) Die Pflicht der Solidarität aller polniſchen Wähler wird als Hau 
prinzip erklärt. 2) Es wird ein Wahlkomite errichtet als permanent fund! 
rende Inſtitution, ſei es auch nur vermittelt eines permanenten Barecb 
das für die Provinz Poſen in Poſen, für Weſtpreußen in Kulm oder Th 
errichtet wird. 3) Das Wahlkomite iſt ſowohl in feinem Entſtehen 1 % 
ſeiner Thätigkeit unabhängig von der Abgeordnetenfraktion. Was die 
ſtellung von Kandidten anlangt, fo betont der „Dz.“, daß man nur f. 
Männer in Ausſicht nehme, in denen ſich Charakterfeſtigkeit, Popul ) 
Fähigkeit und Fachkenntniß vereinige, die aber auch, fals fie einmal, up 
Mandat angenommen, auf ihrem Poſten in Berlin aus harren und bie 19 
nommenen Pflichten wirklich erfüllen Die Berathungsgegenſtände der Pi 
menden Seffton felen wichtig und folgenreich und de ih ätigteit eines 
putirten werde ſchwieriger fein als man glaubt. N 

— Das Bettelweſen macht ſich zu keiner Zeit in unſerer Start 
bemerkbar, als grade während der Frohnleichnams⸗Prozeſſtonen, indem 
dieſer Zeit Bettler und Krüppel, natürliche und imitirte, aus der ganzen Hr) 
vinz hier zuſammenſtrömen. Derjenige, der der polniſchen Spra 
kundig iſt, darf nicht glauben, daß Alles, was dieſe Leute in der 


Kirchen in einer, das Ohr zerreißenden Weiſe herplappern, aus Gebeten 

ten beſtehe; man hört darunter auch vielfach die Worte: swinia 9 90 

krew, jedoch nur dann, wenn man den zu — Bettlern nichts 0. 
fe in den Text det 


ngli 
und werden dieſe Schimpfworte meiſtens in — 
betes eingeflochten und auch in demſelben Tonfalle daß nur 
übtes Ohr fie vernimmt. In dieſem Jahre hat man bei den Prozeff 
faft gar keine derartige Bettler bemerkt; ein Theil derſelben wurde 
Razzias in den Glacis abgefangen, ein anderer, und zwar der ere 
auf den Straßen ſelbſt arretirt. Dieſelben werden jo lange dekinirt, ini 
Prozeſſionen vorüber find, und alsdann nach ihrer Heimath dirigirt. Balle 
Geiſtliche treffen übrigens ſelbſt die nöthigen Maßregeln, um dem 
Unweſen vor den Kirenthüren ein Ende zu machen. So iſt z. B. die 
lizeibehörde von dem betr. Geiſtlichen an der St. Martinskirche erſucht 
den, alle Bettler, welche ſich vor der Kirchenthür aufhalten, 8 arretiren 
gegen befindet ſich, ſo oft Gottesdienſt in der Kirche iſt, e 

Armen der St. Martinsgemeinde, mit einem zwar ärmlichen, doch rei 
Node bekleidet, in der Kirchenthür und nimmt in einer Büchſe alle u) 
—.— entgegen, welche alsdann an die Armen der Gemeinde . 
werden. 


2 


Ein Meerleuchten. K 

Golf von Stam, 11. April. 18% 
In der vergangenen Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr hatte ich Gelege 90 
eine eigenthümliche Art von Meerleuchten zu beobachten. — Es war % 
ſtill geworden, nachdem zwei Stunden vorher der Wind wegen ein unt, 
Horizont vorüderziehenden Gewitters von Süd- nach Nord⸗Nord-Oſt un 
ſprungen war. Im weſtlichen Horizont wetterleuchtete es noch ſtark, 
Himmel war mit leichten Wolken bedeckt, durch die der Mond ziemlich 
hindurchſchien. Wir machten die Segel feſt, da die 1 gleich 
ſollte. Da bemerkte ich im Waſſer helle, große Flocken, die ich Anfangs 
Mondreflexe gehalten hatte. Dieſelben hatten etwa einen Faden Dar 
erſchienen übrigens ganz je los und von unbeftimmter Form, wie ein 
genſtand, der tief unter I geiehen wird. Durch die langſam auf 
abwogende Bewegung der Meecresfläche verſchwammen dieſe weißen N 
in kurzer Entfernung vom Schiffe, ohne dem vom Monde beſchienenen 
ſerſpiegel eine bemerkbar hellere Färbung mitzutheilen. Gleich darauf d 
wir vorwärts mit einer Fahrt von ſechs bis ſieben Knoten, da wurde 
wunderbares Schaufpiel bemerkbar. 

Auf beiden Seiten ſchräg von vorn ſah man lange, weiße Li 
auf das Schiff zufliegen, immer heller und ſchneller, ſo daß ar 
verſchwammen und man ſchließlich nur ein ſchwirrendes weißes Lich 
Glanz auf dem Waſſer ſah. Bei längerem Hinſehen war es mi 
möglich, Waſſer, Horizont und Luft zu unterſcheiden, was eben m 17 
ſcharf ſichtbar geweſen; ein dichter Nebel in langen Streifen 0 0 % 
falt Geſchwindigkeit auf das Schiff zuzutreiben. Die Farbenerſ 1 
elbſt würde etwa der ähnlich fein, die entſteht, wenn man eine fc 
weiß geſtreifte Kugel 10 raſch dreht, daß die weißen Streifen zu v 
men feinen. Das Licht war ganz als ſeien wir in dichten weißen Nun 
— Die Richtung der Lichtwellen auf das Schiff war fortgeſeßt b 


n e vorn. 

ie Erſcheinung dauerte etwa fünf Minuten und wiederholte e 
her noch einmal auf zwei Minuten. Zweifelsohne waren alſo Anhän 17 
von kleinen Thieren im Waſſer die Urſache, und dieſe Wellen habe 
meiner Ueberzeugung auch ihre Urſache in den zuerft beſchriebenen 
Flocken. Jedoch ſcheint die mäßige Geſchwindigkelt von 1¼ geogr 
Meile per Stunde und das ſchwache Licht, welches jene Flocken zuerſt 
die der Waſſerfläche gar keinen Farbeton mittheilten, doch fo gar m 
nach augethan, ein Phänomen hervorzurufen von fo wunderbar m 
Effekt, wie das beſchriebene. 

Das gewöhnliche Meerleuchten, das durch eine Bewegung im 
beim Brachen der Wellen im Kielwaſſer des Schiffes oder an den 
eines Bootes erſcheint, iſt mit dieſem gar nicht zu vergleichen. Da 
Licht glanzvoll, grell, grün und blau wie Phosphor, oft wunde 
tiefen klaren Waſſer mit röthlich weißem Schaum gemiſcht. Eine ſeht 


und gan 
23 Jeder ins Waſſer einſchlagende Tropfen leucht 


Es ſah aus, als wenn die Bucht plötzlich von feng 7 


bildete ſich. 
blumen bedeckt ſei. Ein aufkommender Luftzug verwiſchte das 
darauf. („Köln Z.“) 


— 


— ) 
(Fortſezung in der erſten Bellas. z 


Ar. 142. Mittwoch, 


— Die Mittelſchule hatte geitern ihr Semmerfeſt im Eichwalde vers 
Mftaltet. 9 Uhr Vormittags marſchirten die Schüler und Schülerinnen, 
wa 800 an der Zahl, unter Vorantcitt eines Muſikcorps zum Eichwald⸗ 
Üore hinaus. Voran wurde die große Fahne der Dlittelfehule getragen, und 
dußerdem vor jeder einzelnen Klaſſe eine kleinere Fahne. Nachdem man auf 
dem großen Platze im Eichwalde um 11 Uhr angelangt war, wurden bier 
Spiele veranſtalket, und Nachmittags unter Leitung der Lehrers Hrn. Koß 
urnt, und unter Direktion des Kantors Hra, Bienwald geſungen. Unter 
Lorantritt des Muſikcorps, welches im Walde muſizirt hatte, erfolgte der 
Rackmarſch 7½ Uhr Abends. 

— Im Garniſonlazareth liegen gegenwärtig etwa 350 Kranke, 
1 viele, welche am Wechſafteber leiden. Für die äußerlich 
kranken ſind, wie in fruheren Jahren, im Garten der Anſtalt drei 
Moe Zelte aufgeſchlagen. Das Leichenhaus, welches im vorigen Jahre er- 

tet wurde, wird nach etwa drei Wochen dem Gebrauch übergeben werden. 

— Unfug. Bei der Frohnleichnamsprozeſſion am Montage wurde 
uf der Backerſtraße einem högeren Beamten, welcher an dem Zuge vorüber · 
ling, noch ehe das Allerheiligſte vorbeigetragen wurde, der Hut vom Kopfe 
leworfen und unter die Buße getreten. Ware gerade ein Polizeideamter 

Stelle geweſen, jo ware derjenige, der ſein „religtoſes Gefühl“ auf dieſe 

iſe zur Geltung gebracht, ſicher verhaftet worden, wie dies in anderen 

| Wien Fallen det den diesmaligen Frohnleichnameprozeſſionen mehrmals 
eſchehen iſt. 

| . Das Geſetz, betreffend die Volljährigkeit, vom 9. Dezember 


J, welches für den ganzen preußiſchen Staat mit dem 1. k. M. das 
Mündigkeitsalter auf das vollendete 21. Lebensjahr feſtgeſtellt, bleibt, wie 
die „K. Z.“ ſchreibt, auch 2 ohne weſentlichen Einfluß auf eine andere 
landrechtliche Beſtimmung. Das Landrecht geſtattet nämlich (IL. 18, 8 698), 

Ih „wenn der Vater eine Verlängerung der Vormundſchaft zum Beſten der 
egebefohlenen ausdrücklich verordnet, dieſelbe, „jedoch nicht weiter als 
chſtens ſechs Jahre über den geſetzmäßigen Termin der Volljährigkeit“ for⸗ 

et werden muß. Da das Landrecht denſeben mit dem vollendeten 24. 
1 bensjahre eintreten ließ, ſo war das 30. Lebensjahr bis jetzt hiefür die 
Anperfte Altersgrenze, die jomit vom J. k. M. ab auf das vollendete 27. 
bela ganz von ſelbſt herabgeſetzt iſt. Die Gerichte haben auch ſchon 

dieſem Sinne verfahren, und ſo werden alle nach dieſer Richtung hin vor 
dem 9. Dezember 1869 gemachten Teſtamente von Amts wegen umzuwan. 
J ſein, dergeſtalt, daß den über das Geſetz hinaus Bevormundeten drei 

| te zu Gute kon men. 

— Der Finanzminiſter dat vor Kurzem eine bezüglich des Ver⸗ 
baren der Eintommenfteuer-Rommuffion dei Einſchatzungen prinzipiell 
1 Entſcheidung getroffen. Es war namuch in Mühlfeld a R. der 

vorgekommen, daß, nachdem die königl. Regierung die Klaſſenſteuer⸗ 
volle für das laufende Jahr berelis definitiv feſtgeſetzt hatte, die Einkom⸗ 
| Binnen nachträglich, im Ponat Januar, aus dieſer Rolle 


zun Perſonen herausgriff und dieſelben in die Einkommenſteuer brachte. 
bie Berheiligten erhoden gegen dieſes Verfahren Rekurs, indem fie ſich 
auf ſtügten, daß es unſtatthaft jel, Steuerhohungen nach Vollziehung 
Publikation der Steuerliſten eintreten zu laſſen, in dieſem Falle könne 
das laufende Jahr die Heranziehung zur hö ren Steuer nicht mehr 
igen ꝛc. Der Miniſter hat nun in der Rekurs Juſtanz dieſe Beſchwerde 
begründet und das Verfahren der Einkommenſteuer Kommiſſion 
unzulaſſig erklärt, da bei der Benachrichtigung der Betreffenden durch 
Vorfigenden dieſer Kommiſſion die Klaſſenſteuerrolle ſchon feſtgeſtanden 
„ Gleichzeitig wird den Beſchwerdefugrern eröffnet, daß fie pro 1870 
Einkommenſteuer in Abgang geſtellt werden ſollen. 

I _— Obertribunals⸗Entſcheidung. Nach einem am 22. April 
IIe. ergangenen Erkenntniſſe des Overtei unals iſt, wie die „K. 3.“ mel. 
IA, ein in Konkurs verfallener Kaufmann unfähig, Geſchworener zu 
fu, fo lange er die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand noch nicht er- 
Ft hat. Hat er dennoch als Geſchworener mitgewirkt, ſo iſt das Ver⸗ 
Veen nichtig. 5 

I — Schung der Hebammen. Durch Verfügung vom 2. d. M. 
der Miatfter der Medieinal- u. J. w. Angelegenheiten die künftige Stel» 
IIe der Hebammen geregelt, weil das Bundes. Freizügigkeitsgeſetz und die 


8 g. Gewerbeordnung eine 8 2 ng Der, bejtcheghen, 
atlalbebörden erftatteten Berichte iſt, nach der „K. Z“, die neue Anord- 
ang für das ganze Staatsgebiet getroffen worden. Zunächſt find „nord- 
che Hebammen“, welche ein Prüfungszeugniß der in ihrer Heimath zu⸗ 
Fadigen Behörde erworben haben, in Preußen zum „Gewerbebetriebe als 
Tbammen“ zuzulaſſen. Ja Preußen dürfen zu der 1825 geordneten Prũ · 
gag als Hebammen nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche in einer 
uztſchen Hebammen - Lehranſtalt oder mit Genehmigung der Regierung 
ener auswärtigen 8 einen vollftändigen Lehrgang 
kuchgemacht haben. Die Bedingung der Zulaſſung zu preußischen verarti⸗ 
hranſtalten ſind unverandert. In der NMaberkaffung find die geprüften 
Abammen nicht beſchränkt. „Um das Land mit der fur Leden und Geſundheit 
N Bevölkerung no hwendigen Zahl von Hebammen zu verforgen, haben die 
BE iazial- Verwaltungsb: hörden, ſoweit es noch nicht geſchehen, beſtimmte 
Abammen⸗ Bezirke abzugrenzen“ uad auf Grund des Geſetzes anzuordnen, 
| Re die BezieksHebummen mit Rückſicht auf den lg | des Hebammen 
Wake im offentlichen Intereſſe an uſtellen find. Dieſe Bezirks⸗Hebammen 
nen unter Aufſicht des Kreiephyſikus, haben ein Tagebuch zu führen und 
drei zu drei Jahren eine Nachprufung abzulegen und „find vermöge ih- 
Auſtellung mit feſtem Einkommen verpflichtet, die Entbindung zahlungs- 
iger Perſonen ihres Bezirkes, jo wie die erforderliche Pflege derſelben und 
(er neu geborenen Kinder unentgeltlich zu beſorgen.“ Verabredungen, 
liche den Gewerbebetrieb frei praktiztrender Hebammen beeinträchtigen, nd 
Nie tthaft. Der Miniſter hat zu der Inſtruktion eine Verfügung an ſämmt - 
Ie Bezirks. Regierungen und 1 erlaſſen, worin über die weitere 
führung Anleitung gegeben tft. 
N ur 20 Be Ixbierausleret Renitenz. Goldene 
ech zett.] Im Dorfe D Poſener Kreiſes, verlief ſich am 15. d. M. 
bund des dienfllofen Schafers T. auf den Domintalhof. Der Hund 
de anger lich auf 3 des Wirthſchaftsbeamten mit Hofhunden 
Tode gehetzt. Der T. hat ve der Polizei Anwaltſchaft davon Anzeige 
acht. Die Gemeinde Lagwy hieſigen Poltzeidiſtriks, widerſetzte ſich 
1 Anordnung 


| 


1 


des Diſtrits-Kommiſſarius in Betreff einer Wege Reparatur, 
nachdem die angewandten poltzeiliden Zwangsmaßregeln ohne Erfolg 
Alieben, wurde die qu. Reparatur auf Koſten der Gemeinde und die Be⸗ 
ung angeordnet, und ſoll ein Jeder der Renitenten 1 Thlr. Be trag 
den Koſten und 1 Thlr. Strafe zahlen. Der Amtsbote iſt unter Afſt⸗ 
eines Gendarmen mit der Vollſtreckung dieſer Maßregel beauftragt 
den, wobei mehrere Widerſetzlichketten vorgekommen fein ollen. — Am 

d. M. feierten die Veteran Preſſer'ſchen Edeleute zu Glupon in einem 
ter von & Jahren in der evangel. Kirche zu Kuſchlin, bicfigen Poltzei- 
Tete, ihre goldene Hochzeit unter entſprechender Feierlichkeit und im 
fein eines zahlreichen Publikums. Das Jubelpaar wurde von der Kö 

rn durch ein Gnadengeſchenk, beſtehend in einer Prachtbibel und 
Thlr. erfreut. 

x 21. Juni. [Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 11 und 
| u das dic an En Stadt auf der Boreker Straße belegene 
dnhaus des Vorwerksbeſitzers Johann Woyciechowicz vollſtändig nieder. 

weiteres Umſichgreifen wurde durch die ſoſort herbeigekommenen Spritzen 
N Bier und Miedzychod verhütet. Ueber die Entſtehungsart ift Beſtimm⸗ 
noch nicht ermittelt, doch ſoll das Feuer durch Fahrläſſigkeit des Geſindes 
W. entſtanden fein. Das Mobiliar war bei der Elberfelder, und fein 
Wfabaus mit 550 Thlr. bei der Provinzial Feuer- Sozietäts - Geſellſchaft 


a 21. Juni. [Nothzucht. Feuer] Ein va⸗ 
3 that auf dem Wege nach Chmielinkow einem 
labrigen Mädchen, welches das Vieh hütete, Gewalt an. Die Eltern 
„ Mädchens baden hiervon Anzeige gemacht und etz gelang dem hie ⸗ 
N Gendarm Behnke, den Verdachtigen zu ermitteln. Derſelbe iſt bereits 
g und von dem Kinde rekognoszirt worden. — Vor Kurzem brannte 
N ody, eine Meile von hier, ein der Herrſchaft daſelbſt gehöriger Schup · 
* in welchem ſich auch viele Udergeräthichaften befanden, total nieder. 
Haden fol ziemlich bedeutend fein. Ueber die Eniſtehung des Beute 


S 
IN 
her nichts ermittelt worden (Balbvertauf. Hagel] Die | 


Ü 20. Juni. 

8 g 8 verſchwinden immer mehr; letzthin wurde der 
Adee Waldes zu G. an den Kaufmann W. in Breslau verkauft. Einen 
en Preis erzielen die Käufer der Wälder für die eichene Borke, indem 
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in dieſem Frühjahr ein einziger Kaufmann aus Berlin allein in 5 Wäl- 
dern Borke ſchälen ließ. Der ganze Transport geht üder Neuſtadt a. W., 
wodurch ſich ein lebhafter Verkehr bilder. Daß dadurch unſere Holzpreiſe 
mit der Zeit wieder ſteigen werden, liegt auf der Hand. — Am Sonnabend 
datten wir ſtellenweiſe ſtarken Hagel, der jedoch keinen bedeutenden Scha⸗ 
den verurſachte. 

Z. Tirſchtiegel, 19. Juni. In den letzten Wochen iſt auf unſerer 
Feldmark ein ſeyr wichtiges Stück Arbeit ausgeführt worden. Die ſoge⸗ 
nannte Viehtreibe, ein wegen ſeiner tiefen Löcher 
ſeit Jahren nicht mehr paſſirbarer Feldweg, ungefähr / Melle lang und 
meiſtens 50 bis 60 Fuß breit, iſt jetzt denn Verkehr wiedergegeben. Schon 
lange war unſer Bürgermeifter Hr. Fitzner beſtrebt, dieſen Weg gründlich 
ausbefiern zu laſſen, doch ſcheiterte die Sache jedesmal am Koſtenpunkte. 

Jetzt iſt es gelungen die Arbeit auszuführen, ohne datz die Kammereikaſſe ei» 
nen Pfennig bezahlt hat. Da der alte Weg nämlich viel zu breit war, fo 
find von demſelben fait durchweg 15 bis 20 Fuß recht gutes Land abgeſchnit⸗ 
ten und an die angrenzenden Beſitzer preiswürdig verkauft worden, wodurch 
mehr als die Arbeitskoſten gedeckt werden konnten. Die Arbeit ſelbſt wurde 
an den Mindeſtfordernden ausgegeben und von einem hieſigen Schachtmeiſter 
für 300 Thir. ausgeführt. — Zum Pfingſtſeſt hat Hr. Hegemeiſter Las 
riſch hierſelbſt welcher kurz vorher von der k. Lotterie-Direktion einen nicht 
unanſehnlichen Gewinn ausgeza.lt erhalten hatte, auf dem mit Akazien, Ka⸗ 
ſtanienbaumen, Linden und allerlei Zierſtrauchern beſtandenen Platze vor der 
hieſigen evang. Kirche (von L Hohenzollernplatz genannt) eine Anzahl Bänke 
aufſtellen laſſen, damit die Andächtigen, welche wegen zu früher Ankunft 
(und dies trifft namentlich die Landleute) olt ſtundenlang vor dem Gottes- 
a eke. dort in der ſchattigen Promenade wenigſtens ein Ruhe⸗ 
lägchen finden. a 
1 2 Schwerin a. W., 20. Juni. [Verein gegen Hausbettelei. ] 
Auf mehrſeinnge Anregung hat ſich hier ein Verein gegen Hausbettelei ge- 
ründet, deſſen Thätigkeit mit dem 1, Juli d. J. beginnt. In einer Generol⸗ 
Berfammlung wurde das Statut des Birnbaumer Vereins mit wenigen Mo⸗ 
difikationen angenommen. Mitglied iſt ein Jeder, der an den Vereinsboten 
einen monatlichen Beitrag zahlt. Vorſitzender tft der Bürgermeiſter Müller. 
Neben ihm gehören zum Vorſtande, außer dem Kaſſirer, der Oberprediger 
Anderſon, Propft Pawelke, Rabbiner Dr. Michaelis und Kaufmann J. Lewy. 
Unter Zuziehung der ſtädtiſchen Armendeputation beſtimmt der Vorſtand, wel⸗ 
chen Armen und in welchem Betrage aus den monatlichen Beiträgen Unter- 
ftügungen zu zahlen find. Jedes Mitglied des Vereins hat zur Erkennung 
eine Karte, die am Eingange ſeiner Wohnung befeſtigt iſt, und die Verpflich⸗ 
tung 1 jeden bei ihm anſprechenden Bettler an den Verein zu 
ver weiſen. 

— r. Wollſtein, 19. Juui. [Ein Fuad von werthvollen Kir- 
chen ſachen.] Man ſpricht viel bei uns von werthvollen Kirchenſachen, die auf 
dem Gehöfte des bei Kieuz hart an unſerer Kreisgrenze befindlichen, jedoch 
ſchon zum Grünberger Kreiſe gehörigen ſchleſiſchen Kruges, von dem Beſitzer 
deſſelben gefunden wurden und bringt dies in Verbindung mit Kircheadieb⸗ 
ſtählen, die vor vielen Jahren in unſerm Kreiſe in den kathol. Kirchen zu 
Obra, Siedlee, Schuſſeze und Priment verübt worden find. Der Sach⸗ 
verhalt iſt indeß folgender: in Folge beſtimmt auftretender Gerüchte 
über einen Fund von Kirchenſachen, begab ſich der in Kiebel ftationirte Gen ⸗ 
darm B. nach dem „ſchleſiſchen Kruge? und lenkte das Gespräch, welches er 
mit dem Beſitzer ankuüpfte, auf den Fand. Der Beſitzer brachte auch ſchließ 
lich einen fernen Kelch und ein Stuck von einer Monſtranz hervor, welche 
Gegenſtände er dem Gendarm übergab, daß derſelbe fie fo gut als möglich 
verwerlhen folle. Er habe dieſelben, fo fügte er hinzu, ſchon im Jahre 1859 
beim Pflügen auf ſeinem Acker gefunden. Selbſtverſtändlich übergab der 
Gendarm die beiden Stücke ſofort der Polizei und es werden jetzt Seitens 
der zuſtändigen Behörden die umfaſſendſten Recherchen angeſtellt. Die beiden 
filbernen Gegenſtände befinden ſich in gerichtucher Affervation. 

Zirke, 21. Juni. [Kirchen⸗ und anderer Diebſtahl.] Ju 
der Nacht vom 18. zum 19. d. Mes. iſt die hieſige evang. Kirche beſtohlen 
worden Die Diebe ſind durch ein Fenſter in dieſelbe eingedrungen und ha⸗ 
ben zwei große Leuchter und zwei Abendmahlskelche entwendet. Die Thäter 
find noch nicht entdeckt. — Mit wel echheit Diebe ihr Handwerk betrei⸗ 


i aß ich einem hieſigen 
e Beh nel den abe vor den Betten geſtohlen wurden, ohne 
daß die Beſtohlenen das geringſte Geräuſch wahrgenommen hätten. Auch 
dieſe Diebe ſind noch nicht ermittelt. 

—e — Bromberg, 19. Juni. [Probſt Turkowskif. Wahlen. 
Zelegraphen- Station. Einguartierungshaus.] Der hieſige 
Drtöprobft und Dekan Fr. Joſcph Turkowski iſt nach 28 jähriger Wirkſam⸗ 
keit heute im 61. Lebensjahre verſtorben Der Verſchiedene war Prieſter im 
wahren Sinne des Wortes und wird daher die katholiſche Gemeinde ihren 
eifrigen Seelenhirten wohl ſchmerzlich vermißen. Den größten Theil ſeiner 
nicht gerade bedeutenden Einkünfte verwendete der Verblichene zur Linderung 
der Noth, insbeſondere aber trat er verſchämten Armen gegenüber gern im 
Stillen als helfender Vater entgegen. Manche arme ländliche katholiſche 
Gemeinde in unſerer Naͤhe hat ſeinen materiellen Unterſtützungen jetzt den 
Beſitz einer eigenen Schule zu verdanken. Wir aber haben in ihm einen 
wackeren Mitbürger verloren, dem alle Einwohner ohne Unterſchied des Be⸗ 
kenntniſſes die vollſte Hochachtung zollten. — Polniſcher Seits wird hier bereits 
für die bevorftehenden Wahlen zum meichstage und zum Abgeordnetenhauſe 
agitirt. Nach einem im Auftrage des Wahl⸗Komite's von F. Grabski er- 
laſſenen, in der Stadt vertheilten Aufforderung, ſollen ſich die Wähler aus 
der Stadt und aus dem Kreiſe Bromberg heute Sonntag den 19. Juni 
Nachm. gu Verſtändigung im Pawlickiſchen Lokale verſammeln. — Die 
Staats » elegtapien: Otanon wird am 1. Juli c. die durch Aufhebung der 
Qber⸗Poſt⸗Direktion disponibel gewordenen Lokalitäten im Pojtgebäude be⸗ 
Beat auch erhält der Vorſteher der Telegraphen⸗ Station daſelbſt eine 

ienſtwohnung. Der Zahlmeiſter Hr. Kleindienſt beabſichtigt auf ſeinem in 
der Kujawienſtraße belegenen Grundstücke eine Militär - Einquartierungs⸗ 
Anſtalt, ähnlich wie die des G. Matheas in der Bahnhofſtraße, für 80 
Mann einzurichten. 5 8 
If Czerniejewo, 21. Juni. [ Volksgarten. Hopfenbau. Ein- 
führung.] — Am vergangenen Sonntage eröffnete Hr. Hotelbeſitzer v. Ja⸗ 
worski ſeinen Volksgarten. Derſelbe wurde mit einem Streichkonzert ein⸗ 
geweiht, welches von der Wilczynskiſchen Kapelle gegeben wurde. — Die 
3 hier und in der Umgegend hegen die frohe Hoffnung, daß ihre 
Mühe ſich in dieſem Jahre vielfältig und reichlich belohnen wird, denn der 
Hopfen iſt überall derartig im Wachſen begriffen, daß Nichts zu wünſchen 
übrig bleibt. — Am 19. d. M. faud, hier nunmehr die feierliche Einfüh⸗ 
rung unſeres Seelſorgers durch den Hrn. Superintendenten Jähnike aus 
Gneſen ſtatt. Letzterer hielt eine Einführungsrede. Das Gotteshaus war 


ei naſſer Witterung ſchon 


bekränzt und ſtark beſucht. = 

◻Inowraclaw, 17. Juni. [Selbſtmord. Verlooſung von 
Kreſsobligattonen. Poſtaliſches. Wieſenverpachtung.] Vor ei⸗ 
nigen . erſchoß ſich in dem Dorfe Brauns eld bei Tezemeßno der Zimmer⸗ 
mann Jakob Oeſterle, ein Mann nahe an 70 Jahre. Man fand feine Leiche auf 
dem Dorſkirchhofe. Man hatte zwar in der Morgenfrühe einen Schuß ge⸗ 
hört, aber weiter nicht darauf geachtet. Die Woche vor ſeinem Tode machte 
ſich der Lebensmüde einen ſchwarzen Sarg und legte ſich dann auf einige 
Augenblicke in dieſen. Die Anfertigung des Sarges geſchah bei verſchloſſe. 
ner Thür. Seine Tochter, die um ſeinen 4570 zu wiſſen ſchien, ſuchte er 
durch die Drohung: „Entdeckſt Du mein Vorhaben, dann bit Du fofort 
kalt gemacht und ich ihue hernach doch, was ich will,“ vor der Verbreitung 
des Geheimniſſes zu ſchrecken. In einem Schreiben, das Oeſterle nachge⸗ 
laſſen, giebt er einen dreifachen Grund für feine That an: I) feine drei 
Söhne ſeien ſchuld; 2) feine linke Hand, die ihn in der letzten Zeit ſehr an 
Erwerb hinderte und 3) ein Chriſtenjude in der Gemeinde Die letztere ift 
durch dies Ereigniß ſehr erregt worden, da ein Seldfimord feit dem! Olahrigen 
Beſtehen der Gemeinde in ihr nicht vorgekommen. — Die auf Grund des 
Allerhöchſten Privileglums vom 5. Januar 1869 vom Kreiſe Inowraclam 
in Höhe von 300,000 Thlr. ausgegebenen 1700 Stück Kreisobligationen find 
vom Jahre 1870 ad mindeſtens 1 pCt. zu tilgen und ſoll die Reihenfolge 
der aueſcheidenden Kreisobligationen im Juli 1 Jahres durch das Loos 
deſtimmt werden — Der erfle Verlooſungstermin iſt auf den 4. Juli e. 
auf der köntglichen Kreiskaſſe dierſelbſt anberaumt und find die Wit: 
glieder der kreisſtandiſchen Finanz Kommiſſion zu dieſem Zweck vom 
dee königl Landrath eingeladen worden. — Vom 15. Juni c. ab wird 


die Perſonen⸗Poſt von hier nach Trzemeszuo (reſp. Gneſen und Poſen) um 
2 Uhr 45 M. Nachmittag und die Perfonen-Por von hier nach Thorn um 
1 Uhr 25 Min. Nachmittags abgefertigt. — Laut einer Bekanntmachung 


des königl. Landraths und Genoſſenſchaftsdirektor Rochlitz (Schubin), fol 


die Verpachtung der crasnutzung auf den der Labiihin-Bromberger Me ⸗ 
| liorationsgenoſſenſchaft gehörigen Netzwieſen in der IV. Meliorationg-Abth. 
am 21. Juni c. im Wieſenwärterhauſe zu Eichhorſt in der II. Abth. am 
23. Junt im W. Wärterhauſe zu Molkenburg ftatıfinden. Die Pachtbe⸗ 
dingungen werden in den Terminen mitgetheilt, find aber auch bei dem 
Wieſendautechniker Rohr in Bromberg zu erfahren. Am 28. Juni c. findet 
die Verpachtung der in dem Königl. Strzelnoer Jorſtrevier belegenen Me 
Uiorationswieſen und Brüche ſtalt. 

Schneidemühl, 20. Juni. (Kirchenbau. Militairiſches.] 

| Die Erweiterung der hieſigen evangelischen Kirche iſt ein dringendes Be 

dürfniß. Die Gemeinde beſteht aber meiſtens aus unbemittelten Bürgern 
und kann den Ban nicht nuf eigene Koſten unternehmen. Der ev. Ge⸗ 
meinde ⸗Kirchenrath hat daher beſchloſſen, die Klingelbeutelgelder zu einem 
Baukapitale anzulegen und mit Hilfe dieſes Kapitals und eines Darlehns 
aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe den Bau zur Ausführung zu bringen. Die 
auf Veranlaſſung der Königl. Regierung zu Bromberg von der hieſigen 
evangel. Gemeinde gewählten Repraſentanten haben dieſem Beſchluſſe bei⸗ 
geſtimmt. — Heute hiel der Brigadier Hr. Oberſt von “als aus Brom⸗ 
berg Revie über das hier in Garniſon ſtehende Ul.⸗Reg. No. 

x Wongrowiec, 21. Junt. [Gymnaſtum. Unfälle. Blitz. 
Theater.] In neueſter Zeit iſt die Nachricht hierher gelangt, daß zwecks 
Erbauung des Gymnaſtums durch den hieſigen Kreisbaumeiſter die An- 
tage gefertigt werden ſollen. Das neu zu errichtende Gymnafium ſoll für 
13 Klaſſen erbaut werden und ſich außerdem in demſelben die Wohnung 
des Direktors, ſowie eine andere für einen Regierungsrath befinden. Die 
Nachricht dat hier allgemeine Freude erregt. — Am verfloſſenen Sonnabende 
ertrank in unſerem Flußchen Welna ein IIjahriger Knade aus Shholten, der 
| des Schwimmens unkundig, in eine tiefe Stelle des Bluffes gerieth, vor 


den Augen ſeines jungeren Bruders. An demſelben Tage ertrank in S 

ken ein Mädchen von etwa 15 Jahren, welches mit &pilepfie behaftet, an 
den Fluß gegangen war, angeblich um ſich die Füße zu waſchen und hier⸗ 
bei ins Waſſer fiel, aus welchem fie nach kurzer Zeit leblos herausgezogen 
wurde. — Im Dorfe Srebrnagöra ſchlug der Blitz ein und zerfiörte in 
kurzer Zeit eine Scheune und den Viehſtall des dortigen Propſtes. — Mit 

dem morgenden Tage beginnt eine polniſche Theatergefelſchaft in der hieſt⸗ 

gen Stadt einen Zyklus von Vorſtellungen im Saale des Hotel de Poſen. 
Da die Preife der Platze jedoch ziemlich doch find, jo bleibt es zweifelhaft, 
ob ſich der Aufenthalt der Geſellſchaft lohnen wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Breslau, 20. Juni. Heute fand vor dem hieſigen Schwurgerich 
die Verhandlung in der Anklageſache gegen den Kreisphyſikus Dr. Moriß 
Altmann aus Poln.⸗ Wartenberg ſtatt. Dem Angeklagten war zus 
nächſt vorgeworfen, daß er den Perſonenſtand eines außerehelich gebornen 
Zwillingepaares im Intereſſe des Vaters deſſelben verrückt habe, und zwar 
dadurch, daß er es bald nach der Geburt der Mutter fortgenommen und in 
Poln.⸗Wartenberg unter Angabe eines falſchen Namens in Pflege gegeben 
habe. Ferner lautete, da angenommen wird, daß er dem Bauer der Nader 
durch ſeinen Beiſtand einen Gewinn verſchaffen wollte, die gegen ihn erho⸗ 
bene Anklage auch auf intellektuelle Urkundenfälſchung und drittens ſoll 
er ſich bei Vollziehung der Geburt der Kinder und bei der fpäteren Verpfle⸗ 
gung fo grobe Nachlaſſigkeiten haben zu Schulden kommen laſſen, daß der 
nach wenigen Tagen erfolgte Tod beider Kinder als Folge derſelben angeſehen 
werden müſſe. Der lezte Punkt der Anklage lautet daher auf das Vergehen 
der fahrläſſigen Tödtung. Die Theilnahme des Publikums an den 
Verhandlungen war eine ungemein zahlreiche; um die Mittagsſtunde wohnte 
der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, der auf einer Inſpektionsreiſe be 
griffen, denſelben eine Zeit lang bei. Um 9 lie Abends erreichte die Sitzung 
ihr Ende, indem die Geſchworenen ſammiliche ihnen geſtellten Fragen ver⸗ 
neinten, worauf der Angeklagte vom Gerichtshofe freigeſprochen und ſeine 
ſofortige Entlaſſung aus der Haft angeordnet wurde. Das Publikum ber 
grüßte das „Nichtſchuldig“ mit einem lauten Bravo, und es wurde des 
ſeitens des Vorſitzenden die Räumung des Saales verfügt. Vor dem Ger 
richtsgebäude ſammelte ſick nochmal das Publikum und brachte dem 
Rechtsanwalt Lent, welcher als Vertheidiger fungirt hatte, eine rauſchende 
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> 8 Contarini und das Regensburger Concordien⸗ 
werk des Jagres 1041. Aus den Quellen dargeſtellt von Dr. Theodor 
Brieger. Gotha. 8. A. Perthes. 1870. 

Dieſes kleine, aber von umfaſſender Gelehrſamkeit und methodiſch ge⸗ 
ſchultem Scharffinn zeugende Arbeit eines jungen Kirchenhiſtorikers düfte 
gerade in unſern Tagen, wo wieder einmal Au religtöſem Gebiet, „um der 
Menſchheit große Gegenſtände, um Herrſchaft und um Freiheit wird gerun⸗ 
gen,“ auch für weitere Kreiſe ein größeres Intereſſe beanſpruchen. Auf den 
Mann, welchen der Titel nennt, hat ein Leitartikel dieſer Zeitung ſchon vor 
vielen Monaten als auf einen der freimüthigſten katholiſchen Bekämpfer päpft- 
licher Irrthümer und Anmaßungen hingewieſen, und das Konkordienwerk des 
J. 1541, das, ſcheinbar feinem Ziel ſchon ſo nahe, dennoch ſcheiterte, bezeichnet 
einen Wendepunkt nicht nar der Kirchengeſchichte, ſondern auch der politiſchen 
Geſchichte. Wäre es den Bemühungen des Kaiſers Karl V. und Granvellas 
und der von dieſen ausgewählten meiſtens friedfertigen katholiſchen und pro⸗ 
teſtantiſchen Kollokutoren gelungen, — oder ſagen wir lieber, hätte es ihnen 
gelingen können, — die Kirchentrennung durch Einigung über die trennen⸗ 
den Punkte der Lehre zu befeitigen, der ſchmalkaldiſche Krieg und der dreißig. 
jährige, ja Jahrhunderte voll von Greuel, Schmach und Elend wären Seuiſch⸗ 
land erſpart geblieben. 

Nachdem der Verfaſſer die Vorgeſchichte des Ne und 
in ihr ein anſchauliches Bild von Situation und Perſönlichkeiten gegeben, 
beſchaftigt er ſich in einem eigenen Kapitel mit Contarint's Perſon und der 
reformatortſchen Partei unter den Kardinälen Pauls III., die er führte. 
Wir ſehen einen venetianiſchen Staatsmann von bödfter Rechtſchaffenheit 
und Weisheit, der zugleich ein großer Gelehrter iſt, ohne fein Zuthun plög« 
lich zum Kardinal erhoben und ſofort durch ſein leuchtendes Beiſpiel auf 
die Verbeſſerung der Zuſtände des päpſtlichen Hofes einwirkend. Wir ſehen 
den frommen Mann dem Papfte mit ebenſo viel Kühngeit als Milde tadelnd 
und mahnend entgegentreten und für ſeinen Freimuth von Paul III. nur 
um fo höher geehrt. Die Uebelſtände, welche Contatint rügt, wie der 
Schacher mit geiſtlichen Aemtern, die Nepotenwirihſchaft und Aehnliches, find 
allerdings größtentheils fpäter durch das Tridentiner Konzil befeitigt worden, 
aber der kühne und freie Geiſt feiner Opposition, welche von einem unfehl⸗ 
baren Papſte nichts weiß und die Erhebung des Nachfolgers Petri über 
das menſchliche Recht als einen Götzendienſt dezeichnet, behält eine unver 
altete Bedeutung. Wie Contarini zum Infalibilitätsdogma ſtehen würde, 
das kann denen nicht zweifelhaft ſein, welche wiſſen, daß er ſich nicht geſcheut 
zu behaupten, von der Lehre von der päpſtlichen Allgewalt hätten die Luther 
raner mit Recht Veranlaſſung genommen, Bücher über die Babyloniſche 
Gefangenſchaft der Kirche zu ſchreiben. 

Nicht minder wichtig war es aber auf der andern Seite, den Gegenſatz 
hervorzuheben, in welchem Contarini, Sadolet, Pole und die anderen gleich⸗ 
geſinnten reformatoriſchen Prälaten zu den Proteftanten ſtanden, und das 
thut B. mit großer Beſtimmtheit. Dieſen Kardinälen ſind Luther und 
ſeine Genoſſen verabſcheuungswürdige Ketzer, denn dieſe wollen die katholiſche 
Kirche umſtürzen, welche Contarini und ſeine Freunde durch Reformen be⸗ 


| feftigen wollen. Dieſer Thatſache gegenüber darf man ſich nicht ſowohl da⸗ 


rüber wundern, daß in Regensburg, wo Contarini als päpftlicher Legat die 
Schritte der katholiſchen Kollakutoren beſtimmte, zuletzt doch keine 
Einigung zu Stande kam, alls darüber, daß ſich, wie der Verfaſſer mit 
einem nicht ganz tadelfreien Ausdrucke ſagt, dort „die Wittenberger Refor⸗ 
mation und die reformatoriſche Strömung der alten Kirche Italiens“ — au 
einen Augenblick — „die Hand gereicht“, denn in der That war man ja hier 
über die wichtige Lehre von der Rechtfertigung ſchon einig geworden. Ueber 
die Lehre vom Abendmahl, über die Bedeutung der Konzile, über den Pri⸗ 
mat des Papſtes einigte man ſich dann natürlich nicht: ein päpftlicher Legat 
konnte nicht den Papſt und die Fundamente der römiſchen Kirche, Melanchthon 


nicht die Freiheit der Evangeliſchen aufgeben. Dann ſchelterte auch der Vorſchlag 


einer gegenſeltigen Toleranz in Betreff der ſtreitig gebliebenen Punkte: mit dieſem 


ugeſtändniß hätte die katholiſche Kirche ihre Katholizität, d. h. ſich ſelbſt 
1 Wir würden alſo hier nicht mit dem Verfaſſer wißbiligend von 
der Halbheit des Contariniſchen Standpunktes, ſondern eher tadelnd von der 
Schroffheit des Kurfürſten von Sachſen und des nur halb und nicht ohne 
ſchnellen Wiederruf zuſtimmenden Luther reden, wenn wir des Verfaſſers Anſchau⸗ 


Wangerin⸗Konitz intereſſirt find, iſt neuerdings die 


ung theilten, daß es in Regensburg zu einer Wiedervereinigung hatte kommen 
können. Das aber leugnen wir. Man konnte dort im allergünſtigſten 
Falle durch ausgeklügelte dogmatiſche Formeln eine ſcheinbare Union zu 
Stande bringen, eine wirkliche Rückkehr zur Einheit der Kirche nie, denn im 
innerſten Geiſte find Wittenberg und Rom getrennt. 

Auch wer den religiöſen Standpunkt des Verfaſſers nicht theilt, wird 
mit uns die durchgängige wifjenjpaftliche Kerl der Briegerſchen 
Forſchungen, welche vielfach auf die efultate Döllingers und anderer 
katholiſcher Kirchenhiſtoriker Bezug nehmen, anerkennen. Im Stil haben 
wir einige kleine Unebenheiten und hie und da einen leichten Anklang an 
einen paſtoralen Ton zu tabeln. 8 

Ergänzungsheft zu Preußens Juſtizverwaltung, Hand- 
buch für Preuß. Juſtizbeamte und Gerichtsbehörden. Herausgegeben von 
O. Anton, k. Kreisgerichts⸗Direktor. Berlin, 1870. Verlag der Geh. Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Der in der literariſchen Welt bekannte 
Verfaſſer hatte im Jahre 1855 unter dem Titel „Preußens Juſtiz⸗ 
verwaltung“ ein Werk edirt, das im Laufe der Jahre dei dem ſteten 
Fortſchreiten der geſetzgeberiſchen Thätigkeit hin und wieder nicht mehr den 
an dafjelbe urſpruͤnglich geſtellten Anſprüchen zu genügen vermochte. Mit 
Rückſicht auf die noch im Vorſtadium ihrer Ausbildung begriffene neue Ge⸗ 
richtsorganiſation hat er ſich entſchloſſen, anſtatt einer neuen Auflage ein 
Ergänzungsheft unter obigem Titel herauszugeben, das mit einem kompletten 
Sachregiſter verſehen durch die Vollſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit des in 
ihm enthaltenen Materials einem bereits längſt gefühlten Bedürfniß abhelfen 
dürfte. Seinem Inhalte nach handelt das Buch von den Beamten, der 
Kautionspflicht, den Rangverhältniſſen, der 1 den Etatsangelegen⸗ 
heiten, Nebenämtern, der Wittwenkaſſe, den Steuern, der Dienſtentlaſſung 
Penſionirung, Tod, ee von Beamten und Exekution gegen Beamte. 
Sodann von Appellationsgerſchten, Präſidenten und Direktoren, Räthen, 
Aſſeſſoren, Referendarien, Rechtsanwalten und Notaren, Staats- und Po⸗ 
lizei⸗Anwalten, Schiedsmännern, Dorfgerichten, Gerichten erſter Inſtanz, 
Subalternbeamten, Bureaureglements und 18 — nißweſen. Aus dem Ge⸗ 
ſammtinhalt geht hervor, daß der Verfaſſer beſtrebt geweſen iſt, alle in das 
Gebiet der Preußiſchen Juſtizverwaltung fallende Beſtimmungen und Vor⸗ 

riften in möglichſt erſchöpfender Weiſe zuſammenzuſtellen, und zwar unter 
ſpezieller Berücksichtigung der neuen Provinzen. 

* Die geſammte preußiſche Stempelgeſetzgebung vom Jahre 
822 bis 1870 mit vollständigem Sachregiſter. 1870. Verlag der K Geh. 
Ober- Hofbuchdruckerei n v. Decker.) Das Buch iſt in Poſen bei Ern ſt 
Rehfeld vorräthig. Unter dieſem Titel it fo eben ein 11 Bogen um⸗ 
faſſendes Werkchen erſchienen, daß durch die Vollſtändigkett feines Inhalts, 
Ueberſicht und praktiſche Anordnung einem bereits längſt beſtehenden Be · 
dürfniſſe abhelfen dürfte und dadurch, befondere Aufmerkſamkeit verdient, 
daß es in einem Bande fämmtliche Geſetze enthält, welche ſich auf das 
Stempelweſen 2. Dieſelben find chronologiſch geordnet und beginnen 
mit dem am 7 Mat 1822 erlaſſenen Stempelſteuergeſetz, deſſen vielfach ab⸗ 
ändernde und ergänzende geſetzliche Beſtimmungen als Erläuterungen dem 
Texte beigedruckt find. Auch haben in dieſen Noten die zahlreich erlaffenen 
Miniſtertalreſkripte und Kabinetsordres, fo wie mehrere wichtige Ober Tri- 
bunalspräjuditate eine Stelle gefunden, fo daß felbft jeder Lale im Stande 
it, alle das Stempelſteuergebiet berührende Fragen zu löſen. Außer den 
für die altländiſchen Provinzen erlaſſenen Stempelſteuergeſetzen haden in 
dem Buche auch alle dieſenigen Verordnungen und Bekanntmachungen Auf ⸗ 
nahme erhalten, welche für die neuen Provinzen beſtimmt find; und ihnen 
reiht ſich ſchließlich das Bundes ⸗Wechſelſtempelſteuer⸗Geſetz vom 13. Dezem- 
1859, ſowie zwei ſeitens des Bundes kanzleramtes erlaſſene Bekanntmachun 
gen, betreffend den Debit der Bundesſtempelmarken vom 13. Dezember 1869 
und 21. Februar 1870, an. Eine Wechſelſtempeltabelle überhebt den Be⸗ 
nutzer der zeitraubenden Berechnung der für Wechſel zu berechnenden Stem⸗ 
pelhöhe, und ein dem Werke beigegebenes vollſtändiges Sachregiſter erleich 
tert das Aufſchlagen in ſehr erheblicher Weiſe. Das Buch iſt in Poſen bei 
Er nſt Rehfeld vorraͤthig. 


— FJfmaats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 21. Juni, Nachmittags 5 Uhr. [Wollmarkt.] 
Der offene Markt ſſt als beendet zu betrachten und die Stim⸗ 
mung blieb bis zum Ende feſt. Auf den Lagern herrſcht jedoch 
noch reger Verkehr in Kammwollen und Tuchwollen zu bisheri⸗ 

en Prelſen, da der Bedarf anſcheinend noch nicht allſeitig be» 
ſeiedigt iſt. (Telegr. Agentur.) 

** Der Verkauf der Korreſpondenzkarten hat in Berlin am 
18 Juni früh begonnen. Es find an dieſem Tage bei den dortigen Poſt / 
anſtalten 45,468 Stück vom Publikum gekauft worden. 

** Der „Graudenzer Gef.“ ſchrelbt: In Kreiſen, . bel der Bahn 

ortführung dieſer 
Bahn über Laskowitz⸗Graudenz nach Biſchofswerder an die Thorn ⸗ 
Juſterburger Bahn vor ugsweiſe in Ausſicht genommen. Die ebenfalls pro- 
jektirte Linie Konitz romberg würde zwar dem Koniger Kreiſe man⸗ 
cherlei Annehmlichkeiten darbieten, aber für den Hauptzweck des Wangerin⸗ 
Kontger Projekts werthlos fein, denn von Bromberg aus bliebe immerhin 
die Oſtbahn der nächſte 0 nach Stettin. Man hofft auf Förderung des 
rojekts 1 Aare Wer ee ſeiten; des Graudenzer und des 
Schwerter Kreiſes. Die Ausführung dieſer Bahn würde auch die Graudenzer 
Hrückenfrage ſogleich zur Entſcheidung bringen. ; 

e Die Breblau⸗Poſen⸗ Glogauer Bahn hatte im Mai d. J. 
eine Einnahme von 126,119 Thlr. gegen 141,200 Thlr. im Mai v. J., d. h. 
15,081 Thlr. = 10% pCt. weniger. Die Jahreseinnahme bis Ende Mai 
betrug 593,144 ie gegen 704,425 im Vorjahre, 111,281 Thlr. oder 15, 
pCt weniger. — Die Sta 8 Bahn erzielte im Mai d. J. 
eine Einnahme von 78,187 Thlr. gegen 94,516 Thlr. im Mai des v. J., 
alſo 16,329 oder 17,5 pCt. weniger. Die Jahreseinnahme bis Ende Mai 
betrug 362,568 Thlr. gegen 493,374 Thlr. im Vorjahre, d. h. 130,806 oder 
26, pCt. weniger. 

4 Eine der verkehrreichſten Eiſenbahnen iſt zweifelsohne die 
Londoner unterirdiſche Bahı nebſt ihren Zweiglinien, welche Woche für 
Woche eine Anzahl Paſſagiere aus einem Theile Londons nach einem andern 
befördert, wie fie die Bevölkerung einer recht angeſehenen Stadt ausmachen 
würde. Wahrend der Pfingſtwoche allein, die natürlich für den gewohn 
lichen Verkehr nicht maßgebend iſt, wurden nicht weniger denn 1,043,986 
Perſonen befördert, 136 329 mehr als in der Pfingſtwoche vorigen Jahres 
und überhaupt mehr als in irgend einer einzigen Woche ſeit dem Betriebe 


der Bahn. 
Vermiſchtes. 


„Berlin. Ueber den Hauptmann John v. Freien und den Un, 
teroffizier Kohlmetz vom Kalſer⸗Alexander-Regiment erfährt die „Staatsb. 
Ztg.“ folgendes Nähere: Es unterliegt demnach durchaus keinem Zweifel 
ah daß der junge Mann das Opfer der Verzweiflung über die ihm vom 
Hauptmann John d. Freien und vom Unteroffizier Kohlmetz widerfahrene 
Behandlung geworden iſt. Wären aber ſelbſt die Indizien in dieſem Falle 
welt weniger gravirend als ſie es in der That ſind, ſo würden tauſend an⸗ 
dere Umſtände genügen, um eine ſtrenge Unterſuchung des betrübenden Ereig⸗ 
niſſes und eine unnachſichtige Beſtrafung der Schuldigen ohne Anſehen der 
Perſon und des Standes dringend zu fordern. Denn es wird und in glaub. 
hafter Form und von den zuverläfſigſten Perſonen erzählt: Unteroffizier Kohl. 
meß, früher beim 64. Regiment, habe vor 
feiner Korporalſchaft, ebenfalls polniſch 


roße klaffende Wunde auf der Naſe vom Arzte habe zugenäht werden müſſen, 
En I Kommandeur nach der Entſtehungsurſache der den Soldaten zeit 
lebens verunſtaltenden Wunde gefragt, habe der Unteroffizier ſelber an Stelle 
des der deutſchen Sprache gar nicht mächtigen Polen geantwortet, der Mann 
ſei gefallen. Solche und ähnliche Ausichreitungen aber ſeien um ſo beklagens 
werkher, als der Hauptmann John v Freien durch feine Maaßnahmen das 
Leben in der 10. Kompagnie ohnehin zu eine n faſt unerträglichen gemacht 
habe. Habe das Regiment Exerzitien gehabt, ſo ſei es des Hauptmanns Ver⸗ 
nügen geweſen, die Leute noch ſtundenlang vor und nach dem Ge⸗ 
kemmtevolutionen ohne Vorwiſſen des Kommandeurs mit den ſchwierigſten 
Uebungen abzuquälen. Wer endlich 
Straße der Schlaffheit* zu achttägigem Nachexerziren verurtheilt. Gebildete 
Freiwillige (letzt ſelbſt Offiziere) wurden von ihm ftatt beim Vaternamen mit 
kränkenden Spottnamen vor der Front aufgerufen und wenn ſie ſich, in der 
Regel vergeblich, beklagten, ſo lange gemaßregelt, bis es ihnen endlich gelang, 


urzem erſt einen andern Mann 
er Nationalität, wegen unrichtigen 


Zielens derartig mit der eiſernen Zielmaſchine traktirt, daß dem Mann eine 


ohnmächtig zuſammenbrach, wurde zur 


6 


ihre er zu erlangen, die natürlich arme Dreijährige ſelten durchſetzen 
konnten. In ihrer Verzweiflung ſuchten dieſe einft blutige Rache zu nehmen; 
denn beim Nachtmanöver wurde auf Hrn. John v. Freien zweimal ſcharf ge⸗ 
feuert. Die . trafen ihn freilich nicht, aber feine Härte verdoppelte 
ſich nun. Zur Strafe für Abgabe eines Schlüſſels auf einer unrichtigen 
Stube ſchickte er einen Mann mit vollem Gepäck dreimal hintereinander 
nach Friedrichsfelde, wegen einer unrichtigen Antwort in der Inſtruktions- 
ſtunde einen anderen zweimal nach Dalwitz, meilenweit entfernten Dörfern, 
hinaus, wo ſie ſich beim Schulzen melden mußten. Kurzum, das Leben bei 
der 10. Kompagnie wird in einer Weiſe geſchildert, daß der oben beregte 
Selbſtmord nur 1555 ale: wird. 

Berlin. Die Feſtvorſtellung zum Beten der Kranken- und Unter- 
I ade des Vereins „Berliner Preſſe“ hat einen Bruttoertrag von 
mehr als 1200 Thlen. ergeben, die höchſte Einnahme, die jemals im König ⸗ 
lichen Schauſpielhauſe erzielt wurde. Da die Koſten ſehr gering waren, in⸗ 
dem ſämmtliche Mitwirkende auf die Spielhonorare verzichteten, die Koſten 
für die Proben ꝛc. aber von der Königlichen Theaterkaſſe übernommen wur- 
den weil die zur Aufführung u. te Novität „Hans und Grete“ von Spiel 
hagen in das Repertoir des Königlichen Schauſpielhauſes übernommen wur⸗ 
de, ſo ſtellt ſich der Nettoertrag der Vorſtellung auf eine 1000 Thlr. über⸗ 
ſteigende Summe heraus. 

* Berlin. Am Sonntag fand, wie alljährlich üblich, die Ban 
leichnamsprozeſſion der hieſigen doe in Pn Gemeinde ſtatt. Obgleich 
die übertriebenſten Gerüchte über dieſelbe im Publikum verbreitet worden, 
hat ſich doch keines derſelben bewährt, ja die Theilnahme an der religiöſen 
Feierlichkeit ſchien gegen die früheren Jahre bedeutend nachgelaſſen zu haben. 
Es befanden ſich in dem n e Zuge, die Kinder mit eingerechnet, 
höchſtens 800 Perſonen, ſieben Fahnen und ein Geiſtlicher ohne Meßgewand, 
ohne Monstranz, ohne Baldachin und ohne Chorknaben. Der Sammelplatz 
war jenſeits Moabit hinter dem neuen Gefangenhauſe, von wo aus ſich der 
Zug unter Geſang und Gebet um 6 Uhr in Bewegung ſetzte. Nur zwei 
berittene Schußleute begleiteten ihn, und brauchten keine weiteren Polizei ⸗ 
maßregeln getroffen zu werden, da das aus vielleicht 4000 Perſonen beſte⸗ 
hende ſchauluftige Publikum eine muſterhafte Ruhe beobachtete. Zu dieſer 
hat jedenfalls beigetragen, daß die Mönche aus der Thurmſtraße ſich an der 
Prozeſſion nicht betheiligten, was, wie wir hören, auf Anrathen von hoch⸗ 
geſtellter Seite unterblieben iſt. (Sp. 3.) 

„Breslau, 19. Juni. [Theatraliſches. Zoologiſcher 
Garten. Entſprungenes Krokodil. Bolizei-PBräftdent. 
Opfer der Börſe. ewerbe⸗Ausſtellung. Gewinn- Verloo. 
fung. Schleſiſches Kirchenblatt.] Durch gegenſeitiges verſöhnliches 
Uebereinkommen zwiſchen Frl. Widmann und Hrn. Thea erdirektor Lobe 
iſt die Erſtere zur beſonderen Freude des hieſigen Publikums der Breslauer 
Bühne erhalten worden und wird nächſtens wieder auftreten. Frau v. d. 
Golz⸗Ehrhardt iſt abgereiſt, dagegen gaſtirt ſeit Dienſtag eine jugendliche 
Sängerin Frl. Römer vom Landestheater zu Brig auf dem hieſigen Stadt ; 
theater, welche ſich durch ihre angenehme wenn auch nicht gerade umfang ⸗ 
reiche Stimme empfiehlt. Heut tritt dieſelbe als Margarethe in den Huge 
notten auf. Unter den Bewerbern für die Pachtung des Leipziger Stadt- 
theaters befindet ſich auch Herr Lobe und ift dies wohl kein günſtiges Bei- 
chen für feine hieſige Situation, denn bet einer Ueberſtedelung nach Leipzig 
würde auch das von ihm erbaute Lobe Theater jedenfalls in andere Hende 
bee: ne Mit dem Umbau der von Herrn Theaterdirektor Kruſe erkauf 
ten Reitbahn auf der Antonienſtraße wird noch immer kein Anfang gemacht, 
wir erfahren jedoch, daß das zu erbauende Theater demnächſt vermittelſt 
eines Aktien Unternehmens unter der Birma „Aſſoztatton Kruſe⸗Th ater” 
ins Leben treten ſoll. Das erforderliche Kapital von 40,000 Thlr. ſoll 
durch 40 Prioritäts-Antheilſcheine a 500 Thlr. und durch 200 Antheilſcheine 
à 100 Thlr. aufgebracht werden. Die Antheilſcheine find in 10prozentigen 
Raten einzuzahlen und müſſen in 10 Monaten die Höhe bes — — 
erreicht haben. Sie werden mit 6 Prozent verzinft uud bilden die Ueber 
ſchüſſe der Dioldende. Die Inhaber eines Antheillſcheines die innerhalb 10 
Jahren nicht gekündigt werden dürfen, gat beim Theaterbeſuch nur die Hälfte 
des ee Ari zu entrichten. — Rach Mittheilungen biefiger Zeitungen 
ollen die Zeichnungen des Kapitals bereits ſo weit — fein, 
baß das Unterneh en als geſichert erſcheint. — Die Akttonäre der Gefel- 
ſchaft „Breslauer zoologtſcher Garten“ erhalten nach Beſchluß der Genetal. 
Verſammlung für das Jahr 1869 an Stelle einer baaren Dividende je 6 
Eintrittsbilleis & 2½¼ Sgr. pro Aktie, welche bis zum 1. Juli 1871 gültig 
find. — Der Thierſtaat des Gartens hat übrigens vor Kurzem eine dedeu⸗ 
tende Vermehrung erfahren indem demſelben durch Herrn Dr. Sachs in 
Cairo eine ganze Karawane Chamäleons und Skorpione zugegangen ſind. 
Außerdei find auch ein Paar Olme aus der Adelsberger Grotte eingetroffen. 
— Bei dieſer Gelegenheit will ich erwähnen, daß ein Krokodill aus einer 
Menagerie in Brieg entſprungen iſt; das Thier hatte feinem Inſtinkte fol- 
gend, ſofort nach ſeinem Ausbrechen aus dem Käfige die Bluihen der Oder 
aufgeſucht und ſich in deren Wellen verborgen. — Daß die Bade Saiſon 
in derſelben dadurch unterbrochen wurde verſteht ſich wohl von ſelbſt, doch 
war der Schrecken der Bewohner Briegs, die in der Angft ihres Herzens 
ihre an der Oder belegenen Nachbarſtädte ſofort telegraphiſch von dem 

orfalle benachrichtigt hatten, kein nachhaltiger, denn bereits am Tage nach 
dem Entfpringen wurde der orientaliſche Flüchtling in dem Schlamme des 
Abzugsgrabens der dortigen Zucker Faprik entdeckt und ohne beſondere Mühe 
wieder eingefangen. — Unſer neuer zunächſt kommiſſartſcher Polizei Präſident 
v. Uslar Gleichen, ift noch nicht eingetroffen, dagegen iſt Hr. v. Ende auf 
Urlaub hier anweſend um ſeine Familie nach Schleswig nachzuho en. In 
der verflofienen Woche hat die Borſe ein Opfer gefordert, indem der Kauf. 
mann ©. fi wegen einer Differenz- Begleichung von 80,000 Tolr. mittelft 
eines Piſtolenſchuſſes entleibt 75 — Der Aermſte hatte ſich fo unglücklich 
getroffen, daß er erſt nach 2 Tagen ſeinen Wunden erlegen tft. — Die Ver ⸗ 
toofung der Gewinne aus unſerer Gewerbe -Ausſtellung findet am 7. näch⸗ 
ſten Monats ſtatt und wird der Verkauf der Looſe hier am 25. und aus⸗ 
wärts bereits am 24. d. Mis. geſchloſſen. — Unter den Gewinnen befinden 
ſich ols Haupttreffer eine Doppel⸗Kaleſche von Jeldtau in Freiburg, ein Se⸗ 
kunden⸗Regulator von Becker in Freiburg und ein Pianino von Raimond 
in Breslau. — Es ſollen übrigens erſt gegen 30,000 Looſe abgeſetzt ſein. 
Die Kommiffion hat bet ihren Einkäufen die Möglichkeit in Ausſicht ge⸗ 
nommen, 10 Prozent Gewinne von der Anzahl der verkauften Looſe zu 
normiren, ein Verhältniß was jedenfalls ein ſehr günftiges genannt werden 
kann. — Unſer Schleſiſches Kirchendlatt findet die dem Fürſibiſchof Dr. För⸗ 
ſier in Rom widerfahrene Behandlung, hinſichtlich des verweigerten Urlaubs 
nach Neapel, ganz in der Ordnung da nach ihrer Anſicht kein Konzilvater, 
Rom ohne Erlaubniß des Papſtes verlaſſen dürfe 

Frankfurt, 17. Juni. An dem Geburtshauſe der Brüder 
Grimm in Hanau ſoll eine marmorne Gedenktafel errichtet werden. Mit 
der Ausführung derſelben iſt Bildhauer Auguſt v. Nordheim dahier beauf- 
tragt worden. Nach der bereits von dem Komite approbirten Skizze wird 
die Tafel ſelbſt bei entſprechender Höhe eine Länge von 5 Fuß erhalten. 
In der Mitte derſelben wird ein Medaillon von Bronze mit dem Portrait 
der beiden Gelehrten angebracht; rechts und links davon die Namen und 
die Angaben ihrer Geburk ꝛc. Als Krönung wird ein Schwan, die Helm⸗ 
zier des Hanauer Stadtwappens, das Werk abſchließen. 

* Die Erhöhung des Kaffeezolls hat erklärlicherwelſe viele ver- 
anlaßt, auf Mittel zu ſinnen, die neue Laſt zu erleichtern. Und ein Mittel 
dazu giebt es; denn bisher wurde faft in allen Haushaltungen der Kaffee- 
genuß in einem von den wenigften geahnten Grade vertheuert, nämlich durch 
das unvollſtändige Vermahlen der Bohnen. Genaue Berfuche, welche man 
jüngſt machen ließ durch den vereidigten Chemiker Hrn. Schädler, haben er- 
geben, daß man von ganz feingemahlenen Kaffeebohnen nur halb, jo viel 
braucht, als von grobgemahlenen, um die gleiche Menge gleich ſtarken Kaf- 
feed zu erhalten; und wenn man noch den gemahlenen Kaffee in einem Mör⸗ 
ſer 5 zur Feinheit des Mehls zerſtößt, wie bei den Orientalen gebräuchlich, 
ſo braucht man nur zwei Fünftel ſo viel als von dem grobgemahlenen Kaf⸗ 
fee. Wenn alſo die Steuererhöhung das Loth geröſteter Kaffeebohnen, 
welches 6 Pf. koſtet, um etwa ½ Pf. oder 4 Proz. vertheuert, fo kann 
man durch ſorgfaltiges Mahlen oder gar noch Zerſtoßen der Kaffeebohnen 
feinen Labetrunk von gewöhnlicher Güte um den mehrfachen Betrag des 
Zollaufſchlags wohlfeiler ſich il als bisher in den meiſten Ballen 
zu geſchehen pflegte. Aber man muß ſich um die Sache bekümmern; denn 
eine feinmahlende Kaffeemühle geht ſchwer und die Dienſtboten haben es 

ern, wenn die Mähle recht leicht geht; ſie ſchonen lieber ihre Mühe als 
die Wirthſchaftskaſſe der Hausfrau. Verſuche wurden auch gemacht in Be, 
treff der Art der Zubereitung. Es zeigte ſich indeſſen, daß man ein gleich 
ſtarkes Getränk erhält, ob man auf die gemahlenen Bohnen das Waſſer 


aufgteßt und eine Weile ziehen läßt oder den Aufguß noch über dem Zeuer 


einmal aufſtoßen läßt, oder ob man ihn durch einen Kaffeebeutel d 
trirt. Nur iſt zei dem durchfiltrirten Kaffee das Aroma auffallend 
als bei den beiden anderen Zubereltungs arten. (Volksz. ihn 
Ein ſpetulativee Wirth in Hape macht bekannt, daß ef n 
elungen iſt, fuͤr die bevorſtehenden Kirmeßtage einen der berühmten fl 
iſchen Zwillinge, die in den nächften Tagen nach Elberfeld kommen, Hide 
Lare Auf dieſes „größte Welt-Pfänomen* macht er unter der übl 
npreiſung feiner ſonſt * — Herrlichkeiten beſonders aufmerkſam. in 

* Der Lehrer Bart. Aus Dippoldiswalde (K. Sachſen) ug 
der „Konſt. 3“ geſchrieben: Der Lehrer N. N. trägt einen vollen 1 
nur Schnurrbart raſirt. Bei feiner Verſetzung in eine andere Epporte z, 
hält er von feinem neuen Ephorus ein Schreiben folgenden wörtlichen daß 
halts — geſchrieben auf einen Viertelbogen Papier: „Man nimmt an, "u 
Sie Ihren überſtändigen Kinnbart, der Sie entſchieden nur „verunz . 
und in dieſem ercedenten Umfange wohl einem Forſtmann oder Grenchen 
ſeher, nur aber nicht einem Kirch ſchullehrer kleidet wenigftend angemff 
vor der Probe kürzen, da er auch bei ſchicklicheren Maßen einen etwa al 
lichen fanitätifchen Zweck, dem übrigens ein Halstuch oder ſchwarzer ur] 
beſſer entſpricht, vollkommen erfüllt. Die Annahme dieſes fenden Rat 
erwartet im Intereſſe Ihrer Aufgaben als erſte Probe Ihr zukünftiger Eric 
rus. Randſchrift: „Eine ärztliche Dispenſation (?) können Sie unmögl 
in der Kirche vorhängen, wäre fie auch mit den größten Buchftaben w 
berühmteſter Autorität geſchrieben.“ 

* Unangenehm. Der „Manheimer Abendztg.“ ſchreibt m 5 
Nenzingen und Aach (Amt Stockach) vom 16. Junt: Am Tage vor Fre 
leichnamsfeſt ſchrieb ein Bürger an den Stiftungsvorſtand zur Er 
nung an den Hrn. Pfarrer: „Wenn unſer Pfarrer morgen die ublig, 
Prozeſſion abzuhalten noch die Stirn haben kann, ſo verweigere ich ei 
ſchieden die Aufrichtung des herkömmlichen Altars vor meinem Haufe; MM 
Gründe hierzu pfeifen die Spagen von den Dächern und find auch in vr 
Verlangen des hieſigen Gemeinderaths an die Kurie um Entfernung diese, 
Geiſtlichen enthalten. Wo fo offenkundige Thatſachen wider einen et 
lichen ſprechen, ſollte die Kurte deſſen Unſchuld nicht durch das lac 
Mittel der Nichtwillfazrung der Aoberufungsditte erkünſteln wollen; \,, 
ihrem eigenen Intereſſe ſollte dieſe hohe geiſtliche Behörde dieſes nicht wol 
len; denn, wie geſagt, gegen offenkundige Thatſachen Hilft kunſtliche * 
mäntelung nicht mehr, das Aergerniß liegt zu ſchreiend vor.“ 8 

* Die „Salzburger Kirchen 6“ bringt Details über elle 
Teufelaustreibung aus zwei Knaben: Nach der heiligen Meſſe fing De 
Prieſter die vorgeſchriebenen Beſchwörungen an. Als dleſelben aan 
ſchrie der böfe Geiſt: „Ich gehe nicht, ich werde nicht gehen!“ Der Gral 
aber fuhr fort und je mehr er dem Teufel zuſetzte, deſto Lumen bew 
FF 5 

kacht des Satans gebrochen. Denn als er den Befehl vernahm, zu welche 
im Namen der unbeflekten Jungfrau, da ſchrie er verzweiflungsvoll: 3% 
its denn aus mit mir, ich bin überwunden, ich ziehe fort.“ Da auf 
Verlangen, in die Schweine, Gänſe ıc. fahren zu dürfen, ihm geantwolle 
wurde: „Nein, in den Abgrund der Hölle fährft du!“ Enirfchte er mit de 
Zähnen, wüthete bei einer Viertelſtunde noch im Körper des Kleinen, 
ſich bäumte und krümmte wie ein zertretener Wurm. Man ſah, wie dal 
böje Geiſt ein Glied nach dem andern zu verlaſſen ſich anftrengte; er tonne 
beinahe aus feiner Beute ſich nicht herauswinden ꝛc. (Muß das ein dum“ 
mer Teufel geweſen fein!) 
den Lärmen wegen der Gotthard⸗Bahn, meint ein Pi 
riſer (2) Korreſpondent der „Kreuzz.“, nimmt man in Deutſchland woll 
zu ernſthaft — pure Geldſpekulatlon! Hier verhöhnt man den arme 
Mony ſchon und ſingt: 

Der kleine Mann, der ohne Arg | 

Entdeckt hat, daß ein Tunnel barg 

Was Preußen Böſes auserſann 

Und mit Italien entſpann. 


| 
1 


Auf sine 1 — 2 
Das icht beftreiten läßt, 
Hat l ef@eiden let — 3 
te 9 
per 


Sich ſtill auf feinen Stuhl geſetzt. 

Franzöſiſch klingt es viel ſpitziger und die A dat Komik. 

* Ueber Eugen Sue enthält die „Indep. Belg.“ intereffan 
tails aus einem Briefe Series Der greiſe Dichter ſagt u. ar d 
Sie immerhin von Eugene Sue, das 5 mir willkommen; der iſt die 
ſonifizirte Güte und Hingebung. Er fanfaronirt nur mit dem La if 
aber im Grunde des Herzens eine bewundernswürdige Natur. J 
ihn richtig beurtheilt, als ich Sie an ihn adreſſirte und verlangte, er oll 
Ihr Freund werden. Wenn Sie wüßten wie viel Geld er mir ſchon 1 
bir und wie viel Unglück er mir mildern half, als er noch in 5 

epintere wohnte! Er gab, ohne ſich lange zu befinnen; fein Herz war Mk | 
mals dem Mitleid Wel eee ſeine Börſe fete offen. Sie können ſtol 
auf ſeine Hingebung ſein. Wer ſo wie er zu lieben und geliebt zu werden 
verſteht, der iſt ſchon gut.“ 

* Gin Peterspfeunig von Victor Hugo. Vor einigen Tabel 
machte eine Kt katholiſche Dame aus Irland dem Dichter Victor Page 
in Hauteville-Honfe einen Beſuch. Sie kam zu ihm als Bltiſtellerin für daß 
Petersfennig und reichte Hugo eine Subftritionslifte hin, auf der as j 
Motto der Vers von ihm ſtand: „Wer dem Armen giebt, leiht Bolt, 
Hugo gab ihr eine Guinee und fagte: Nicht für den Papft, Haben j 
ſondern für ihre Armen. — Wie, mein Herr? — Hugo nahm als Antwort 
die Jeder und a Past den Mottovers o: Wer dem Armen giebt, leiht 0 
Gott; für den Papſt und feine Sparbüdfe modiſtzirt fi) mein Bere 
etwas: Wer dem Reichen giebt, leiht auf eine lächerliche Weiſe. y 

* Gin feltener Vogel wurde am 8. d. in der Nähe von Bell 

eſchoſſen. Derſelbe war ein Adler größter Gattung, der um den Hals cinch 
tählernen Reifen trug, auf welchem die Jahreszahl 1646 und ein balbver, 
wiſchtes Wappen eingegraben waren. Der Vogel wurde von einem 

Bürger angekauft, der denſelben dem Agramer Muſeum ſchenken will. 

* Pius IX. trat den 17. Zunt 1870 in das 25. Jahr feiner Regie 
rung. Er hat darin bekanntlich außer dem heiligen Petrus nur einen ein, 
907 Vorgänger, Pius VI., welcher von 1775 bis 1799 genau 24 Jahr 

Monate 14 Tage auf dem Stuhle Petri ſaß. Alſo nur noch ein einzige! 
Jahr, und der katholiſche Erdkreis kann zum erften Male feit den 2, 
Petri das filberne Jubiläum eines Pontifikates feiern. Die Ang 
daß der heil. Petrus genau 25 Jahre 2 Monate 7 Tage regiert habe, de 
ruht nur auf einer ſehr unſicheren Hypotheſe. 

* Fort mit Schaden — aus Rom. . einem amtlichen DE 
richte des päpftlihen Handelsminiſteriums find im Laufe des Jahres 1860 
aus Rom Kunſtgegenſtände im Werthe von 2,332,442 Franks 50 Centime“ 
zum Exporte gelangt; alte Bilder für 49,776 Franks, moderne Gemälde 
875,933 Franks, antike Skulpturen für 28,634 Franks, moderne Sk 
ren für 1.378094 Franks 50 Centimes. | 

* Mazzini's Sohn. Der Engländer Nathan, der lange in BI 
renz eingeſperrt war und bei dem letzten republikaniſchen Putſch in Iiallen ) 
eine hervorragende Rolle ſpielte, fol nach einem Londoner Gerüchte em 
Sohn Mazzints fein. 

* Einen Betrug meldet die „Most. Ztg' aus Rußland: un 
26. Mat kam vor der Wohnung des Priſtaws des dritten Bezirks (Stan I 
Hrn. Byſtrown eine mit vier Pferden beſpannte Kaleſche, aus welcher ein ! 
Herr, der ſich Baron Korff genannt, ftieg, Derfelbe trat als höherer Bea, 
ter je Unterſuchung einer Angelegenheit auf, in welcher es ſich um * 
Kapitalien der gefährlichen Skopzenſekte handle. r den Gehilfen ein, 
Unterfuchungsrichterd ſich ausgebend, wies der Unbekannte die betreffende, 
Papiere in Hülle und Fülle auf. Darauf ließ er das Haus eines * 
mannes Barino umſtellen, beſondere Zeugen aus der Gemeinde, wie ſie 
Geſetz fordert, erwählen, und nun mit allen zuſammen dag Haus du ſuchel 
und den Geldkaſten des Kaufmannes eröffnen, in dem ſich in der t un, 
gewöhnlich viel an Geld und Werthpapleren vorfand. Das Geld in ace 
von Silberſcheinen, Serien und Wechſeln beſtehend, wurde herausgenomme 
in ein beſonderes großes Packet eingeftsgeit unter peinlich genauer Bee 
tung der gerichtlichen Formalitäten. Darauf verhängte der geheimmi 
Unterſuchungsrichter über die Familie des Kaufmannes fo wie über daa , 
ſelbſt und alle im Haufe Befindlichen polizeilichen Haus rreft und veiftt Tg 
dem Stanowoi und dem verfiegelten Gelde nach Moskau ab. Auf fl 
Wege entließ er den Stanowot, forderte einen Soldaten zur Begleitung 
zur Ghauffee und entließ zuletzt auch dieſen. Zwei Tage darauf zeigte 1 


7 
daß der vermeintliche Unterſuchungsrichter Baron Korff Niemand Geringeres 


Jun Lan i j i 
war als — ein frecher Betrüger! Das mit peinlicher Genauigleit unter ⸗ Augekommene Fremde vom 22. i. 1 de nn giebt kan ea daß ll g ni 5 bas 
achte und mitgenommene Geld und die Serien waren alle richtig geweſen. HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. v. Chopnackt a. Bozeſewice, Gewicht wodurch das Srehultat fich bedeutend ungünſtiger geſtellt hätt 
Betrüger wurde bereits am 1. Juni in der Perſon eines Edelmannes, Nehring u. Bam. a, Sokolnik, die Gutsbef, Kanthad a. Smarzykowo, Opig | Die Durchſchnitterndte hieſiger Provinz betr“ t a Nor en N Wei 
mens Twanißow, entdeckt und mit feiner Nichte und einem Landmeſſer in | Lowenein, Burghardt a. Gortatowo, Landwirth Bukatzſch a. Chydy, zen 9,36 Schffl. vom Roggen ig: Schffl erklärt daz amtliche Blatt. Ob⸗ 
ugenblicke verhaftet, als er ſich fein blondes Haar ſchwarz färben | Brennerei. Inſpektor Rudolpht a. Se Steuer⸗Inſpektor Prodehl a. gleich es durchaus nichts Seltenes it, in Bromberg Weizen von 90 Pfund 
a.‘ 2 5 —— Poſthalter Ben 85 Oſtek, Frl. Weber a. Adelnau, die Kaufl. und Roggen von 87 Pfund Effectivgewicht (glatt geſtrichener Scheffel) au 
Athen. [Der Brief eines Räu ers.] Der „Trieſter Ztg. rummer u. Jaroczynski a. lin. dem Marke zu finden, ſo glaube ich dennoch berechtigt zu ſein, das Gi 
et man den Abſchiedsbrief (ines Raubers, der vor einigen Tagen in MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Kaiſ. ruſſ. Staatsrath v. Flor u. Fr. für Wintergetreide 155 Departement Poſen g lager veranſchla gen üff 
ümig unter der Guillotine endete (Diejer Brief wurde an Bord des arte. a. Dorpat die Rittergbel. Baartb u. Fam. a. Gerefwice, Starowekt a. Po-. und werde ich nicht fehlgreifen durchfchnittlich Tür die Provinz 85 Pfund 
Hihen Kriegebampfers „Salaminia“ von einem der verurtheilten Räuber | len, die Kaufl. Goldſchmidt a. Elberfeld, Börfter a. Altenburg, Maſch, für Weizen und 99 Pfund für Roggen als effechives Gewicht * 5 
Ngenhändig geſchrieben und einem Offiziere des Dampfers zur Beförderung Knorre, Adelberg, Tauber, Jacobi, Michelſohn u. Jernbach a. Berlin Un⸗ anzunehmen. * 
ergeben. Dieſer nahm eine Abſchrift, die er nach Athen an einen befreun- | ger a. Halle, Wüſtenberg a. Danzig, Gottſchalk a. Saalfeld. Bei der vorjährigen Erndte ſtellte ſich indeſſen in Wirklichkeit das 
ten Redakteur ſendete, der kurz nach dem Tode des Raubers den intereſſan HERWIC’S HOTZL DE EOME. Die Rittergutsbeſ. Prinz Sulkowskt Gewicht für Weizen nur auf 79 Pfund und für Roggen auf 78 Pfund her⸗ 
M Brief veröffentlicht.) An Bord der „Salaminia*, 6. Mat 1870. Mein a. Reifen, Graf Czapskt a. Slupy, Graf Mielzynskt a. Pawlowice, v. aus. Und würde ſich daher nachſtehende Rechnung 2 — ; 
ter Bruder Nikolaus, ich küſſe dich. Ich bitte dich, mein Bruder, gieb | Szezaniecit a. Laſzezyn, v. Lutomgfi a. Polen, Lieutenant Bardt a. Luboſz, Durchſchnitt für Weizen 9,30 Schffl. a 85 Pfund 5 Morgen ſollt fei 
Drachmen der Kieche Hagia Paraskevi, und 30 Drachmen der des Br Fräul. v. Skrzydlewska a. Poſen, Fräul. v. Jarczewska a. Wyſzakowo, 795,60 Pfund ift aber nur 7,85 Schffl 2 79 Di 885 
m Johannes; zwel Okas Del der Kirche des heiligen Nikolaus (es fol» | Fabrikant Peiſer a. Mancheſter, die Kaufl. Cunger a. Dülken, d aus 620,15 Pfund f a en 
M noch mehrere ſolcher Spenden): Alles dies für mein Seelenheil. Ich Pforzheim, Irödus a. Chemnitz, Metſcheimer a. Oberſtein. ſoll ſein für Roggen 8,23 Schffl. a 83 Pfund pro Morgen 
iſſe dir meinen Fluch zurück, wenn du noch länger hier (d. l. in Griechen ⸗ STERN S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſ. Gebr. Dambski 5 683,09 Pfund iſt aber nur 7,66 Schffl a 78 Pfund £ 597548 
ud) bleibft. ＋ nach BAR S eg 9 on 3 a. Kolaczkowo. Pfund ’ 6 597, 
uch der armen Mutter einen Brief, und ſag ihr, geſtorbden, aber = . ui! SLR TE TRETEN Hier alſo ift der ungeheure Rechenfehler aufzufinden, welcher um Vieles 
10 nicht den Tod des Verbrechers. Auch laß meinen Knaben nicht länger B FOL: n bedeutender wird, wenn 1 Leſer Au gentzgter Maste beer 
1 rag * bed, e e ge Age — et Aebelſtände in Voſen. genau e welches unverhältnißmäßige Quantum an Kleie ein Getreide 
cha ; 3 b i i 2 = N END. ; er . 
„ſorge für ſie; ſei ihr ein guter Bruder, denn ich hoffe, ſie denkt nicht Die ſtädtiſchen Behörden u en er einiger Belt keſcloſſen benjenigen | = ey en Fete Lersch wende ae en 15 
eine zweite Ehe. Wenn fie ih aber doch verhetrathen würde, fo nimm | Pauseigenthümern , welche am J. Mai nicht nachzuweiſen vermochten, daß das 755 Pfund Weizen und 100 Pfund Roggen pro Mor . — 2 = 
2 — ihr, = 1 2 2 en nur — ein keit W ne fur Mi de dad den 7 5 Verdienſt eines ſchmerzlich langen Jahres für den —.— Kandwirth rng > 
ng nimm ihr, der meinen Namen trägt, In unſecem Dorfe in der \ ' Ta Künne, > 2 h wir über tatiftiiche $ i üb aebniff . 
de des belligen Nit olaus hänge einen Kranz auf das Weißgeſchenk mit ſchneiden und dennoch verpeſten die ie noch immer auf ganze beben mie gl aufer lee a nen Ver e x 
inem Namen. Mit dem Jannakis Funta laſſe dich in keinen Streit ein Strecken Er Luft. Wann wird man endlich mit Nachdruck in dieſer Sache danken. Eine Kleinigkeit wäre es indeſſen fr dieselben bei Heut = Be * 
n der Schafe, daß er uns nicht verfluche; was er dir giebt, das nimm. i 0 dern faſt nicht mz findlichen Uebelſtand bezei bindungen, über den Stand der Saaten, Blüthe des Getreides ae wahr⸗ 5 
meinen Kühen in Dibri verfahre wie du willit. Wenn meine Frau zur |, Als einen andern faſt nic! minder empfin Aria Bea ſcheinliche Ernteergebnſß annähernd richtige Nachrichten rechtzeiti 4 
F % è¼ , ct an da Ken, | DER, CS MR Aa ep non Tnbmirläsftihen Sn Weite üb 
in Händel geratheſt mit unferen Feinden, und fo den Namen unſeres eee a a geſpo äre dies ſächlich ei = 
%% a ß Oo, saruGiing Kr igmimid antgefi ame m 
neft, grüße fie; Gott richte ſie; ich habe ihnen vergeben. Als ich \ r auf, der auf einem Lerrg t e e an? ie jetzi 1 erichte für den einzelne irth fakti 
, / was man Sprene | yinan Yerth ar eält, Dielllen, ment 08 zu IHRE It, Dana bene 
ch. dies meinem Beichtvater, auf daß er beten gehe auf meinem | gen nennt. — Nur in wenig Fällen ſieht man die Gieskanne in Funktion. ſprechenden Nutzen zu ziehen : a a Ei, * 
Rabe. Denn fonft fürchte ich, wird ſich mein Körper nicht auflöfen. Wenn — Kein Wunder alſo daß bei trodnem und windigem Wetter in den Mor⸗ 1 2 
nach Haufe kommſt, lade alle meine Freunde zu Tische ein und ſag ihnen: genſtunden undurchbeingliche Staubwolken die Luft erfüllen, die das Athmen 
Fete feiert ſeine Hetrath Euer Freund Thomas! Denn fie haben meiner und Sehen faſt unmög A 2 uni l ; g : 
bermählung nicht eigen ern können. Haft du vor, Böſes gegen meine Rich leitung und wir haben auch Aufſichtsbeamte, deren Aufgabe es iſt, die Stra⸗ uſtens herrſchen Meinungsverſchiedenheiten; wir jagen, es 
zu thun, fo habe meinen Fluch, und mögeft du deſſelben ſchmählichen ßen⸗Beſprengung zu „ Freilich wäre dieſem Uebel am eheſten nd dieſelben, welche Epidemien hervorrufen. Gegen Huſten 
das fterben, den — Me 15 N 5 wäre es dein e Niki A iafanſerde Hals⸗ und Bruſtleiden finden wir die ſicherſten Heilmittel in 5 
nes. ülle pün es, war r auftrage. Nimm, wen ir nit ) e a , ; 
0 ich fan a mich Körper und begrabe ihn in Limogardi bel dem dürften in den Sommermonaten doch jo viel Zeit erübrigen, daß fie den den J 97 5 Hoff' ſchen Malzfabrikaten der Fabrik und Malz⸗ 
kate meines Herrn; falls es mit dem Körper nicht gebt, nimm wentgftens | Dienft hierbei ohne erhebliche Mehrkoſten mit verſehen könnten. Der Waſſer⸗extrakt⸗Dampfbrauerei in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, die 
| 


Kopf. Auf mein Grab fee eine Marmortafel und laſf darauf bekanntlich in allen Ländern der Erde als vorzügliches Heilnah⸗ 5 


rungsmittel anerkannt worden und die einzigen Malzerzeugniſſe ER. 
find, welche Preismedaillen und Hoflieferanten-Prädifate errun⸗ i 


» 


verbrauch iſt ja wohl nicht in Anſchlag pr bringen, muß man doch von 
n Namen ſchreiben. Falls fie dir meinen Körper nicht übergeben, Zeit zu Zeit zur Reinigung der Leitungsrö 

bleibe hier noch zwei oder drei Jahre und nimm meine Gebeine frei ablaufen laſſen, 5 N i 

lt dir, und wo du einem Armen oder Nackten begegneſt, nimm ihn ins Unfere öffentlichen Promenaden am Wilhelmsplatz und in der Wil⸗ 8 

uus und ſorge für ihn. Sage der Pathin, der Barker und allen Dienſt. helmsſtraße werden den Einwohnern der Stadt, wie den hier weilenden | gen haben. — Se. Heiligkeit der Papft nahm am 8. Sep⸗ 
ten, fie mögen mir von Herzen verzeihen. Daß Pater Atbanafiud in Fremden erſt dann von rechtem Werth fein, wenn fie des Tags ein Paar tember 1869 durch den Herrn Präfektor G. Spugno in Rom 
on an meinem Grabe ein Gebet le. Sag allen meinen Mitbürgern, mal mittelt eines joldhen Sprengapparats beſpreng werden und nicht minder von dem ihm zur Stärkung feiner Geſundbeit dienlichen Hoff 
mögen mir vergeben. Bei Manolis befindet ſich meine Uhr; gib ihm dürfte es der öffentlichen Geſundheit von großem Nutzen ſein, wenn unſere 0 Malzextrakt Auch von S heit d a = 
men und nimm die Uhr als Erinnerung von mir. Im Haufe ] Hauptrerkehrsſtraßen bei heißem und trockenem Wetter täglich ein paar mal chen zextrakt. — Au on Sr. Ho eit dem Fürſten Karl I. 
errn habe ich zwei gute Gewehre; verkaufe fie und gieb das Geld | mit Waſſer beſprengt wurden, wie dies ja in faft allen anderen größeren von Rumänien wurde jüngſt dem Königl. Kommiſſionsrath Joh. 
enmeſſen. : Städten geſchiebt, namentlich dann, wenn die Kommune ſich zur Anlage Hoff mit Rückſicht auf den ausgezeichneten Ruf feiner Malz⸗ 
küſſe dich recht füß und brüderlich und verbleibe ee fabrikate der Titel als Hoflieferant verliehen. 


Dein todter Bruder = Zur Ernte von 1868. Noch müſſen wir das Publikum vor den vielen Nachah⸗ 


ren Waſſer in größeren Maſſen 


8 


| 
ich machen. Und doch haben wir eine ſtädtiſche Waſſer⸗ Ueber die Urſache des allgemein herrſchenden > 


585 
See 
Ich 


Thomas Joannu. 


An Herrn Nikolaus Joannu von Seite jeined Bruders Thomas. (Wo Der in d Beilage d 0 tung Nr. 139, mungen warnen; man achte ſtets auf den Namenszug „Johann a 
e beſiudet. So bald als möglich abzugeben.) e n e ee een e har Pal mit dem ſämmtliche Etiquetts der echten Hoffſchen Fabr.. 
Deandortlicher Nebarteut: Dr. jur. Waſner in Poſen. ate verſehen ſind. f . N. 


— 


Für das babereiſende Publikum habe 8 
dere * 


N —— 9 4 Iiorte wobnbaft 
. D* 


r 3 htigten ausmd Bevollmägtigten. be-|Säneibermeiflers und Kaufmanns Iulius - 81 ger 
I dem Hypotbekenzuch des dem Palenef ſtellen und zu den Allen er enſenigen,Kilinsti u Poſen ift zur 3 der Garniſonſtadt hieſiger Provinz iſt 
ene e il. . 11 „„ welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden Forderungen der Konkursglaubiger noch eine feine neu eingerichtete 
7 fehen Hubriea III. Ar. 11 


der Juſtizrath Tſchuſchke und die Rechts- zweite Friſt bis zum PR 
656 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. rückſtändige Bierbrauerei 
[4 


anwälte Pilet und Bertheim zu Sach-] 1. Auguſt d. J. einſchließlich 
Kaufgel er für die Wirtz Michael und 
die einzige im Orte, unter vortheil⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 3 feſigeſetzt worden. 
Anaſtaſia Wojeiechowskiſchen Che ⸗ Poſen den 8. Jun 1870. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
leute zu Des cn ex deereto vom 


1 König li ch es Kreis ger i ch t. nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 


N . diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein : 15 
N a, 1865 Abtheilung für Gioil-Brogehfachen ober de mit Dem. dafür verlangten War haften Bedingungen ſofort zu ver- Dankfagung. 5 
Les über dieſe Poſt ausgefertigte Hupo ſcriflich cher yu Pesto tal anzunelben kaufen. mit einem Fee Ba, 8e 8 

n Dokument, beftehend aus der beglaub en inpr UV fi Der T . üfun e Nähere Auskunft ertheilt di immer bed ii 1 ut —.— 7 
Prift des notariellen Kaufvertrages vom Nothwendi er Ver auf. * ermin zur rating a er in der Beit he rthei ie u. 10 en cher wur > wandte 4 
m . |N Sue mern one 
* g vom 6. Apr ſow 1 alaw zu Jagniewice gehörige zu Ja⸗ 2 R 
deubuche Auszuge vom 12. April 1865, Igniewice unter Nr. 1 belegene Grund» auf den 13. Auguſt d. J., Oeffentlicher Verkauf! Got dem Br V. Kom i —. 2 
verloren gegangen. ſtück, das mit einer Geſammtfläche von 683, Vormittags 11 uhr n EN ffentifhen 3 u meinen 2 
des wer en deshalb alle di jenigen, welche[ Morgen der Grundſteuer unterliegt und mit vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath ten 8 5 Osk And = 

ene Poſt und das darüber ausgeſtellte[ nem Reinertrage von 288.7, Thlr. zur Grund« Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe⸗ FF n 3 


rument als Gigenthümer, Gefftonarten, 


feuer und einem Rugungswerthe von 88 Thlr.] raumt, und um Erſchei mann ſchen Eheleuten gehörende 
zur Gebäudeſteuer veranlagt if, fol in noth⸗J Termin die nmtithen Glen Ge 


14 EL 
wendiger Subhaftallon dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer „Mühlengut 


am 30. September 1870 der Friſten angemeldet haben. Bielawy, mit einem Gefammımaß der der] 
Rh 10 Uhr, > Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht,] Grundkteuer unterliegenden Flachen von 148”? 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das hat eine Abschrift derfelben und ihrer Anla | Morgen, einen Reinertrag mit 12 Zhle. 25 Sar 
Urtheil über die Erthetlung des Zuſchlages gen beizufügen. 2 Pf. zur Grundſteuer und von 72 Thlr. jabr. ES 2 
am 4 Okt ober 1870 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem|liden Rutzungswerih mit 2 Thlr. 18 Sgr. 2 
m 97% u ’ Amtöbezirke feinen Wohnfig hat, muß dei] zur Gebaudeſteuer veranlagt, öffentlich verfei- 2 tzter t 8 
Vormittags 9 ½ Uhr, der Anmeldung feiner Jorderung einen amſ gert, und find die das Grundſtück betreffenden e razug 4 
— 8 Steuerrolle, Hypotheken⸗ biefgen Drte eee — 1 zu Natel hf be ee 5 
U bei uns bere auswärtigten ‚13 el einzuſegen. > 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund. mägtigten en nd zu 5 Kugel Vorſtehender Grundbeſitz in der Nähe von Dresden und der ſächſiſchen 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrei⸗ eigen. Denjenigen, welchen es hier an Be.] Nakel und unmittelbar an dem Bromberger Sch f 
chung jedem Subhaſtations -Intereffenten & kanntfchaft 15 werden die Juſttzräthe] Canal belegen, wurde feit einer Reihe von weiz. 
fattet iſt, ingleichen etwanige beſondere Be⸗ Tſchuſchte, Gierſch und Rechtsanwalt] Jahren als Die Generaldirektion der ſächſiſchen Staats 
bahn hat erklärt, keinen Extrazug zu den 


dingungen können im Bureau III eingeſehen g . > [73 
Pilet zu Sachmaltern vorgeschlagen „Schiffs bauanſtal bisherigen billigen Fahrpreiſen ge 


werden. 
oſen, den 11. Jun 1870. 
Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche * fax a » benutzt, und Kaufliebhabern daher, fei r- währen zu dürfen; aber auf meine wieder⸗ 
uigentzum oder anderweſte zur Wirkſamkeln] Königliches Kreisgericht. treftiäen. ennfen heben 222 feiner e ie Ken n geen 4h 8 
Abtheilung je et zu empfehlen. das letzte Mal ſein ſoll und werde ich ſomit 
aebler., hin — 


gegen Dritte der Eintragung in das Hypo- 
Ein Gut in Schlefien, | Sonnabend den 16. Juki c. 


Brett bebürfende, 55 905 ER ene 
ealrechte geltend zu machen haben, aufgefor⸗ 4 
a ittags 1½ Ahr 
Regierungsbezirk! Breslau, 1¼ Stunde von 2 2 D) 
währ des Rittergutes Smitow, Adelnauer . Elendahnſtation tent, 1080 Morgen — Extrazug nach Dresden und der 
N 155 a das e e re Areal, ift für 55,000 Thaler Pens en. rd n 8 3 ert. bien 
A 9 ; gehörige und von der Gutsherrſchaft nicht auf Anzahlung nach Einigung. äberes sub sten wir übe , Siege 
Königliches K reisgericht. beanfpruchende lebende und todte enge — die Aunorcen-Ohpebition von uitz, Kohlfurth und Görlitz; die Ruck. 
Der Subhaſtations » Richter. Plus- Inventar beſtehend namentlich: in 17 guten] gesdo!f Masse in Berlin. reiſe dagegen kann Jeder innerhalb 4 Wochen 
Sehmauch. Wagen. und Ader. Pferden, Rutzkühen, Jung.] Ein Restforderung von 28 Thlr. 20 ben. Dresden über Görlitz, Lauban, 
— ...... — ¼ ́ĩ—— Vieh, über 700 Stück Elect, Negreiti-Schaafen, S r auf Herrn Ritterqutsbefiger * Hirſchberg und Altwaſſer nach Breslau 
2 Schwarz- Vieh engliſcher Miſchung, verſchiede⸗ “Sr Na machen und in Hirſchberg und Altwaſſer 
te, Auktion. nem Feder⸗Vieh, 2 Hexel Maſchinen mit Göpel ⸗ Leon I Sobiraisk die Tour 8 ' 
Is gen iſt 8 Donnerſtag den 23. d. M. von 9 Uhr ab,] Werk, 1 Breslauer Getreide Wurfmaſchine, 5 y Freigepäck garantire ich auf allen Bahnen 
UF den 13. Auguſt d. AR werbe ich Kanonenplatz Nr. 3, in der 1 Windfeie. 1 großen Sortir Zylinder, Schroot-|in Copanien bei Lecnotw if zu verkaufen 30 Pi R 
h Vormittags 10 Uhr, Wohnung des Herrn Regierungsralh Stoekel][ Mühle, diverſen eiſernen Wagen, Otton ſchenf bet W. Meyer in Berlin, Neue Wil Jahrpreiſe: 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrathſwegen Umzuges verſchteden Möbel, als: Pflügen, eee A Eggen, Mahl- delmsſtraßze 8 . l! II. Klaſſe nach Dresden und retour 7 Thlr. 
eier, im Terminszimmer Nr. 13 anbe- Roll⸗Bureau, Silberſpinde, Tiſche und Ernte. Leitern, Kartoffel⸗Kaſten, Pferde⸗ Wi 2 25 Sgr., III. Klaſſe 5 Thlr. 20 Sgr. 
Nat. und werden zum Erſcheinen in dieſem mit Marmorplatte, Kleiderſpinde Geſchtrren, Ketten AH alles in gutem ichtig Die Dampfſchfffahrt extra 1 Thlr. 
n die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, Sophas, Bettſtellen mit Matraz. Zuſtande an den Bes 15 Bun an Qrt und für K 2 1 1 i en Wer bis 5. Juli fein Billet kauft, erhält 
ire Forderungen innerhalb einer der] zen, Haus und Küchengeräthe. end Stelle gegen ſofortige Baar Zahlung ver- pita + 115 Ser. Ermäßigung und einen Führer 
RN angemeldet haben als auch eine Partie getragene Rinder bene rtep there di an Namens deſſel⸗ durch's Rieſengebirge gratis. 
N chriftlich ei t kleider n Gu 
ene e Antag be egen gleich baare Bezahlung öffentlich meift« Oſtrowo. Brunsch, 


Programme à 1 Sgr. bei 
oſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei geg 2 Emil Kabath 


una ausgegeben werden, zum Kurſe von 93 %ͤ zu 
bietend verſteigern. 
Inhaber des L. Stangen'ſchen 


verkaufen ; 
S. Litthauer, Aunoncen⸗Bureaus, 


Jondsmakler. Saptehaplag Nr. 5. Breslau, Karlsſtraße 28, 


d. oder ſonſtige Briefsinhader Anſpruch 
ben, efordert, dieſe ihre An ⸗ 
See 


De ſpaͤteſten 
am 25. October 1870 


Vormittags 11 uhr 

Terminzimmer des hieſigen Gefängnißge⸗ 
des vor dem Kreisrichter Kantelberg 
melden, indem alle unbekannten Intereffen- 
Mit ihren Anſprüchen präcludirt, und das 
tbeiendokument behufs neuer Ausfertigung 
| = — . 10. Juni 1870. 
König 


YA 
x 


liches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


dem Konkurſe über das Vermögen des 
Amanns Iſaae Cohn in Birma J. L. 
in Poſen iſt zur Anmeldung der For 
N et der Konkursgläubiger noch eine 
F. bis zum 
10 Augug d. J. einſchließlich 
ͥſetzt worden. 
10 1 welche ihre Anſprüche noch 
angemeldet haben, werden aufgefordert, 
Alben, fie mögen bereits rechts hängig fein 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor. 
dis zu dem gedachten Tage bei uns 
fich oder zu Protokoll anzumelden. 
ur Termin zur Behfung anf in der Zeit 
Mm Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 


W 


Bei der am 1. Juli c. erfolgenden Rückge⸗ 


dert, dieſelben zur Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Gneſen, den 15. Juni 1870. 


Ich bin beauftragt Poſener 5 % Stadtobli. 
gationen, die vom hieſigen Magiftrat al pari 


* 
* 


Drange 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Wohnhaus St. Martin 32 m 
zum 2. Jult zum Abbruch zu verkaufen. 


Nu „Gläubiger, welcher —— 
rk feinen Wohnſitz hat, muß bei der An ⸗ 
Er Fe — einen am hieſigen 


8 


2 2 L ” — 
ileptiſche Krämpfe (Fallſucht) RE” 

ich ber Specialarzt für Gpilepſie Doctor ®. Klllisch = gd n 
Berlin, let: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. * zus 
Wir zeigen hiermit an, dass wir durch die vom Guano Depöt für Deutschland 
ete, unterm heutigen Tage angeordnete Preiserhöhung für Peru Guano veranlasst sind, 
unsere Preise zu erhöhen für 


aufgeschlossenen Peru Guano 


N 3 pr. 100 M brutto Zoll- 
auf Pr. t. Thlr. 4. 28 Sgr. bei Entnahme von u. über 600 Ctrn. \ Gewicht und Säcke pr. 
unter 600 „ g 3 frei ab Fa- 

riken. 


Srauenkrankheiten 

1 . Fate S 9 

f en u. ſ. w) beh nach einer neuen 

4 cht koſtſpieligen Madebe fer und fchme] = 
1. V. Koszutskis 

b St. Martinſtr. 31 J. 

Sprechſtunden von 3—5 Nachmittags. — 


Für Kinderkrankheiten ſowie für innere 
Krankheiten noch von 8—9 Vormittags. 


Lungencatarrh, 
Huſten) Schwindſucht werden geheilt. 
‚Näheres durch Ja. Stöckle, Apo - 
theker, Stralow b. Berlin. 


Cs iſt wahr! — Die al fo ſchön 
empfohlenen Walzer; Frühlings 
reigen von Julius Lammers 5 
Jugendtränme (Preiscompoſition 
von O. Hübner-Trams — Burſchen 
tänze von Johannes Schondorf 
offenbar bedeutende Compoſitionen 
welche an keinem Pianoforte fehlen 
dürften. — Preis pro Opus (4 Bo; 
gen ſtark) nur 12½ Sgr. — u 
beziehen von Nobert Apitzſch — 
Leipzig, und durch alle Buch ⸗ un 
Mufikalienhandlungen. 


Bulareſter 20⸗Fr.⸗Looſe 


15 


EAU DES FEES 


allein zur Welt- Ausftelung von 1867 
zugelaſſen, 

allein belohnt in der Ausſtellung in 

Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 

K. H. des Prinzen Napoleon. 


Präparirf nach der Methode 
des Br Morel. er 


»„ * 77 ” $ * 57 ” * 


Hamburg & Emmerich a/R., 18 Juni 1870. 
Ohlendorf Co. _ 


Seine feit 32 Jahren als befte anerkannte 


. * 
Als gut geübte amenfriſeurin empfiehlt S id M l Das EAU DES FEES W d à 5 T Ir. j 
ſich „d aum ee gute Pace E ene U er 1 2 (Beuteltuch) been hat das Problem der — . nächſte Ziehung ex h Juli c. mit 


Haarfärbung für Bart und Haupthaar 
definitiv gelöſt. Man kann mit Wahr- 
heit behaupten, daß es der höchſte und 
letzte Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 


Hauptgewinnen » 75,000 Fr. * 
Venetianer 30⸗Lire⸗Looſe 
à 6% Thlr. 


nächſte Ziehung am 30. Juni c. mit 


In dem Wofnowicer Walde det But — 
Meile vom Bahnhofe Opalenica entfern 
— liegt ein bedeutender Vorrath fertiger Rad- 
felgen und Bohlen verſchiedener Art von Rü 
ſteinholze für Rademacher und Tiſchler zum 


| Wilhelm Candwehr in Berlin. 


Alleiniger Fabrikant in Deutſchland. 


Es hat mithin nichts gemein mit jenen 


ee SE 
Be Ba Bean wi Makel Die Wüſche⸗ Fabrik. 4 5 
dee Nähere, Auskunft auf frankicte Briefe. 2 2 bum taglich dargeboten werden. Seine [ Hauptgewinnen v. 25,000 Ft. a 
% an ee ee 8 8 M Ad AZIN b f we 12 außerenbentiid leidet 1 7 Aufträge effektuitt 
82 8 8 8 . ch Haare und Bart felbft in allen umgehen : 
j „ Üzerniejewicz.|SS 22 ee farben b | 
N ehren ke Leinen-, Tiſch⸗ und Bettzeug, Madame Sarah Felix Siegmund Sachs, 
f N 75 (Daunen und Federn) MH e en 1 Selen Bioskt BE Sg 
2 4 de Weißwaaren 0 8 1 Aer. Pai 3 a 0 > Zur Beachtung 
Ark j ra a icher 5 u haben bei den 2 | 
i 1 23 4 — 5 : ale „Barfümeurs und Coiffeurs des Stuttgarter 
, 1 i Sa ederlage bei den Herren Ki : 
| 38 x: 2 irchenbau- Lotterie 
2 
Auf dem Dominio Wronczyn 2 Robert Schmidt 8 Wolff& Schwindt, 0 betreffend. 
bei Pudewitz ſtehen 220 Stücken N 5 - Nach erfolgter königlicher Genehm 
nd eine Pati 82 (vorm. Anton ert 0 2 gung iR fatt der 1. Mat ö 
n 85 liefert „ er en Gegenſtände 1 er d * li 
afe zum Verkauf. r en, 5 \ SF N g 
ſchaf e in ſolider Waare zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen. 2 e, als Nn 
0 n 2 2 REN rscheint v J. Juli er. ab 5 
„Glacöbandichube xis important! AN rp nen kan tuflich feſtgeſetzt 
0 4 4 0 4 a a 188 z und bringt in übersichtlicher en wovon wir hiermit als Bevollmädtigt 
1 op 1 r. 4. 5 | ene ıetiner I 6 I menstellung sämmtliche Firmen- Ver- = 2 alle Betheiligten 
8 N —— : y [E) änderungen, Eintragungen, Löschun- enntniß ſetzen. 
Eſtremadura — un cteangbertehe des Norddene I Verkauf und Verſandt der 


a Pfd. 1 Thlr. 1 Sgr. bet — ’ 
a „ Knopf. von 


schen Handelsgesetzes, nach amtli - 
chen Publikationen zusammen- 
gestellt. — Vierteljärlich wird hierzu 
ein doppeltes alphabetisches Re- 
gister ausgegeben und ur ! 
jedem Kaufmann willkommenes Hand- 
buch geboten. 
Preis 15 Sgr. 6 Pf. vierteljährl. bei 
allen Postanstalten, 


5 2 ; ‚Zlau-Jeinen, Nur diejenigen Produkte, die ſich einen Ruf erworben haben, fordern zur Imi, 
n — x : e 2 5 
x 7 Die Qualität dieſer Imitationen erreicht ſelbſtverſtändlich nie die des echten Benedie⸗Sogsee 
Poſen, Markt 63. 


Looſe, à 35 kr., mit J 
fl. 70,000 Geldgewinnſten 
à fl. 14,000; fl. 7000 

fl. 3500; fl. 1750 N.“ 


beforgt das Bankgeſchäft der Herren 1 


Gebr. Schmitt 
in Nürnberg. 


Wiederverkäufer und alle Solche, welche | 
das Werk unterſtützen wollen, find ge 


deten wegen Ankauf und Uebernahmk 
von Looſen ſich gefälligſt 


direkt an genannte Firma 
in Nürnberg 


8 — — a 
Sahbrilide, A. Legrand Ainé, Fecamp. 
Leinen, tation auf, 
Mehlſäcke Aus dieſem Grunde haben es auch diverſe Liqueurfabrikanten Deutſchlands unter⸗ 

Getreidefack e 0 nommen, den Benedietiner nachzumachen und nicht allein dieſelde Flaſche, ſondern auch die 

8 ſpectus, der die Erfolge des Benedictiner mittheilt, wörtlich abzudrucken. 
C abraquen. tiners, weshalb das blitum gewarnt wird. Das alleinige Recept der Benedictiner- „„ a EEE 
9 Mönche beide ſich im Best Des Seren A. Legrand Aine in 5 — 5 S Die Ziehung 
R h N h idt ſtaben A. L. der Lotterie für die 

' x ge hmidt) findet am 27. d. M. ftatt, Die zu verloofen- 
vorm. chmı R 


Pferdedecken, ſelben Siegel und Etiquettes mit kaum bemerkbaren Veränderungen; ja fogar den Pro- 
Alle Flaſchen tragen die obenſtehenden Siegel und auf der Etiquette die Bud; 
Eliſabeth-Stiftung 
Blouſen und Hauben 


Das Haupt⸗Depot für die Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und Poſen befindet ſich ausſchließlich bei den Herren 

den Gegenſtände kan man ſchon am 26. in 
dem Palais des Herrn Grafen Dialynski 


Joh. Beurmann & Co, |: 
er A. Giersch. 


Berlin, Kl. Kirchgaſſe 4 


* Bee A. Matecka. u wenden 
auffallend billig bei 2 5 5 
& s S. Knopf. N 10 h A l 0 D D mann N) H. Jakowicka. E. Baarth. v. Spitzemberg. Probst. 

z s f Würzburg, Ottilie Wentzel. S. Lewandowska. IA nd 
2 Magnus Beradt, Fabrik moussirender Weine, ger gegen die neueste, elfte Auflage von 5 
 Eifenhendlung, Breitefir. Nr. 20, empfiehlt: ‚prämtirt auf den Weltausſtellungen 12 Brockhaus Converſations-Lexilion 
* Deelmalbrücken und Tafelwaagen, empfiehlt feinen ſeſt Kurzem im Verſandt befindlichen 1863er Mouſſeur von amerkannler wird je ein Exemplar einer ältern Auflage des Werks mit 
* Bettſtellen mit und ohne Spiralfeder⸗ Güte. Preiscourante und event. Proben ſteben auf gefällige Anfragen zu Dienſten. Zehn Thaler 01 
2 Matratze, Friſche Fiſche Donn. Ab. b. M. Briske Wwe. in Zahlung angenommen. Ein Pros peet über die Umtauschbedingunge“ 
5 3 u Tiſchler, Boticher und e 5 — in allen Buchhandlungen gratis. 8 er 
Ben Baubeiatäge in if un Mein, Kumys-Pastillen, Friſche Butter - 

8 en v n, e 5 8 ' a d 9 S r. * 

1 5 „ Qualttäten und zu ſoliden 5 5 lichstes Reit und Linderangr Jeden Age Donnerag, Bormit 33. Preussische Lotterie = Loose 33. 

5 1 iiitte egen Lungenschwindsue tags, trifft enſtraße Nr. 3h fei 1. Kl. 142. 5 8 8 
2 10 9 st b 1 ß Tuberculose eireninchen Magen- und Butter . n EN ee Kunden“ ie ae 5 7 f. 8 ne drehe % à 4 Thlr / 
bs te aſchinen Abri Darmkatarrh, Hals- und Luftröhren- lihren Bedarf regelmäßig entnehmen, wollen] ½ & 2 Thin, ½ a 1 Thlr, i, a ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen gültig / ® 
2 von — en ns 5 ich gefälligſt melden bet Zed u Thlr., * 5 Alle, 7 U 4 a na a 2 Thlr., mithin billiger wie jeder 
Fe : mentlich bei Kindern, Körperschwäche, oncurrent) verfendet gegen baar | 
2 R.v.Bandel in Hannover 147 in allen en Scgele u VON Zedtwitz, 3.[ Hahn in Berlin = 
* alt in reicher Auswahl ſtets r: Brief. Sgr. ; 15 . Lindenſtr. 33. 

93 Levi, 1 — . Sahl. Das re Berlin, Tauben- Limburger Käſe + ’ U e j r 


6pöt für Provinz 


strasse 34, Haupt- 


typen, Numerateure, eiſerne Pumpen, Man- 


feinſter Qualität empfiehlt 
pfich = 


0 


. F Refferpolir- — De 33 Apo- a . Berne. — — — — = | 

d Spare) 2 ee ee ee, Verkäufe und Verpachtunge 

2 Ba ge 1 eohhiet 155 . Matjes Herin Fe ech f Auktione , Gein Fabriken, d Offer ꝛc. 

143 kaufen. Näheres bei Kaufmann Palme in 14 m echten wei 0 e uftionen N eſu e u a 
1 doennen-, schockweise und einzeln Saen Holländ. Maikäfe 7 215 che u fferten 


9 Pflaumen, franı. Cathar, gute Qnati- 
M. Goldschmidt, a % Sa. apfel 


‚eitzeber. 
Sehuhmacherstrasse 1. |—— N. Leitgeber. 


Familien⸗Nachrichten, Engagements ꝛc. ꝛc. 


etreffende Ankündigungen 
werden ohne Proviſion oder Porto Anrechnung in die für die verſchledenen 
beſtgeeigneten Zeitungen 
prompt und exakt befördert durch 


IX U DOLF MOSS E 
ofſtzieller Zeitungs-Agent, 
Berlin, 

Hamburg, München, Wien. 


- Driginal-PBreis-Courant und Anſchlage franko und gratis. 
NB. Meine Proviſton beziehe ich als offizieller Agent 
den betreffenden Zeitungen. 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
er Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüſenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen u. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes natürliches 
Heilverfahren meiner vegetabiliſchen 
Nähr-, Säfte. und Blutbildungsmittel. 
Brochure nebft Empfehlungen gratis bei 


Otto Wulle, Breslau, 


Alte Junkernſträze 25. 


Eine Milchpacht 
von ca. 300 Quart Milch iſt gegen Caution. 


felung vom J. Juli an zu vergeben. Wo! zu 
erfahren in der Expeditlon d. 3. 


ee e eee ee ER. 
Speck⸗Flundern, 

das Schock kai Waare 2 Thlr, 3 — 

Be X Preuß. Looſe. 1 Kl. 6. 7. Juli. 


1/, 4 Thlr., ½ 2 Thlr. ½ 1 Thlr., ½ 15 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antbeilſcheinen, verſendet 


H. Goldberg, 
Lotterie-Comtoir, 
Monbijouplatz 12, Berlin. 


5 „ geringere „ 7 
verfendet unter Nachnahme dei reeller 
a! die Serfiih-Handlung von 


„Bernhardt 


in Colberg. 


Mr. 142, Mittwoch, 


— — m man mm mm nme me m 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


. men mn nn no men nn m 


fucht, fofort oder p 1. Oltbr.] Ein Lehrling rechtſchaffener Eltern 
0 H. Bern 


um. mit groß. Wohn. in nur] geſucht. 


Geg. Adr. m. g. ſp. Angaben unter N. 100 
erlin. Paupt⸗poste rest. erbeten. 


 VACANZEN-LISTE. 


Ein Lehrling vom hier findet ſofort Unter- 


22. Juni 1870. 


wird Auswärtige Familien · t 
Verlobungen. Frl. I 
dem Hrn. Karl Damrow und Frl. Auna Lei 


n Joseph Basch, 


Markt 26. eine Wohnung zu vermiethen. 


Ein Laden 


Markt- und Breslauerſtraßen⸗ 


Berforgungszeitung für alle Stellenſuchende. 
Diefe ſeit 11 Jahren jeden Dienſtag in Berlin erſcheinende Zeitung iſt die ein 
ter Art und ſtellt ſich zur gewiſſenhaften Aufgabe: allen Stelleſuchenden direkt, 

mithin unter Erſparung aller Unkoſten und Honorare geeignete 


erſcht des reichhaltigen Inhalts jeder einzelnen Nummer: 


arkt 48. 


mit dem Aſſiſtenzarzt Dr. Weisbach in Ber⸗ 
lin, Frl. Eliſe Landwehr in Berlin mit dem 
Kreisrichter Kramer in Oranienburg, Frl. So⸗ 


phie Ambroft in Königsberg mit dem Kreis⸗ 


Den Herren Bewerbern hier⸗ 


ſe, durch zur Nachricht, daß die Feld⸗ 
beamtenſtelle auf dem Dominium 


Ecke 61 vom 1. Oktober d. J. ab Woynitz beſetzt iſt. 


rokuriſten, Disponenten, Buch⸗ 
Agenten, Cedis u. 2 


halter, Neiſende, 


Verkäuferinnen ꝛc. 
Stellen für Profeſſoren, Prediger, Lehrer aller Fächer, 
Kautoren, Hauslehrer, Erzieherinnen, Bonnen ꝛc. 


J. M. Nehab. 


Ein freundl. möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
if. Königſtraße 18, 2 Treppen, links, (im 
Volksgarten) zu vermiethen. 


3 Stellen r Adminiſtratoren, 
Landwirthſchaft f Dirthſgafter, Hofverwalter, Gärtner, Wirth 
ſchafterinnen und Eleven ꝛc. 

Stellen für Oberförſter, Gemeindeförſter, Ne⸗ 


Gr. Luttom 
bei Zirke, 
Kreis Birnbaum, 


ſucht bald einen kautionsfähigen 


Forſtwirthſchaft 
Verſchiedene Berufszweige: 


niker, Bürgermeiſter, Beamten aller Chargen, Secretaire, 


* vierjäger, Forſtaufſeher ꝛc. 


Stellen für Aerzte, Apotheker, Eine 2ferſtrige mödl. Stube Neuſtädter 


Markt 3, 1. Stock v. 1. Juli z. verm. 


äfer 


für circa 1000 Schaafe 


Werkfũ 20. : 
Das Abonnement einfach durch Poſt⸗Auweiſung an den Verleger und 


eur: A. Metemeper in Berlin und zwar: 


Stobwasser. 


drei Monate oder 13 Nummern mit 2 Thlr. 


Ein geübter Deſtillateur, 


einen Monat oder 5 Nummern mit 1 Thlr. franco unter Kreuzband ins Haus. 


Das Abonnement beginnt bei Beſtellung, alſo an jedem Tage; wird die Liſte im 
chloff. Convert franco gewünſcht, To tft das Porto mit 13 reſp. 5 Sgr. beizufügen. 
Zeile berechnet. — Auch werden bei jeder Poſt ; 


Line Wohnung am Alten Markt 55, 
2 Treppen, beſt. aus 4 Zimmern u. Küche, iſt 
von Michaeli ab zu verm. Dr. Witus kl. 


Markt⸗ u. Breslauer. 
. cke 60 ſofort zu verm 


nferate werden mit 2¼ Sgr. pr. 


t Abonnements, jedoch nur für das laufende oder beginnende Quartal mit 2 Thlr. 


mit der Fabrikation aller deutſchen u. franz. 
Liqueure, Extrakte, Limonaden und des Eſſigs 
gründlich vertraut und die kaufm. Buchfüh⸗ 
rung verſteht, ſucht Stellung als Leiter eines 
rößeren Deſtillations⸗ oder Fabrikgeſchäfts. 
dreſſen nimmt die Exped d. Ztg unter A. 


180. entgegen. 


158. Frankfurter Stadt-Latterie 


Ziehung 2. Klaſſe 29. Juni d. J. 


oofe zu Thlr. 2 26 Sgr., ganze und 
find gegen Poſtnachnahme oder Poſteinzahlung zu beziehen aus der vom Glücke 
Kollekte von f 


H. F. L. Horwitz Sohn 
19 Srankfurt a. M., 


gewinne Fl. 100 


Kaufloofe und zwar viertel 


bis 1. Juli c. die Annoncen -⸗Expedition von 
aafenftein & Vogler in Berlin, Leip- 


Ein anſtändiger Landwirth beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, unverhetrathet, wird ge. 
J. Neumann, 
Breslauerſtraße 19. 


Haupt- Kolleſtten 


1156 
Prompte und reelle Bedienung. 32 


e und Liſten gratis. 


Gelegenheit Weſtenarbeiter 


für Auswanderer und Reiſende nac ee 


O. Ehlert, 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


25 J. alt, m. gut. Zeug. verſ. beid. Landes ſp 
mächtig f. z. 1. Juli c. od. auch ſpät. e. St., 
womögl. unt. dir. Leit. des Prinz. Gef. Off. 
w. u. . V. 3 post rest. Alt- Boyen erbeten. 


richter v. Schaewen in Zempelburg, Frl. Anna 
Gramtſch mit dem Lieutenant 


Apotheker Cirves in 
Frl. Marie Kühne in Dra⸗ 
nienburg, Prem.⸗Lieutenant Baron v. Leiſten⸗ 
berg mit Frl. Emmy Wagner in Suhl, Prem.- 
Lieutenant v. Ebart mit Frl. Thereſe v. Weiſe 


Saiſon- Theater in Poſen. 
Mittwoch den 22. Juni. 

er oder Ein vergnügter Tag. Po 
eſang nach einem älteren Stoffe bear- 

beitet von Salingre. Muſik von R. Bial. 
Donnerſtag den 23. Juni. Zum Benefiz 
für Frl. Martha Steinburg. Preciofa, 
Schauſpiel in 4 Akten von P. A. Wolff. 
Mufik von C. M. v. W. 
In Vorbereitung: 


Das Glas Wa 


oder 
Urſachen und Wirkungen. 
Intriguen-Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe, 
überfegt von Cos mar. 
In Vorbereitung: Abenteuer in Rom. 
Luftſpiel in 5 Aufzügen von R. Benedix. 
Die Direkti 


Freitag den 24. 


Ein junger Mann, Gelehrter, in 
ſehr geachteter Stellung, von ein- 
nehmendem Aeußern und liebens⸗ 
würdigem Charakter, mit einem 
ährlichen Einkommen von 4000 

baler, wünſcht ſich in den nord» 
deutſchen Reichstag wählen zu laſſen 
und ſucht eine Lebensgefährtin aus 
reicher, aber gebildeter Familie. 

Gefällige Adreſſen mit genauer 
Angabe der Verhältniſſe, werden 
unter der Verſicherung ſtrengſter 
Discretion bis incl. 10. Juli d. J. 
erbeten sub U. 1320 in der 
Annoncen Expedition von es- 
dolf Masse, Berlin, Fried- 
richſtraße 60. 


von Stettin dirett nach New-Vork 


na kupferfeſten — 883 j 


Alter Markt Nr. 72, 


chnellſegelnden Nord⸗ iS, mofaifg, wird für 


Am 17. d. M. wurde in Moſchin eine 


chwarz Taſche, dem Anſchein 
— enthaltend, gefu nden. 


abhow dafelbſt. 


rest. I 


eife incl. Veköſtigung: Cajüte SO Thlr., Zwiſchendeck 
- — Sm bie Fe 1 Jah 


hlr. Pr. Court. K Einen Lehrling biercrts, auch der polni- 


adek, Markt 47. 


„ unter 1 Jahre 


IF. 24. VL Mittg. 12½ U. 


Joh F. u. T. L 


Sonnabd. den 25. Nachm, im 


ere Auskunft wegen Paſſage und Fracht ertheilt 

Conſul C. Messing in Stettin, Dampfſchiffs⸗Bollwerk 3, 

conceſſ. Auswanderungs⸗Unternehmer. 4 
Geräumige Speicher 

u Getreide, Wolle und Spiritus ⸗Lager find 


ofort zu vermiethen durch 
eimer, Gr. Gerberſtr. 18. 


chützenſtraße Nr. 21, 
Etage, iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, deſtehend aus 9 Zimmern, Küche, 
Keller nebſt Zubehör, mit Gas- und Waſſer⸗ 
8 30 25 zu vermiethen mit 


Commis, 4 


mit der Buchführung vertraut, dem die pol- 
niſche Sprache nicht fremd iſt, ſowie ein 


finden zum 1. Juli e Engagement bei teres geſchloſſen. 


A. Glückmann Kaliski, 


Thorn. 
Meldungen nimmt auch Herr M. Glüc⸗ 
mann Kaliski in Poſen entgegen. 


Für mein Kolonial- Eiſenwaaren⸗ und De 
ſtillattong-Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


g f slauer- u. Halbdorfſtr.-Ecke — zullefern. 
t ſofort oder zum 1. Octo⸗ 
er zu vermiethen. 


leitung, 
Näheres jäheftper 


Logengarten: Gartenconcert 
f. d.. Angehörigen der Loge. 


Verein junger Kauflente. 


Unſere Bibliothek wird Behufs Reviſton 
Donnerſtag den 30. d. M. bis auf Wei ⸗ 
Wir erſuchen unſere Mit- 
ieder, die aus der Bibliothek entnommenen 


für den Kaſſirer Herrn Guftav Mewes: 
Eine Braut auf Lieferung, 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen, neu nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des Bedert r F. Tietz. 


Ein 
Stündchen in der Kaſerne, 
Poſſe mit Geſang in 1. Akt von Salingre, 
Zu dieſer meiner Beneſtz⸗Vorſtellung ladet 


Guſtavr Mewes. 


Heute, Mittwoch den 22. Junk: 


Concert und Vorſtellung. 


Auftreten des geſammten Perſonals. 


nach Werth 


Lamberts Garten. 


Wilitair-Konzert, 


Entree 1 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Preisgekrönt auf 14 Ausſtellungen. 
Osear Jann’s berühmte 


ücher bis ſpäteſtens = 30. d. M. ab- 


Familien · Nachrichten. 


Verſpätet. 


Bei ihrer Abreiſe nach Nakel empfehlen ſich 


Kommis, moͤglichſt der deutſchen und pol-lalen Freunden und Bekannten 


im Deſtillatious⸗ Ace ie 
mit 3, 5 oder auch 8 Zimmern ꝛc. find vom A. off bauer, 


i 
21, 3 Tr., möbl. Zimmer 5 Oktober ab Bäckerſtraße 13 B. (neben 


Mas Michel, 
Bosalie Michel 
geb. Meusstadt. 


Schrimm, 21. Juni 1870. 


deum) zu verm. Näb, dafelbfi, Parterre. 


Pörſen⸗Teſegramme. Poſener Marktbericht vom 22. Juni 1870. 
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Deiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 


Newpork, 21. Junt. @oldagto 123, 1882. Bonds 1124. 


N. in, 22. Juni, — Uhr muten. n 


— Derterr. Kredit- 
. — Zürten 50. — 74 pCt. Rumänier 693, 8. 
Fondsſtimmung: feſt. — Wetter ſchön. 


aß zu 4 Berliner Quart ' 


Eper ERS 


bis 
er BE 
22 6 
5 | — 
2 6 
— — Berlin, 21. Juni. Wind: 
il 8 
\ 
— Paris ihren Einfluß nicht verfehlte. Das Termin 
— haft und die Haltung befonders 
22 find hingegen knapp und genießen mehrſeitig Beachtung. 
— Ctr. vn digungspreis 53} Rt. 8 
— zen ift weſentlich geſtiegen. Gekündigt 
22 beffer bezahlt. Geküadigt 1200 Str. Kandigun 
10 


II EEE ALL IIEI ese 


Du Ba a een a Bu Eu er De Du u u u En EEE EP 


Stettin, ben 22. Juni 1870 (Telegr. Agentur.) 


= 
. 


Die Narkt-emmifft 


Börfe zu Pofen 
am 22. Juni 1870, 
Poſener 33 % alte Pf 


m efe —, do. 4% neue bo, 29 bz, © 
Bee n 84 d., do. 5% Gtadtobligationen —, poln. — 4 5 


— Roggen lolo pr. 
538 dz., Juni⸗Juli 5 3 a 
„ Auguſt- Sept 544 a 


er Vorſtand. 


Glas-Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lambert's Garten, Baäckerſtraße, 
im großen Saale. — 2000 Anfichten. 
Täglich geöffnet früh 10 dis Abends 9. 


Abonnement 1½ Thlr. 
tereoscopen-Verkauf. ug 


50,000 Stück. Preisliſten gratis. 


Produkten - Börfe. 


WRW. Barometer: 285. 


ſchäft war w nig leb⸗ 
oͤrſe feſt. Loko gab eg 
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00.De;. 54 a 64 bi. — 
— beid loko per 200 Pfd. 21 
dieſen Monat 28. Or., Juni-Juli do., Juli -Au 


milicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel — 2000 Pfd.] | diefen Monat 14} a } 


2405, Ar 29749}, Sull-Auguft 496, Yuguf-Sept. —, 


N 508. ! : 
Up. i100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Jun] | Rt., per dieſen Monat 7 Kt., Juni-Juli 7% — Sept.⸗Okt. 7 bz. Ok. 


164, Sept. 165, Sept-Dit. im Verbande 18. Nov, 71 5. — Spiritus pr. 8000 ¼ loke ohne Baß 17 Mt 5, loo m 


ept.· 
8 a nach Qual. . Butterwaare 46—52 Kt 


ba. — Petroleum raffin. 


0 
| 
| 


Faß — per dieſen Monat 165% bz., Br. u. d., Junſ-Juli do., Jult-Auguft 
do, Aug.- Sept 163 a 3 b., Br. u. Bd., Sept. 17 a ½ bz. 100 Liter A 
00% = 10,000 % mit Faß pr. Okt. 18 Rt. 9 a 8 Sgr. bz. . Mehl Wei⸗ 
enmehl Nr. 0 45 43 Rt., Rr Ou 1 4 4 Rt., Roggenmehl Nr. 0 38—33 
t., Nr. Om. 33 3.3 Rt. pro Etr. unverft. exkl. Sack. — * 
Nr. O u. 1 pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 23 Sgr. 
ba., Juni⸗Jull do., Jult-Auguſt 3 t. 234 à 23 Sgr. bz, Aug ⸗Sept. 3 Bit. 
234 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 24 Sgr. di, Okt.⸗Nov. 3 Rt. : — Sgr. Dr. 


. H. 8.) 

Stettin, 21. Junl. [Amtltcher erlcht.] Wetter: bewölkt und 
flürmiſch, + 14% R. Barometer: 28. 3. Wind: NW. — a ſehr feſt 
und höher bezahlt, n. 2125 Pfd. loko geringer gelber 70 74 Rt. beſſerer 
75—70 Ni., feiner 77—79 Ri, feinſter 80 — 81 Rt. nach Qual, 83 N 805 
elber per Juni, Junt-Jult und Juli⸗Auguſt 80, 805 dz. u. Gd, 81 Br., 
ept.⸗Okt 79%, 80%, 80 f bz., pr. Brübjahr 2000 Pfd. 764 bz. — Roggen 
fefter, p 2000 Pfd. loko 1 def. Lad. 5:4 Rt., 80 58 pfö. 52.524 Rt. by, 
Bipfd. effekt. 537 Kt. bg, 82pfd. 54 du, per Juni u. Juni-Juli 524, 53 bz, 
Juli-Auguſt 533, 4 52, 534 Gb., Sept.⸗Okt. 544, 544 dz, Br. u. Gb., Dit. 
Nov, 544 bz. — Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd. loko pomm. 39—42 Rt, 
märt, 43—41 Ni., ſchlef. 43-44 Rt. — Hafer feſt, p. 00 Pfd. lolo 
29-31 Rt, 47 /ö0pfb. pr Juni-Juli 303 — 31 dz. u. Sb., Jufi-Auguſt 31 
. u. Gb., Sept. Okt. 31 bz. u. Sd. — Erbſen unverändert, p. 2250 Pfd. 
Ioto Futter- 52—54 Rt, Koch- 56—57 Rt., Futter- pr. Junt-Juli 54 ba. 
— Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 106 Rt. bz. — Rübol feſt, loko 144 
Ri. Br., pr. Junt 14 nom., Sept.⸗Okt. 13% — 4 bz. — Spiritus un ⸗ 
verändert, loko ohne Jaß 17 Ri. nom., Juni-Juli u. Juli Auguſt 16% Br., 


— 168 Br. — Angemeldet: 100 W Roggen, 70,000 Quart 
Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 80 Rt., Roggen 53 Kt., 
Rübol 14 Ri., Spiritus 164 Mt. (DOA. Atg.) 


Breslau, 21. Juni. [Amtlicher Produkten-⸗Börſenbericht.] Roggen 


ce r* 
p. 2000 Pfd) etwas feſter pr. Juni und Juni⸗Juli 49 Br., Juli⸗Auguft 49 


ba. u. Br., Auguſt. Sept 504—$ dz. u. Br, Sept.⸗Okt. 514 bz, Okt.⸗Rov. 
503 —3 ba., Nov.⸗Dez. 504 d. — Weizen pr. Juni 70 Br. — Gerſte 
pr. Juni 46 e. — Hafer pr. Juni 46 Br. — Lupinen wenig Geſchäft, 

„ 90 Pfd. 57—63 Sgr., Futterwaare 48—52 Sgr. — Rüböl feſter, loko 
18 Be, pr. Juni 144 Br., Junt-Iult 13$ Br., Juli-Auguſt 13 Br., Sept. 
Okt. 124—13 124 bz. u. @b., Okt.-Nov. u. Nov.-Dez. 13 r. — Raps. 
kuchen ſeſt, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 83—85 
Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 168 Br., 16 G., pr. Juni 
165 5 Juni-Juli u. Juli-Auguſt 164 Br., Auguſt. Sept. 16 Br., Sept. 
Okt. 165 Zr. — Fink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton 

Breslau, den 21. Juni. 
Preiſe der Cerealien. (Befiepungen, der polizeilichen Kommiffion ) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer — Bl 76—82 Sgr.) 
do gelber . 5 „ dene ee 2 
Roggen 62-63 61 589-0 5 
Gerſte 4849 47 4-46 ( 
Hafer . 35—36 34 32-33 J 
Erbſen 5660 e 46—50 * 
(Brel. Pdls. Bl.) 
Wromberg, 21. Jun! Wind: W. Witterung: bewölkt. Morgens 


11 +, Mittags 14 . Weizen 118—122pfdö 65—77 Thlr., 124 — 
127 pfd. 68 --70 * pr. 2125 5 „ ollgewicht, x Qualitäten über Notiz. 
— Roggen 120—125pfd. 46—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht — 
Serſte 34-38 Thlr pr. 1875 Pfd. — Erbſen 41—43 Thlr. 58 2250 
Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Handel. (Bromd Ztg.) 


Oreslau, 21. Juni. Abwartende Haltung bei ziemlich feſten Kurſen. 
Lombarden ca, 1 Thlr. pro Stück höher. Per ult. fix: Lombarden 1104-8 
bez., öſterreich. Kredit 1554 3 bez, Italiener 584-4 bez. u. Br. 

Offiziell gekündigt: 100 Einer. Rüböl und 5000 Quart Spiritus. 

Refüſirt: 2000 Cinr. Roggen Nr. 913, 914. 

Kontraktlich: 2000 Eine Roggen Nr. 907, 909. 


lußkurſe.] D eich. nn 1860 —. 1 5 —. Schleſiſche 
8 1 do. 15 5 do, Lit. F. 90 69178. Lit. rs Br 


H. 8989. Rechte Oder Ufer⸗Baßhn St. aten 9718. Breslau - Schweld. 
Frei. 1091 B. do. neue —. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1731 8. Lit. B. —. 
Kechte Ober⸗Ufer⸗Baßn 914 bzu B. Koſel⸗ Oderberg ⸗Wilh. —. Amerika 


ner 963 B. Italieniſche Anleihe 584 B. 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 21. Junt, Kachmittags 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen höher, 
hieſiger loko 8, 225, fremder Ioto 8, 15, pr. Juni 7, 274, 5 Juli 7, 265, 
pr. November 7, 29. l feſter, Joko 6, 15, pr. Jul 5, 26, pr. 
November 6, 14. Rüdöl leblos, loke 16, pr. Oktober 14½. Letas! 
loko 121. Spiritus loko 21. 

Breslau, 21. Junt, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 16. Weizen 
r. Juni 705. Roggen pr. Juni-Jult 49, pr. Juli-Auguſt 494, pr. Septb 

ktoder Bl}. Rüböl loko 143, pr. Juni⸗Juli 13%, pr. September ⸗ Oktober 
124. Zink umſatzlos. 

Bremen, 21. Juni. Petroleum Standard white lolo 64, Mais 
Abladung 64. Matt. 

Hamburg, 21. Juni, Nam. Setretbemarkt. Beizen loko 
3 Thlr. höher, auf Termine höher aber ſtill. Roggen loko höher, auf Ter⸗ 
mine feſt. Weizen pr. Jun 5400 Pfd. netto 127 pfd. 144 Banto- 
thaler Br, 143 Gd. do. 125 —2 133 Br., 137 d., pr. Juli-Auguſt 
127 pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 157 Br., 156 @b., do. 125 - pfd. 
2000 Pfd. in Mk. Banko 154 Br., 152 Gd., pr. Huguft-Spibr. 127 pfd. 
2000 Pfd. in Ak. Banko 158 Br. 157 d., do. 125, pfd. 2000 Pfd. 
in Mk. Banko 155 Br., 153 d., pr. September Oktober 127-pfd. 2000 
Pfd. in Mk. Beo. 158 Br., 157 Gd., do. 125 - pfdb. 2000 Pfd. in Mk. 
Banko 156 Br., 154 Sd. Roggen pr. Juni 5060 Sd. Brutto 94 Br., 
93 Gb., pr. Juli-⸗Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 1121 Br. 1114 @b., 
pr. Auguſt September 2000 Pfd. in Mk. Banke 1135 Br., 1123 Sd, pr. 
September Oktober 2000 Pfd. in Mk. Banko 1144 Br., 1131 Sd. 
Hafer unverändert. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loko 31}, pr. Oktober 
27%. Spiritus ruhig, loko und pr. Juni 21, pr. Juli» Auguſt 21%, 
pr. Auguſt⸗ September Be Belle ruhig. Zink fil. Petroleum 
ſtill, Standard white, 14 Br., 133 d., pr. Juni 13} ®b., pr. 
Auguſt⸗ Dezember 14 Sd. — Windig. 

Paris, 21. Juni, Nachmittags. Rüböl pr. Juni 137, 00, pr. Juli 
119, o, pr. September» Dezember 111, 25. ehl pr. Juni 75, 00, pr, 
Juli-Auguſt 75, 50, pr. September⸗Dezbr. 73, 75. Gpisttus pr. Juni 
71, 00. — Wetter heiß. 

Ainſterdam, 21. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht.) Roggen pr. Juli 209, pr. Oktober 216. 

Antwerpen, 21. Juni, Nachm. 2 Ude 30 Min. Setreide⸗ 
Markt. Weizen behauptet, Wolgaſter 33. Roggen unverändert, Kö ⸗ 
nigsberger 221. Petroleum- Markt. (Schluß bericht.) Raffintrtes, Type 
weiß, loko 52 bz., 524 Br., pr. Juni 52 Br., pr. Juli 53 Br. pr. Sep⸗ 
tember-Degember 554 Br. Be. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
Datum. | Stunde.] Ser der Bae. ern. Wind. | Moltenjorw. 


21. Juni Nachm. 227 10“ 42 19% WRW' 3 bedeckt. Cu st N.. 
21. Abnds. 10 27° 10“ 39 119 | NWZ ttrübe. St, Ni.“) 
22 Morgs. 6 27” 11,“ 16 122 | NW 3 ttrübe. Cu- st. 

) Regenmenge: 3,1 Partſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am * Juni 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 3 


Frankfurt a. N., 21. Juni, Nachmittags 2 Übe 30 Minuten. 
Be ze. bell Centralbahn Aktien mit 4 Fl., Prioritäten mit 
t. o gehandelt. 
a (Sglnkturis.) 6% Verein. St.-Anl. pre 1882 96g. Türken 49}. 2 
Kreditaktien Ta 8 Staatsb.⸗Aktien 387. 1860er Looſe Bl. 
1985. Ranfas 723. 


ra Zoofe 11 88 ord 67. Georgia 

Wien, 21. Junl. (Schlapturſe der offietelen Wörfe.) Feſt. Mag- 

red, Ccatralbahn Stun mit 8 510 8 Sulden Agto lebhaft gekauft. 
Nationalanle hen 


„ 65, Kreditaktien 70, St.⸗Giſend.-⸗Aktien⸗Cer: 

393, 00, Gallgier 248, 60, Lendon 119, 70, Wöhmtihe Weſagn 240, 00, 

Rreditlogſe 160, 50, 1880er Losſe 95, 50, Vom. Giſenb. 194, 70, 1834er 
boese 115, 50, Napoleontd or 9, 67. 

Wien, 21. Juni, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 254, 60, 


Telegramm. f 
Telegraphifche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. | 


Nachtrag. 


d 
Poſen, 22 Juni. Im Bazarſaale fand geftern Aben 

eine Verſammlung der hiefigen ces Wähler behuft 
Berathung der Wahlen zum Reichstage und Abgeorbnetenhault 
unter Vorſißz des Hrn. Profeſſor Dr. Szafarkiewicz ſt 
Es wurden gewählt in das Lokalkomite für Poſen: die Here 
Prof. Dr. Szafarkiewicz, v. Wierzbinski, v. Koſzutskl. 
zum Delegirten für den Wahlkreis doen: Hr. Kantak, un; 
zu deſſen Stellvertreter Hr. Smitkowski. Als Kandidaten 
wurden in Vorſchlag gebracht und akzeptirt: für den Reiche 
die Herren Kr.⸗Gerſchtsrath Pilaski, Graf Dzialynski un 
A. Krzyzanowski; für den Landtag: die Herren Syndikus 
Wegner, v. Wierzbinski und Smitkowski. 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 


C. 55 AM. fran Pors.-Post von Trzomeszno. U. — M. früh Prs.-Post TachUnruhstadl- 
— - reschen. -45- - - - Sch‘ 

- - - Wongrowitz, — 
5 —— — - Krotoschin. 
16. - - Schwerin a. W. 

0 — Odornik. 


- Botenpost - 
-— - - Pers. Post 


- Ostrowo, 
- Zällichau, 


— 
* = e 
3 1 * 
“ 
S 


Neh w. - Gnese 
Ei - Btraalkowo (Stupce). 
- 45 - Abonds - von Unruhstadt. 
5 - - - - Gnesen. 
- Kurnik, 
- Dombrowka. 


AUS 2 8 
- Botonpost 9 40 - ze 
11 - 20 - 
1 -4 - 
11 45 


- Wongrowitz. 


- 5 - - Pors.-Post 
2 2 5 - Ploschen, 


* Schwerin a. W. 


Paris, 22, Juni. In der Senatsſitzun, beantwortelt 
Ollivier die Interpellation Breuniers über die Konvention mit 
Spanien und erklärte, kein Urtheil ſei ohne die Theilnahme 
franzöſiſchen Behörden vollſtreckbar, wie kein Vertrag abſchl 
bar ſei, ohne mit allen Garantien verſehen zu ſein, namentlich 
mit dem Viſum des Konſuls. Bonjeau nahm von den E 
rungen des Miniſters Akt und ſchlug folgende Tagesordnung 
vor: Der Senat überzeugt, daß die Regierung die Prinzipien 
des öffentlichen Rechts und die Intereſſen Frankreichs wahren 
werde, geht zur Tagesordnung über. Die Tagesordnung wu 
angenommen. 


— —ͤ— 


Staatsbahn 393, 00, 1860er Looſe 95, 50, 1864er Looſt 115, 50, Ba 
250, 50, Lombarden 194, 80, Napoleons 9, 64. Schluß matt. 
Mähriſch-ſchleſiſche Centralbahn-Aktien mit 12 pCt. Agio gehandelt: 
ondon, 21. Juni, Nachmtitags 4 Uzr. 
Konfols 92}. Italien. 5% Rente 50g. Lenarden 164. Turk 
un 2 2 62%. le 2. 2. pr. 1882 1 e id 
elnotirungen: Ber . Hamburg 3 Monat 13 10; 
Srankfurt a. M. 1204. Wen 12 bi 22 a Wee 0. - 
Paris, 21. Junt, Nachmittags 3 Uhr. Slemlich träge \ 
(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 72, 85-72, 6/3-72, 70. Steltenifche d 
Rente 59, 70. Oeſterreichiſche St.⸗Giſend.⸗Aktien 831, 25. do. 
bahn 425, 00. Kredit⸗Mobiler⸗Aktien 246, 25. Lombar diſche Gif 
Aktten 411, 25. do. Prioritäten 249, 62. Tabaks. Obligationen —ı 
öptoz. Ruſſen — Türken 52, 90. Neue Türken 321, (0. on“ 
Verein. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1025. 


Berlin, 21. Juni. Die Börfe war heute wieder auf ſpekulativem Geblet matter und die Kurſe gingen BR berunter; das Geſchäft war gering, nur Amerikaner, Italiener und Türken waren ziemlich feſt und pet 
Inländifche Fonds waren feft bei mäßigem Verkehr, Pfandbriefe belebt und theilweis höher, Rentenbriefe gefragt und Mil. Deutſche Fonds waren feſt und ftill, Banken gar z tendenz. und geſchäftslos; von Induſftriepapleren wurd 


Unionsbrauerei Gratweil zu 987 vergeblich geſucht. Elſenbahnen etwas matter bei geringem Verkehr. 


Boden ⸗Kredit in vo. Verkehr. 
Inland 


Prager Aktien wurden mit 943 bezahlt und blieben geſucht. — Norddeutſche Packetbeförderungs⸗Aktien waren deute bei 85 pCt. Einzahlung zu 80 pCt. o 


Dina und Verlag von 18. De det & . ( Nöte in Nen, 


Oeſterreichiſche Bonds FIN, in Looſen find Anfangs einiges Geſchäft ſtatt; ruſſiſche niedriger und ſtill, nur Prämienanleihen un 


ſche Prioritäten feſt und meift belebt; öſterreichlſche feſt und lebhaft, namentlich ungariſche Oſtbahn und Oſtrau- Friedland; ruſſiſche zu 5 Kurſen gut zu laſſen. — Wechſel matt und geſchäftslos. — Turn“ 
erirt. 
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